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Giuſeppe Fortunato Francesco Verdi, neben Roſſini, 
Donizetti und Bellini der größte Tonmeiſter Italiens, wurde den 
10. Oktober 1813 in dem freundlichen oberitalieniſchen Dörfchen 
Roncole, in der Nähe von Parma, geboren. Seine Eltern waren 
einfache Wirtsleute, die in ihrer kleinen Oſteria auch nebenbei 
Spezereien, Tabak, Salz u. dgl. feilhielten. Der Vater, Carlo 
Verdi, wurde von Giuſeppes Mutter, Luiſa, geborene Utini, mit 
einem Knaben beſchenkt, dem ſpäteren Tonſetzer, dem damals bald 
ein früh verſtorbenes Mädchen folgte. Das Original des Tauf⸗ 
zeugniſſes, in franzöſiſcher Sprache abgefaßt, wird im Kirchenarchiv 
zu Buſſeto aufbewahrt; das Herzogtum Parma, in dem Roncole 
und Buſſeto liegen, gehörte damals zum franzöſiſchen Kaiſerreiche. 

Um ein Haar wäre Verdi dem Leben und der Menſchheit ver⸗ 
loren gegangen. Es war im Anfange des Jahres 1814, als die 
Heerſcharen der verbündeten Ruſſen und Oſterreicher bei ihrem 
Einzug in Italien in das Dörfchen Roncole einbrachen, das etwa 
17 Meilen von Parma gelegen iſt. Die ruſſiſche Soldateska hauſte 
auch dort wie eine Rotte von ſengenden, plündernden und morden⸗ 
den Hunnen. Die geüngſtigten Frauen des Dorfes flüchteten ſich 
mit ihren Kindern in die Kirche, unter ihnen das Weib des Gaſt⸗ 
wirtes Verdi, ihr Bübchen, den kleinen, nur wenige Monate alten 
Giuſeppe an der Bruſt. Allein ſelbſt die Heiligkeit des Gotteshauses 
konnte die Armſten nicht ſchützen. Die wüſten Horden ſtießen die 
Kirchenthür ein und ermordeten alles, was ihnen in den Weg kam. 
Die Mutter Verdis war eine der wenigen, die entkamen; fie rettete ö 
ſich und ihr Kindchen, indem ſie in den Glockenturm kletterte und 
ſich dort hinter Balken verbarg. 

Das ſtill und ruhig vor ſich hin ſpielende einzige Kind der Eltern 
merkte nur auf, wenn ein vor dem Häuschen vorüberziehender 
Wandermuſtkant ſeine Weiſen ertönen ließ. Schon frühzeitig ere 
wachte das muſtkaliſche Empfinden in dem Knaben. Beſonders 
erfreute ihn der alte Geiger Bagaſſet. Die Mufit hatte es ihm an⸗ 
gethan; über ihr vergaß er alles. Und zwar ſo ſehr, daß er einſt, 
in der Dorftirche bei der Meſſe behilflich, entzückt von dem Orgel⸗ 
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ſpiel, dreimal die Aufforderung des Prieſters überhörte, das ge⸗ 
weihte Waſſer zu überreichen. Der fromme Pater gab dem ſchwer⸗ 
hörigen Miniſtranten eine ſo wuchtige Ohrfeige, daß er die Stufen 
des Altars hinunterkollerte. 

Der innigen Bitte des ſiebenjährigen Knaben, den ein unwider⸗ 
ſtehlicher Drang zur Muſik trieb, ſchenkten die mitleidigen Eltern be⸗ 
ſonders nach dieſer prieſterlichen Mißhandlung endlich Gehör. Der 
Organiſt Baistrocchi war ſein erſter Lehrer, bei ihm blieb er drei 
Jahre. Noch heute wird ein altes Spinett, ohne Saiten und vom 
Zahn der Zeit benagt, pietätvoll in Sanct Agata, dem einſtigen 
Landſitz Verdis gezeigt, welches der Vater Verdis einſt mit großer 
Mühe für den Sohn erwarb und welches ihm ein alter Freund, 
Stefano Cavaletti, koſtenlos ausgebeſſert hatte, wie eine auf dem 


Inſtrument ſpäter angebrachte Tafel beſagt. 


Da ſich in dem Geburtsorte keine Gelegenheit zu weiterer Aus⸗ 
bildung des Wißbegierigen bot, ſchickten ihn die Eltern nach dem 
drei Meilen entfernten Buſſeto, wo er bei einem einfachen Schuh⸗ 
macher für wenig Geld Aufnahme fand. Hier beſuchte er die Schule 
und einen beſſeren Muſikunterricht. Ein Freund ſeines Vaters, 
Antonio Barezzi, war ein bemerkenswerter Dilettant auf dem 
Klavier, der Flöte und der Klarinette. In ſeinem Hauſe fanden 
auch die Verſammlungen und Muſikaufführungen des Philharmo⸗ 
niſchen Vereins ftatt, die der greiſe Proveſi leitete. Gern unterzog 
ſich Giovanni Proveſi Verdis Unterricht, und Barezzi geſtattete ihm 
dabei willig die Benutzung ſeines klangvollen Klaviers. Die Familie 
ſeines Gönners behandelte ihn wie einen Sohn, und beſonders er⸗ 
wärmte ſich das niedliche Töchterchen des Hauſes für den ſtreb⸗ 
ſamen Gaſt, mit welchem ſie oft gemeinſam auf dem Piano übte. 
Seinem nicht mehr ausdauerfähigen alten Lehrer Proveſt machte 
er ſich nützlich, indem er ihn öfter in Roncole und Buſſeto als 
Organiſt vertrat; aus kleinen Gefälligkeiten entwickelte ſich bald, 
in ſeinem elften Jahre ſchon, ſeine amtliche Anſtellung als Organiſt 
in den beiden kleinen Städten. Auf ſeinen Fußwanderungen hin 
und her irrte er einmal in der Finſternis und Winterkälte vom 
Wege ab und fiel in einen Waſſergraben. Landleute, die auf ſein 
Geſchrei herbeieilten, befreiten ihn aus der Gefahr. 

Um dieſe Zeit, 1828, entſtand ſeine erſte nennenswerte Kompo⸗ 
fitton, eine Ouverture für Militärmuſik, 
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Für Verdi gab es in Buſſeto nichts weiter zu lernen, und ſeine 
Gönner ſuchten ſeine muſikaliſche Ausbildung zu fördern, indem ſie 
ſich, an ihrer Spitze der treffliche Barezzi, für ihren Schützling bei 
der Geſellſchaft „II monte di Pietà ed Abbondanza“ verwandten. 
Dieſer Verein war im 18. Jahrhundert entſtanden, als die Peſt in 
Italien und Buſſeto wütete und hatte in ſehr vielen Fällen das 
Erbe Verſtorbener angetreten, um es für Studien junger talent⸗ 
voller Wiſſenſchaftler und Muſiker zu verwerten. 

Der Stadtrat von Buſſeto bewilligte ſeinem Organiſten für 
zwei Jahre eine zweimalige Unterſtützung von 1200 Lire. Mit den 
ſchönſten Empfehlungen und beſten Hoffnungen wandte ſich der jetzt 
zwanzigjährige Verdi an das Konſervatorium zu Mailand, um von 
dem Direktor, Francesco Baſili, einem verbiſſenen und verknöcherten 
Theoretiker, abgewieſen zu werden. Die erſte Begründung war 
hinfällig, daß die Anſtalt nur Schüler zwiſchen dem neunten und 
vierzehnten Jahre berückſichtige, denn der junge Mann wäre im 
vornhinein abzulehnen geweſen. Wahrſcheinlicher klang die zweite, 
der Anſuchende wäre ſchon ſo weit vorgeſchritten, daß er auf dem 
Konſervatorium nichts Neues mehr lernen könne. 

Eine warme Empfehlung hatte der junge Komponiſt an den 


Kanonikus Giuſeppe Seletti, der ihn unentgeltlich in der lateiniſchen 


Sprache unterrichtete und ihn zu Vincenzo Lavigna, dem gewandten 
Muſiker und Orcheſterchef des kleinen Teatro fllarmonico brachte. 
Bei ihm legte Verdi ſeinen feſten muſikaliſchen Grund und genoß 
an der Hand Lavignas eine praktiſche Schule, die ihn zu ſeinem 
ſpäteren Berufe als Opernkomponiſten erzog. Zu ſeinen erſten Ver⸗ 
ſuchen als Orcheſterdirigent gehörte die Oper: „Aſchenbrödel“ von 
Roſſini. Sonſt entſtanden unter ſeiner fleißigen Feder mehrere 
Kirchenkompoſitionen, Ouverturen, Serenaten, Kantaten, kleinere 
und größere Geſänge und ein Stabat mater. Vieles davon 
widmete er der Philharmoniſchen Geſellſchaft in Buſſeto. 

Als der bisherige Leiter dieſer Geſellſchaft, Proveſt, 1833 ver⸗ 
ſtarb, berief der Gemeinderat Verdi an ſeine Stelle. Als der junge 
Komponiſt freudig angenommen hatte und eingetroffen war, kam es 


zu recht unerquicklichen Streitigkeiten über dieſe Wahl zwiſchen 


Gemeinderat und Geiſtlichkeit, welch letztere fürchtete, daß die fromme 
Denkart durch Einflüſſe eines neuen weltlichen Geſchmackes geſchädigt 
werden könnte. Verdi beſaß das glückliche Gemüt, ſich über fo 
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etwas nicht aufzuregen. Er ließ die Gegner ſich bekämpfen, lebte 
ganz ſeiner Muſtk und ſeinen öffentlichen Konzerten auf dem Markt⸗ 
plage zu Buſſeto, die bei ſchönem Wetter Sonntagnachmittags alt 
und jung verſammelten. Dieſe Sorglosigkeit in ſeinem modern⸗ 
realiſtiſchen Weſen ließ ihn damals für einen „masstrino alla 
moda,“ für eine Art von Muſikgigerl gelten. 

Mit ſeiner Muſik ging die Liebe Hand in Hand. Die älteſte 
Tochter Barezzis, die früher die Klavierpartnerin und Schülerin 
Verdis geweſen war, die geiſtreiche und ſchöne Margherita, wurde 
im Jahre 1835, in ſeinem 22. Lebensjahre, ſeine Frau. Der Vater 
ſtattete die Tochter glänzend aus, und Verdi war zunächſt aller 
Sorge überhoben. 0 

In jene Zeit wohl, etwa zu Beginn des Jahres 1836, fällt 
Verdis erſter Verſuch, eine Oper zu komponieren. Es war „Ro- 
cester“ und iſt von einer angeblich in Parma geplant geweſenen 
Aufführung nichts bekannt. Anzunehmen iſt, daß Verdi dasjenige, 
was ihm geeignet erſchien, nach Art der damaligen Komponiſten, 
für ſeine nächſte Oper „Oberto“ benutzt hat. N 

Tief ergriffen war Verdi von dem 1835 erfolgten Tode Lavig⸗ 
nas. Er kam jetzt häufiger nach Mailand, wo er ebenſo wie früher 
gern in Theaterkreiſen verkehrte. Es kam wie von ſelbſt, daß ihm 
Maſini, der Direktor des Teatro filarmonico, eine Dichtung von 
Themiſtokles Solera vorſchlug, die dieſer nach einem Entwurf von 
dem Schriftſteller Piazza in gruſeliger, unwahrſcheinlicher, nach 
unſerem Geſchmack kaum glaublicher Weiſe geſchrieben hatte. Verdi 
war mit dieſem Opernentwurf nicht wähleriſch, er nahm ihn wie 
er ihn befam und komponierte daran in der Stille von Buſſeto drei 
volle Jahre. Er ſchrieb alles ſelbſt ab, zog mit eigener Feder die 
Stimmen aus und wandte ſich dann mit dem ſaubern Material an 
das Scala⸗Theater, da Maſini inzwiſchen nicht mehr Direktor am 
Teatro filarmonico war. Der Direktor der Scala, Merelli, kam 
ihm freundlich entgegen, nahm die Oper an, allein die Aufführung 
mußte durch Zwiſchenfälle aller Art vom Februar bis zum No⸗ 
vember verſchoben werden. 5 

Die zweite zweiaktige Oper von Verdi: „Oberto, conte di 
San Boniſazio“ (, berto, Graf von Bonifazio“) kam nach einem 
Buche von Solera den 17. November 1839 in dem Scala⸗Theater 
zu Mailand zur Uraufführung. Sie fand einen Beifall, mit dem 
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der junge Komponiſt zufrieden ſein konnte. Den klingenden Anteil 
erhielt er von dem Verleger Giovanni Ricordi, der die Oper für 
3000 öſterreichiſche Lire erwarb, die Verdi mit Merelli zu teilen 
hatte. 

Merelli hatte ſofort Verdis ſtarkes Talent für die Oper erkannt. 
Er machte ihm den Vorſchlag, in der Zeit von acht zu acht Monaten 
drei Opern für die Scala zu komponieren, wofür er als Geſamt⸗ 
honorar 4000 öſterreichiſche Lire (1750 Marz) ausſetzte. Der Kompo⸗ 
niſt ſtimmte zu und wählte zunächſt leider das ſchlechteſte Buch: 
„Il finto Stanislo“ (Der falſche Stanislaus). Dabei befand ſich 
Verdi gerade um jene Zeit fortgeſetzt in einer recht übeln Lage. 
Krankheiten und Geldſorgen ſuchten ihn heim, ſo daß ſeine Frau 
einmal, um Miete zu zahlen, ihre Schmuckſachen verſetzen mußte. 
Schlimmeres traf ihn, als er ſchnell hintereinander ſeine beiden 
Kinder verlor und der härteſte Schlag blieb ihm nicht erſpart, als er 
nach nur fünfjähriger Ehe, den 19. Juni 1840, ſeine geliebte Marghe⸗ 
cita verlor, die an den Folgen einer Gehirnhautentzündung ſtarb. 

Und unter ſolchen Qualen hatte er eine lomiſche Oper zu kompo⸗ 
nieren! Es war vorauszuſehen, was da kommen mußte. 

Die dritte zweiaktige Oper von Verdi: „Un giorno di regno“ 
(Ein Tag als König), deren erſter Titel „I finto Stanislo“ dahin 
abgeändert worden war, kam den 5. September 1840 nach einem 
Buche von Romani im Scala⸗Theater zu Mailand zur Urauf⸗ 
führung. Sie erlebte eine herbe Ablehnung; Publikum und Preſſe, 
ohne auf Verdis Schmerz Rückſicht zu nehmen, fertigten ihn mit 
harten Worten ab. Selbſt die Wohlwollenden mißrieten ihm fernere 
Verſuche auf dem Gebiete der komiſchen Oper. 

Verdi war vernichtet, das Leben erſchien ihm als eine uner⸗ 
trägliche Bürde. Er entzweite ſich mit Merelli, löſte jeden Verkehr 
mit ſeinen Freunden und das einzige, womit er ſich ſeltſamerweiſe 
heſchäftigte, waren franzöſiſche Schauerromane, die er gierig las, 
um ſich die Zeit zu vertreiben. Ein Vierteljahr währte dieſes Ein⸗ 
ſiedlerleben. 

Der einzige, der die Schritte Verdis beobachtete, war Merelli. 
Er benutzte die erſte beſte Gelegenheit, um den ahnungslosen Kompo⸗ 
niſten mit ins Theaterbureau zu nehmen und ihm dort ein Opern⸗ 
buch in die Hände zu ſpielen. Verdi warf es, zu Hauſe angekommen, 
mürriſch auf den Tiſch, wodurch es ſich aufblätterte und die Blicke des 
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Komponiſten auf ſich zog. Gedankenlos las er einige Zeilen, wie, es 
wohl zu geſchehen pflegt, wenn uns andere Dinge in Anſpruch nehmen. 
Er las weiter, die Dichtung gefiel ihm, unabſichtlich beſchäftigten fi 
ſeine Gedanken mit ihr und als er in der kommenden Nacht zufällig 
erwachte, griff er nach dem Buche und las es zu Ende. Eine neue 
Schaffenskraft belebte ihn, der dichteriſche Vorwurf ſchmiegte ſich 
ſeiner zarten Schwermut an, es entſtand in „Nabucco“ ein Werk 
aus einem Guß. 

Am 9. März 1842 ging nach einer Dichtung von Solera die 
vierte vieraktige Oper Verdis „Nabucco“ zum erſtenmal am 
Scala⸗Theater in Mailand in Scene. Der Beifall nahm kein Ende, 
Verdi hatte ſich wiedergefunden. Er brach in dieſer Oper mit der 
bekannten Schablone, zeigte ſeine Eigenart und ſtellte mit ſicheren 
Zügen ein Vorbild hin, wie ein dramatiſcher Stoff zu behandeln 
wäre. Das Publikum jauchzte ihm entgegen, ſein Ruf war feſt be⸗ 
gründet, die Mode bemächtigte ſich ſeiner, es tauchten Hüte und 
Krawatten, Friſuren, ja ſogar Creme und Punſch à la Verdi auf. 
Raſch verpflichtete ihn Perelli, die nächſte Opera d'obligo zu 
komponieren, diejenige neue Oper, die der Unternehmer vertrags⸗ 
mäßig in jeder Saiſon dem Publikum zu liefern hatte. 

In den Proben zu „Nabucco“ lernte Verdi ſeine ſpätere zweite 
Lebensgefährtin kennen, die Sängerin Giuſeppina Strepponi, die 
Tochter eines armen Orcheſter⸗ und Chordirigenten. 

Ein halbes Jahr war Verdi zugebilligt geweſen, das Buch hatte 
diesmal wenig verſprochen, aber als der Komponiſt dem Dichter 
feine Muſik vorſpielte, waren beide fo gerührt, daß ſie vor Luſt 
und Freude weinten. 

Von „IJ Lombardi alla prima crociata‘ (Die Lombarden 
auf dem erſten Kreuzzug), der fünften vieraktigen Oper von 
Verdi, nach einer Dichtung von Solera, fand den 11. Februar 1843 
in der Scala zu Mailand die Uraufführung unter großem Erfolge 
ſtatt. Der Einſpruch der Kirche gegen fromme Geſänge, Prozeſſionen 
und religiöſe Gebräuche wurde von Verdi mit Hilfe des befreunde⸗ 
ten Polizeidireltors Toreſani beſeitigt. In dieſer Oper und in den 
folgenden Werken von Verdi ſpielt bie Politik eine Rolle, die wichtig 
genug war, um ihn als muſikaliſchen Vorkämpfer für Italiens 
Freiheit und nach ſeinem Tode als Nationalheros zu verehren. 
Italien war gedemütigt, eine fremde Hand lag ſchwer auf ihm. In 


NES TO 


Sun 
Ae 


LETI 


Eu 


D LT 


Amelta oder Eln Maskenball. 9 


ſolchen Zeiten, wo der Revolutionsſtoff in der Luft ſchwirrte, hatten 
die Künſte mitgeholfen, die Gefühle für das Vaterland zu ſtärken. 
Als der Uniſonochor der „Lombarden“ von der Blühne herab ertönte, 
da jubelte ganz Italien; es fühlte, daß es vor einer großen Stunde 
ſtand, die nicht fern war. — In Frankreich wurde die Oper unter 
dem Titel „Jerusalem“ gegeben. 

In der nächſten Oper „Ernani“ hatte Verdi ſelbſt den Stoff 
nach einem franzöſiſchen Drama von Viktor Hugo gewählt, und der 
junge Dichter Piave aus Venedig übernahm es, das Buch zu 
ſchreiben. Dieſe erſte gemeinſame Arbeit ſollte die beiden Männer 
fürs Leben verbinden. Eifrig fegte ſich Verdi an die Arbeit, die er 
in einem Monat vollendete; er ſuchte ſich auf der Höhe des Dramas 
zu halten und ſchuf mit üppiger Phantaſie ein melodienreiches 
Werk. Die melodiſche Seite war für die Sänger damals die Haupt⸗ 
ſache; ihre ſchönen Stimmen mußten in ſüßen Kantilenen ſchwelgen. 

Die Uraufführung der ſechſten vieraktigen Oper „Ernani“ (Her- 
nani) von Verdi nach einer Dichtung von Piave fand den 9. März 
1844, diesmal am Fenice⸗Theater in Venedig ſtatt. Der Beifall ließ 
zu wünſchen übrig. Erſt in Florenz und Rom ging den Italienern 
das Verſtändnis auf und ſteigerte ſich zu glühender Begeiſterung. 
„Ernani“ iſt die erſte Verdiſche Oper, die Italiens Grenzen über⸗ 
ſchritt und ſich in Deutſchland und anderen Ländern einzubürgern 
verſtand; ſie machte die Welt mit einem neuen italieniſchen Kompo⸗ 
niſten bekannt. 5 

Es folgt nun eine ganze Reihe von Opern, die nur für Italie 
geſchrieben waren, inſofern ſie anderswo raſch von den Spielplänen 
verſchwanden. 

Zu dieſen gehörte Verdis in einem halben Jahre komponierte 
ſiebente dreiaktige Oper: „J due foscari“ (Die beiden Foscari), 
Dichtung von Piave nach einem Byronſchen Drama. Die Urauf⸗ 
führung fand am 3. November 1844 im Argentina⸗Theater zu 
Rom ſtatt. Verdi hatte auf einen vollen Erfolg gerechnet, der auch 
nach der zweiten Aufführung eintrat. Die Muſik iſt dunkel, farblos 
gehalten, die Molltonarten herrſchen vor. Donizetti, der ſich im 
letzten Abſchnitt ſeines Lebens befand, bezeichnete nach diefer Oper 
Verdi als ſeinen Nachfolger. Die Freunde, die einen Rückgang 
fühlten, nannten jene Lebenszeit Verdis ſchonend: „Die Periode 
der Ruhe.“ 6 
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Zunächſt hatte Solera dem Komponiſten ein Buch nach Schillers 
„Jungfrau von Orleans“ zurecht gerichtet; es fiel ſo bedeutungs⸗ 
los aus wie die Muſik. Als Verdis achte vieraktige Oper: „Gio⸗ 
vanna d' Arco“ den 15. Februar 1845 auf dem Scala⸗Theater zu 
Mailand die Uraufführung erlebte, glänzte ſie nur durch die geſang⸗ 
liche und berückende Schönheit der Signora Erminia Frezzolini. 
In Palermo, wo Giovanna d' Arco“ zum 26. Oktober 1847 vor⸗ 
bereitet war, hatte in aller Eile, da die Polizei ſich mit der helden⸗ 
haften Jungfrau nicht befreunden konnte, die bourboniſche Partei 
eine veränderte Dichtung untergelegt und die Heldin zu einer Lands⸗ 
männin Sapphos gemacht. In dem Buche, welches der Muſik 
Verdis angepaßt worden war, hieß ſie „Orietta di Lesbo. Die 
Duverture benutzte der Komponiſt ſpäter als Einleitung zu ſeiner 
Oper: „Die ſtzilianiſche Veſper.“ 5 

Daß es ſelbſt den beſten Sängern nicht vergönnt iſt, ein Werk 
zu halten, erfuhr Verdi am 12. Auguſt 1845, als im San Carlo⸗ 


Theater zu Neapel ſeine nächſte neunte dreiaktige Oper „Alzira,“ 


Dichtung von Cammerano nach Voltaires „Alzire“ zur Urauf⸗ 
führung kam. Trotz der guten Beſetzung fiel die Oper durch, ſie 
trug den Todeskeim im Herzen. ; 

Dagegen war für Italien und Verdi die nächſte zehnte vier⸗ 
aktige Oper „Attila“ nach einem Buche von Solera ein bedeuten⸗ 
des Ereignis. Sie wirkte auf die Vaterlandsliebe, und die Urauf⸗ 
führung am 17. März 1846 im Fenice⸗Theater zu Venedig war 
von einem glänzenden Erfolg begleitet, der ihr über alle Bühnen 


Italiens treu blieb. In London jedoch fiel file den 18. März 1848 


durch, trotz der berühmten Sophie Cruvelli. 

Verdi ſchuf nun weiter ein Werk, dem er ſeine ganze Kraft und 
Aufmerkſamkeit widmete. Um ungeſtörter arbeiten zu können, zog 
er ſich nach dem ſtillen und lieblichen Florenz zurück. Es war ſeine 
elfte vieraktige Oper „Macbeth,“ Dichtung von Piave nach der 
Tragödie von Shakeſpeare. Verdi leitete die Vorbereitungen in 
Florenz mit einer bisher unbekannten Sorgſamkeit. Über hundert 
Flavier⸗ und Orcheſterproben fanden ftatt. Was aber das Maß 
ber Gedulb bei den widerwilligen Sängern und Muſikern beinahe 

Überlaufen brachte, war das Verlangen der Generalprobe im 
vollen Koſtüm. Allein es läßt ſich nichts erzwingen. Die Oper 
wurde am 14. Mürz 1847 im Teatro della Pergola in Florenz 
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nicht gerade ohne Beifall aufgenommen, doch von der erwarteten 
Begeiſterung war wenig zu ſpüren. Eine franzöſiſche Bearbeitung, 
die 1865 für das Théatre lyrique in Paris vorgenommen wurde, 
ſprach nicht an. 

Kein glücklicher Stern leuchtete über einem Werke, das Verdi 
nun für die Königliche Oper in London komponierte. „J masna- 
dieri“ (Die Räuber), ſeine zwölfte vieraktige Oper, das Buch 
von dem freiſinnigſten Schriftſteller Italiens, Andrea Maffei, nach 
der Schillerſchen Dichtung, erlebte am 22. Juli 1847 in Her 
Majesty Opera unter Verdis Leitung einen ſo gründlichen Abfall, 
daß ſie überhaupt nur dreimal gegeben werden konnte. Der Sänger 
Lablache, mit ſeinem ungeheuern Leibesumfang, erregte einen Sturm 
von unbeabſichtigter Heiterkeit, als er ſich aus dem dunkeln Turm 
hervorſchleppte, in dem er jahrelang gehungert und gedurſtet haben 
ſollte. ö 

Ebenſo oberflächlich war Verdis dreizehnte vieraktige Oper 
nach einer Dichtung von Piave: „II Corsaro“ (Der Seeräuber). 
Auch fle fand den 25. Oktober 1848 in ihrer Uraufführung auf dem 
Teatro grosso zu Trieſt eine herbe Ablehnung. 

Einen großen Erfolg erzielte am 27. Januar 1849 im Teatro 
Argentina in Rom ſeine vierzehnte dreiaktige Oper: „La bat- 
taglia di Legnano“ (Die Schlacht von Legnano), nach einer Dich⸗ 
tung von Cammerano. Es war ein Gelegenheitswerk, welches 
Verdi in wenigen Tagen niederſchrieb. Bedeutungsloſe muſikaliſche 
Erfindung und geſpreizte Ausführung ſind in ihm zu tadeln. Aber 
der vaterländiſche Geiſt, der die Oper durchwehte, ließ alle Mängel 
vergeſſen und traf das Vollgefühl der Italiener ſo tiefgehend und 
wirkungsreich, daß ſie ſich in dieſem Tonwerke wie in einem Spiegel 
zu ſehen glaubten. a 

Hatte ſich hier der Komponiſt als heißblütiger Lombarde und 
Vorkämpfer eines politiſchen Gedankens erwieſen, ſo zeigte er in 
ſeiner nun folgenden fünfzehnten dreiaktigen Oper: „Luisa 
Miller,“ nach einem Buche von Cammerano, den ſchärfſten Gegen⸗ 
ſatz. Der Dichter mußte ihm nach „Kabale und Liebe“ von Schiller 
einen Opernſtoff ermöglichen, an und für ſich ſchon kein glücklicher 
Gedanke, wobei nach italieniſcher Naivetät die Charaktere ganz falſch 
aufgefaßt waren. Abſtoßend in ihrer Handlung, kam die Oper zum 
erſtenmal den 8. Dezember 1849 im San Carlo⸗Theater zu Neapel 
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zur Aufführung, bei Ernſt und Fleiß in der tonſchöpferiſchen Aus⸗ 
führung mit einem nicht nennenswerten Erfolg. In Paris brachte ſie 
im Jahre 1852 die geſangliche Größe der Cruvelli zu geſteigerterer 
Wirkung. 

Am 29. Auguſt 1859 (nicht 1849) ſchloß Verdi ſeinen zweiten 
Ehebund mit der großen Sängerin Giuſeppina Strepponi. Sie, die 
in Nabucco,“ der vierten Oper Verdis, die Abigail geſungen, die 
durch ihre Meiſterſchaft ſeinen Ruhm vermehrt und den Namen 
des jungen Komponiſten zuerſt mit bekannt gemacht hatte, ſie, die 
gefeierte Künſtlerin, reichte ihm jetzt die Hand zum Ehebunde fürs 
Leben. Die Vermählung fand, nach den Mitteilungen des Pfarrers 
Mognin aus dem Kirchenbuche, zu Collonges in Oberſavoyen ſtatt. 
In einem ſchönen, harmoniſch dahinfließenden Daſein, wo ſich Verdis 
feinfühliger Geiſt an demjenigen einer gleichgebildeten Frau erheben 
konnte, wo er bei einer Künſtlerin wie bei niemandem anders ein 
feines Verſtändnis fand, floß ihm die Zeit beglückt dahin. Ehren 
und Lorbeer half ihm die treue Lebensgefährtin erringen, klingende 
Erfolge in Hülle und Fülle, wenn es beiden auch verſagt blieb, ihr 
Heim durch den fröhlichen Klang von Kinderſtimmen belebt zu ſehen. 

Verdis nächſte ſechzehnte Oper, mit der jener Zeitraum der 
halben oder vorübergehenden Erfolge abſchloß, war der dreiaktige 
„Stiffelio,“ nach einem langweiligen und thörichten Buche von 
Piave, der dem Publikum Kindiſches und Unglaubliches zumutete. 
Sie wurde in der Uraufführung im Teatro grosso zu Trieſt am 
16. November 1850 entſchieden abgelehnt. Der Komponiſt, der hier 
ſeinen Unwert ſelbſt fühlte, verſuchte 1857 für Rimini eine Um⸗ 
arbeitung unter dem Titel „Aroldo,“ die ebenfalls verſagte. 

Der vorherige Zeitabſchnitt umfaßte jene Tonwerke, die nicht 
Allgemeingut der muſikaliſchen Welt geworden ſind. Was von 
ihnen gefiel, wirkte mehr durch ihre politiſche Schattierung. 

Die nächſten Jahre, von 1850 ab, bringen Verdi als den Kompo⸗ 
niſten, deſſen Name im Siegesfluge die ganze muſikaliſche Welt 
durcheilt. Nach dem Tode Bellinis und Donizettis war ihm das 
Erbe der italieniſchen Oper zugefallen. Allein er ſagte ſich, daß er 
in den ausgetretenen Bahnen ſeiner Vorgänger nicht weiter wandeln 
dürfe. Er mußte Neues bringen und hatte es in ſeinen bisherigen 
Kompoſitionen ſchon vorbereitet. Zweierlei leuchtete aus ſeinen 
ferneren Partituren hervor: Schärfe des Ausdrucks und inhalt⸗ 
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licherer Reichtum des Orcheſters. Zum Vorbild nahm er ſich die 
Franzoſen und beſonders Meyerbeer, den man ja in ſeinen Werken 
für die Große Oper in Paris dafür gelten laſſen darf. Nur arbeitete 
er mit grelleren Farben als dieſer: Spitze Rhythmen miſchten ſich 
mit Diſſonanzen, leidenſchaftliche Züge wurden durch das Uniſono 
und Fortiſſimo der Inſtrumente getragen, üppige melodiöſe Phraſen 
umſpannten die Sologeſänge. Dieſe Eigenart blieb auch fernerhin 
das Merkzeichen Verdiſcher Muſik. 

Ferner zeigte der Komponiſt eine glücklichere Hand in der Wahl 
ſeiner Bücher. Er ſuchte ſie meiſt ſelbſt aus und hatte zunächſt in 
dem Drama „Le roi s'amuse“ (Der König amüſiert ſich) von 
Viktor Hugo einen Stoff gefunden. Nach Einwänden der Cenſur 
über dieſen Titel hatte der „König“ einem „Herzog von Mantua“ 
zu weichen, und die Oper hieß nun: „Rigoletto, buffone di corte“ 
(Rigoletto, der Hofnarr). Sobald nun Verdi das fertige Buch in 
Händen hatte, eilte er nach Buſſeto, wo er in Stille und Zurück⸗ 
gezogenheit die Partitur in einem Guſſe in vierzig Tagen nieder⸗ 
ſchrieb. 

„Rigoletto,“ die ſiebzehnte dreiaktige Oper von Verdi, nach 
einer Dichtung von Piave, erlebte am 11. März 1851 im Fenice⸗ 
Theater zu Venedig ihre Uraufführung. Die Wirkung war eine 
berauſchende, bei der Kanzone: „La donna è mobile“ waren die 
Zuhörer außer Rand und Band, ihr Zug über die bewohnte Erde 
iſt bekannt genug. Er erfolgte widerſpruchslos in allen Ländern 
und Sprachen. Verdi meinte ſelbſt: „Ich glaube nicht, daß ich 
etwas Schöneres je wieder ſchreiben werde.“ 

Aber der Meiſter war in der Geberlaune. Dem „Rigoletto“ 
folgte der „Troubadour,“ wenn auch erſt nach zwei vollen Jahren. 
An Wert neben dem „Rigoletto“ ſtehend, überbot er ihn an Erfolg, der 
ſeinesgleichen in der Geſchichte der Oper überhaupt ſucht. Der Stoff 
iſt dem ſpaniſchen Drama „El Trovadore“ des Antonio Garcia 
Guttierez entnommen, welches in Spanien dieſelbe Stelle einnimmt, 
wie etwa in Deutſchland die „Prezioſa“ von Wolff⸗Weber. Nach 
dem gruſeligen Drama beſorgte Cammerano das Buch, das ebenſo 
unklar wie ſchauerlich genannt werden muß. Die Uraufführung 
des „Troubadour,“ der achtzehnten vieraktigen Oper von Verdi, 
fand den 19. Januar 1853 auf dem Apollo⸗Theater in Rom ſtatt. 
Die Muſtk trägt kräftige Züge, ſie klingt oft rauh, ſie ſtürmt, die 
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leidenſchaftliche Bewegung herrſcht vor, der dramatiſche Ausdruck 
iſt hochbedentend. Es war ſchon vorher fo viel Gutes über den 
„Troubadour“ ins Publikum gedrungen, daß die Menſchen am 
Uraufführungstage im ſtrömenden Regen und in bitterer Kälte 
von früher Morgenſtunde bis zum Abend vor dem Theater der Er⸗ 
öffnung harrten. Die Erwartungen wurden weitaus überboten. 
Ein eigenes Schickſal hatte die folgende Oper. Verdi war in 
Paris geweſen, wo er die „Kameliendame“ von Alexander Dumas 
È (Sohn) geſehen hatte. Er wies ſeinen Freund Piave auf dieſen Stoff 
I hin und während er noch am „Troubadour“ arbeitete, empfing er 


) bereits das neue Buch „La Traviata“ und begann, entzückt von 
l'al demſelben, ſofort die Kompoſition. Neben dem „Troubadour“ be⸗ 
* ſchäftigte er ſich gleichzeitig mit der anderen Oper. Und in beiden 


Tonwerken treten die grellſten Gegenſätze zu Tage. Im „Trouba⸗ 
A dour“ wildes Temperament, in der „Traviata“ zartes tiefes Em⸗ 
Sii pfinden, feines lyriſches Taktgefühl; es offenbart ſich in der Ge⸗ 
3 ſtaltungskraft Verdis eine neue Richtung, die durch innige und 
5 ſchwermütige Reize anmutet. Die Töne entquellen oft, wie der 
di; warme Hauch der ſcheidenden Sonne. Sie bewieſen das größte 
* geiſtige Vermögen eines Tonkünſtlers, der zwei ſo grundverſchiedene 

: Stoffe gleichzeitig zur höchſten Vollendung zu meiſtern imſtande 

25 war. „Traviata“ war bereits fertig, als Verdi zu den Vorberei⸗ 

5 tungen des „Troubadour“ nach Rom kam. Er zögerte nicht, da ihn 
Bi das Fenice⸗Theater in Venedig um eine neue Oper anging, feine 
„Traviata“ einzureichen. Zwiſchen den Aufführungen der beiden 
Opern „Troubadour“ und „Traviata“ lagen nur 45 Tage. 

„La Traviata,“ die neunzehnte vieraktige Oper Verdis, ging 
Kar nach einem Buche von Piave den 6. März 1853 am Fenice⸗Theater 
zu Venedig zum erſtenmal in Scene. Aber wie enttäuſcht waren 
die Venetianer. Sie wollten etwas Fröhliches hören, und dieſe 


Ko grübleriſchen Klänge muteten fie fremdartig an; die feine Behand⸗ 
gr: lung des Orcheſters langweilte fie, fie waren an Leckerbiſſen nicht 
1 gewöhnt. Außere Umſtände kamen hinzu, Heiſerkeiten und Unwille 
. im Perſonal und als ein arger Mißgriff die Beſetzung der „Tra⸗ 
4 viata“ mit einer Sängerin von unverhältnismäßiger Wohlbeleibt⸗ 


noch wenige Stunden leben, ſtimmte das Publikum zu unbändigem 


GE heit. Die Verſicherung des Arztes im letzten Aufzuge, fle könne nur 
ve 
7 Gelächter. Auch das moderne Pariſer Koſtüm war, weil bisher 
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ungewöhnt, befremdlich und der Durchfall der Oper war durch 
größere und kleinere Verſtöße beſiegelt. Nur Verdi war getroſt und 
ſagte zu dem Baritoniſten Vareſt, der ihn tröſten zu müſſen glaubte: 
„Ach was, ihr habt eben alle meine Muſik nicht verſtanden.“ Und 
der Meiſter hatte ſich nicht getäuſcht. Im Theater San Benedetto 
in Venedig kam es ein Jahr ſpäter anders. Verdi hatte einiges 
geändert, ließ die Oper in einem andern Koſtüm ſpielen und mit der 
empfindungsvollen, rührenden und ebenmäßig gebauten Sängerin 
Spezia erzielte ſie nun einen ſtürmiſchen Erfolg, um dann ſofort 
über die bewohnte Erde ihre Dauerreiſe anzutreten, deren Ende 
noch heute nicht abzuſehen iſt. 

Mit dem Opernkleeblatt „Rigoletto,“ „Troubadour“ und „Tra⸗ 
viata“ hatte ſich Verdi in der kurzen Zeit von nur drei Jahren die 
Unſterblichkeit errungen, ſelbſt dann, wenn er nichts weiter als dieſe 
drei Opern komponiert hätte. 

Seine lletzten großen Erfolge bewogen auch die Administration 
der Großen Oper zu Paris zur Beſtellung einer Oper. Verdi er⸗ 
hielt von Seribe und Duveyrier das Buch zu „Les vespres sici- 


liennes“ (Dieſtzilianiſche Veſper). Er komponierte ſeine zwanzigſte 


fünfaktige Oper im alten Stil, verſuchte ſich weder an Meyerbeer 
noch Auber anzulehnen und war bemüht, die italieniſche Eigenart 
zu wahren. Sie fand am 13. Juni 1855 an der Großen Oper zu 
Paris eine gute Aufnahme. Der Vorwurf franzöſiſcher Kritiker, die 
Niederlage der Franzoſen auf Sizilien vom Jahre 1282 hätte in 
Paris nicht auf die Scene kommen dürfen, wurde dadurch entkräftet, 
daß die Handlung durchaus nicht den geſchichtlichen Begebenheiten 
entſprach; ſie bildete nur den Rahmen zu einer großen fünfaktigen 
Oper, wie es durch die „Stumme von Portici,“ die „Hugenotten“ 
und den „Propheten“ Mode geworden war. Das Buch hatte Seribe 
urſprünglich für Donizetti unter dem Namen „Herzog Alba“ be⸗ 
ſtimmt und es für Verdi überarbeitet und erweitert. In Italien 


wurde die Oper unter dem Namen „Giovanna di Guzmann“ ge⸗ 


geben und die Handlung war nach Portugal zur Zeit der grauſamen 
ſpaniſchen Herrſchaft verlegt. In Deutſchland kam ſie am Hoftheater 
in Darmſtadt den 14. März 1857 unter Großherzog Ludwig III. 
und Hoftheaterdirektor Teſcher mit dem Großherzoglich Heſſiſchen 
Kammerſänger, dem ſtimmgewaltigen Baſſiſten Franz Maria Dalle⸗ 
Aſte zu einer glänzenden erſtmaligen Aufführung, der in nicht zu 
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langer Zeit vierzig Wiederholungen folgten; in der Balletteinlage: 
„Die vier Jahreszeiten“ begründete der berühmte Maſchinenmeiſter 
Carl Brandt ſeinen Weltruf. Die „Veſper“ ſteht übrigens den 
vorausgehenden drei Hauptopern Verdis weit nach. 

Nach ferneren zwei Jahren erſchien Verdi am 12. März 1857 
auf dem Fenice⸗Theater zu Venedig mit feiner einundzwan⸗ 
zigſten dreiaktigen Oper: „Simone Boccanegra.“ Das Buch, 
aus der Feder Piaves nach „Fiesko,“ war ſo ohne alles Verſtändnis 
für das Schillerſche Drama verabfaßt, daß der Komponiſt, welcher 
der Dichtung blindlings folgte, ſcheitern mußte. Der Oper wider⸗ 
fuhr eine mehr als kühle Aufnahme. Als Verdi nach zwanzig 
Jahren in Köln den „Fiesko“ ſah, rief er wehmütig aus: „O was 
hätte mir Piave für ein ſchönes Buch nach dieſer Dichtung ſchreiben 
können!“ Und wirklich unternahm es der Schriftſteller Arrigo 
Boito, das Buch umzuarbeiten. Mit verbeſſerten Nummern und 
einem prächtigen neuen Finale ging ſie 1881 in der Scala zu Mai⸗ 
land in Scene. Doch auch in dieſer Faſſung, die 1883 für Paris 
beibehalten wurde, hatte ſie kein größeres Glück. 


Umarbeitungen haben überhaupt nie Erfolg, denn ebenſo mäßig 


verlief eine Auffriſchung des „Stiffelio,“ der ſechzehnten Oper Verdis. 
Der Prieſter Stiffelio war in den Räuber „Aroldo“ umgewandelt 
und mit ihm wurde am 16. Auguſt 1857 das neue Theater in 
Rimini eröffnet. 

Nach dieſen Mißerfolgen ſchien es faſt, als ſei Verdi ausge⸗ 
ſchrieben, als ſei ſein Stern geſunken. Da überraſchte er mit einer 
Gabe, die glänzender ſtrahlte als manches ſeiner früheren Werke. 
Zum Vorwurf hatte ihm der blutige Vorgang aus der ſchwediſchen 
Königsgeſchichte, der Schuß Ankarſtröms auf Guſtav III. am Abend 
des Maskenballes zu Stockholm in der Nacht vom 16. auf den 
17. März 1792 gedient. Sechsundzwanzig Jahre nach dem Er⸗ 


ſcheinen der Oper „Le bal masqué“ von Auber unternahm es 


Verdi mit Glück, das Buch Scribes unter dem Titel: „Un ballo 
un maschera“ neu zu komponieren. i 

Auguſtin Eugène Seribe, der franzöſiſche Schriftſteller, 
wurde am 24. Dezember 1791 in Paris geboren. Er ſtarb zu Paris 
am 20. Februar 1861, während einer Spazierfahrt vom Schlag ge⸗ 
troſſen. Seine ausführliche Biographie findet ſich in dem Opern⸗ 
buche: „Fra Diavolo,“ Univ.⸗Bibl. Nr. 2689, Seite 8. 
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Verdi begab ſich mit feiner fertigen Partitur nach Neapel und 
ſtieß hier neben großen Ehrenbezeugungen auf einen unerwarteten 
hartnäckigen Widerſtand der Cenſur, die ſein Opernbuch mit der 
Ermordung eines Königs nicht zulaſſen wollte, trotzdem ein Schau⸗ 
ſpiel gleichen Namens und Vorwurfs „Guſtav III., König von 
Schweden,“ in Rom um dieſe Zeit ohne jedes Hindernis gegeben 
worden war. Verdis Arger ſtieg aufs höchſte, als ihm die Polizei 
eines Tages ein völlig neues Buch überreichen ließ, zu dem er ſeine 
bereits komponierte Mufit benutzen ſollte. In dieſer Frevelthat 
irgend eines Cenſurbeamten war der urſprüngliche Gedanke gar 
nicht wieder zu erkennen. Der Komponiſt zog nach ſolcher Zumutung 
die Oper ſchleunigſt zurück. Allein die Neapolitaner wollten ſich die 
vereitelte Freude, ein neues Werk des Meiſters kennen zu lernen, 
nicht gefallen laſſen und weigerten ſich, das Abonnement weiter zu 
zahlen. Die Regierung erklärte, in dieſem Falle die Unterſtützungs⸗ 
gelder zurückzuziehen. Der Direktor hielt ſich an Verdi, drohte mit 
einer Klage, das Publikum war auf der Seite ſeines Lieblings, 
jubelte ihm zu, wo er ſich ſehen ließ und die Regierung, die ſchließ⸗ 
lich eine patriotiſche Kundgebung fürchtete, war ſehr zufrieden, als 
ſchließlich Verdi ſamt ſeiner Partitur abreiſte. 

Gleichzeitig ging der Operndirektor Jacovacci den Meiſter an, 
ihm den „Maskenball“ für Rom zu überlaſſen, Verdi ſtimmte nach 
einigem Widerſtreben zu und dem bedeutungsloſen Impreſario des 
kleinen, inzwiſchen gänzlich von der Bildfläche verſchwundenen 
Apollo⸗Theaters gelang in Rom, was in Neapel unmöglich ſchien. 
Es dürfte dies darin ſeinen Grund gehabt haben, daß der Inten⸗ 


dant der Oper in Rom ein glühender Verehrer Verdis war und 
alle Hebel in Bewegung febte, die Schwierigkeiten zu beſeitigen. 


Nur in das eine mußte der Komponiſt willigen, daß die Handlung 
in die bürgerliche Sphäre Amerikas, in die engliſchen Kolonien 
verlegt wurde, obſchon auch dazu nicht die geringſte Nötigung vor⸗ 
lag, denn ſeltſam berühren nun die Vaterlandsgeſänge, mit denen 
man einen bezahlten engliſchen Gouverneur feiert. 

„Un ballo in maschera“ (Amelia oder Ein Maskenball), die 
zweiundzwanzigſte dreiaktige Oper von Verdi, nach einem 
Buche von Seribe-Somma⸗Piave, wurde zum erſtenmal Donners⸗ 
tag den 17. Februar 1859 im Apollo-Theater in Rom gegeben Es 
folgt hier der Theaterzettel der erſten Aufführung. 
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Roma. 
Teatro Apollo. 
Giovedi, 17. Febbrajo 1859. 
Un ballo in maschera. 
Opera in 8 atti di F. M. Piave. 
Musica di Giuseppe Verdi. 


Personaggi: Esecutori: 
Il conte Governatore Ricardo di Warwich. Signore Fraschini, 
Renato, uno creole, offiziale . . . . . Signore Giraldoni, 
Amelia, di lui marita Signora Julienne-Dejean. 
Ulrica, indovina |... ...... Signora Sbriscia. 
r et e Signore Scotti. 
Silvan;‘marinajo ici iu. olo Signore Santucci, 
Samuel, - Signore Bossi. 
Tom, . Se Bernardoni, 
Unigiudice!. ... lo orarie Signore Bazzoli. 
ECC Signore Joffl. 


Deputato. Offiziale. Marinaji. Equipaggio. Guardii. Dame e cava- 
lieri. Paggi. Soldati. Domestici. Popolo. Mascheri. Danzatore, 
La scena si rappresenta in Boston, 

L'epoca rimonta al declinare del secolo XVII. 


Verdis Oper ift in drei Aufzügen komponiert, mit Verwand⸗ 
lungen, die allerdings ihrer ſchwierigen Aufſtellung halber ſich als 
Aufzüge darſtellen. Es wird deshalb allüberall vernünftigerweiſe 
Verdis Oper, wie auch diejenige Aubers, in fünf Aufzügen gegeben. 

Auf den Büchern von Verdis „Mastenball“ ſind bei verſchiede⸗ 
nen Ausgaben zwei italieniſche Verfaſſer, oder beſſer Überſetzer 
genannt und verhält ſich dies folgendermaßen: Die wörtliche Über⸗ 
ſetzung aus dem Franzöſiſchen ins Italieniſche hatte Somma, ein 
Freund Verdis beſorgt. 

Antonio Somma, ein geachteter und geſuchter Advokat in 
Rom, der in ſeinen Mußeſtunden den ſchönen Künſten oblag und 
beſonders die fremdsprachliche Litteratur hegte und pflegte, nannte 
zwar ſeinen Namen nicht, aber in den der Bühne naheſtehenden 
Kreiſen war es nicht unbelannt geblieben, wer {id hinter der Namen⸗ 
lofigleit barg. Bei den vielen Unannehmlichkeiten: nach dem Ein⸗ 
ſpruch der Cenfur in Neapel, bei der Einreichung an das Apollo⸗ 
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po Theater in Rom, bei den mancherlei Verzögerungen und Erbitte⸗ 
Di rungen, die der Aufführung des „Maskenball“ vorangingen, hatte 
dann die beſſernde Hand Piaves nach und nach eine gründliche 
Umarbeitung vorgenommen. Es iſt dies mit Beſtimmtheit anzu⸗ 
nehmen und fo kam es wie von ſelbſt, daß ſich Piaves Name mit 
demjenigen Sommas verquickte, bis ſchließlich das Buch ganz unter 
der Flagge Piaves ſegelte. Hätte Piave die Dichtung von vornherein 
entworfen, ſo würde er zweifelsohne eine glücklichere Erfindungs⸗ 
kraft entwickelt haben; der Fachmann, der gründliche und geſchickte 
Kenner der Bühne hätte es jedenfalls vermieden, der Scribeſchen 
Dichtung Scene für Scene, ja ſogar vielfach wörtlich zu folgen, 
denn „Un ballo in maschera“ iſt ganz und gar das alte Buch: 
„Le bal masqué“ von Scribe geblieben. Ein weiterer Grund zur 
Bethätigung Piaves muß darin gefunden werden, daß bei der Neu⸗ 
si beſetzung für Rom andere Geſangskräfte in Ausſicht genommen 
waren als in Neapel; der Dichter Piave, deſſen rührendes Ent⸗ 
gegenkommen bekannt war, mußte, wie es damals faſt in der Regel 
geſchah, den künſtleriſchen und perſönlichen Anſchauungen der Ge⸗ 
E ſangskräfte textlich nachkommen. 
140 Piave ſchlug zuerſt vor, um den gleichlautenden Titel zu ver⸗ 
i meiden, die Oper „La vendetta in domino“ (Die Rache im 
Domino) zu nennen. 
Di Francesco Maria Piave, geboren am 18. Mai 1810 zu 
a Murano, einer jener drei kleinen Laguneninſeln in der Nähe 
Venedigs, gehörte neben dem geiſtvollen Genueſen Felice Romani zu 
den erprobten und gefeierten Poeten, die um die Mitte des neun⸗ 
7 zehnten Jahrhunderts den italieniſchen Tonſchöpfern die Bücher 
i Li lieferten. Romani war der gereiftere; er beſaß eine gründliche 
Bildung, die er ſich teils durch ſtrenge Studien, teils durch den Blick 
erweiternde Reiſen angeeignet hatte, ſo daß ſein Name in Italien zu 
den beſten Trägern der litterariſchen Kunſt in Dichtung und Proſa 
È Setti Anders mit Piave. Er hatte, dem Drange zur Bühne 
folgend, die ſchriftſtelleriſche Laufbahn eingeſchlagen und war ein 
7 echter und rechter selfmade-man. Seine fleißige Hand beweiſt 
die ſtattliche Anzahl von einigen ſechzig Opernbllchern und er⸗ 
È mi freute er ſich eines fo regen Zuſpruchs der zeitgenöſſiſchen Kompo⸗ 
niſten, daß ſein über Italien hinaus bis nach England gedrungener 
Ruf ſogar dem Londoner Komponiſten Michael William Valfe 
| 2* 
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das Buch „Pittore e duca“ (Maler und Herzog) geſchaffen hat. 
Verdi war es vorbehalten, Piaves Namen und Leiſtungen der 
Nachwelt würdig zu überliefern, denn ohne ihn hätte er ein dauern⸗ 
des Heimatrecht auf den Bühnen nicht erlangt. Wenn auch Piaves 
Verſe nicht ſo fließend dahin eilten, wie diejenigen Romanis, welch 
letztere ſchon durch die bloße ſprachliche Form ein wahres Labſal für 
die Komponiſten waren, ſo zeigte er ſich doch als äußerſt gewiſſen⸗ 
hafter Bearbeiter der Stoffe. Sie erfuhren durch ſeine Umformung 
zu einem Opernbuch neben dem Reiz des Neuen auch noch eine 
Steigerung in Aufbau und Charakteren, zwei weſentliche Punkte, 
die, unterſtützt durch die rauſchende Melodienfülle eines Verdi, die 
Originale in den Schatten ſtellten und ſie ſchließlich überhaupt ver⸗ 
geſſen ließen, wie es thatſächlich auch geſchehen iſt. Piave war eine 
grobkörnige derbe Natur; ihm mangelte in ſeinen Schöpfungen die 
erhabene Schönheit, die duftige Poeſie und die verlockende Pracht, 
alſo alle jene Mittel, durch welche die älteren italieniſchen Opern⸗ 
bücher ihre blendende Wirkung ausgeübt hatten. An ihre Stelle 
trat eine geſchickte Einführung der Handlung, die ſich mit reizvollen, 
oft pikanten Vorgängen weiter knüpfte und die in der Kataſtrophe 
eine ebenſo ſinnliche wie künſtleriſche Phantaſie zum Ausdruck brachte. 
Oft erhielt die gruſelige Romantik eine Spannung, die wir in ihrer 
Unverſtändlichkeit nach unſerem heutigen Geſchmacke anfechtbar 
finden. Jedenfalls erzielte dies alles eine packende theatraliſche Wir⸗ 
kung, und das verlangten damals die Komponiſten, aber beſonders 
Verdi. Es war eine neue Art friſch grünender Poeſie, die Piaves 
geſchickte Hand zu einer dramatiſchen Entfaltung zuſpitzte. Dabei 
ließ er dennoch lyriſche Schönheiten einfließen, die nach leiden⸗ 
ſchaftlich durchglühten Auftritten wie lindernder Balſam die Wun⸗ 
den kühlen mußten. Auf dieſe Weiſe waren ſich Dichter und Kompo⸗ 
niſt ihres Sieges ſicher und der Zauber des Geheimniſſes war: 
kräftige ſtürmiſche Einzelheiten mußten mit anmutigen, groß aus⸗ 
geführten Bildern, die mit dem Glorienſchein einer duldenden und 
aufopfernden Liebe umfloſſen waren, abwechſeln. Piaves kräftige 
Eigenart brachte ein friſch emporquellendes Leben auf die Bühne, 
keinen matten Abglanz mathematiſch berechnender Poeſie. Einen 
fähigen Dichter, der ſo mit kundiger Hand und verblüffender Deut⸗ 
lichleit zu ſchaffen imſtande war, gebrauchte das lebhaft geſpannte 
Talent Verdis, und der Komponiſt fand ihn in Piave, der ihm viele 
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lange Jahre als zuverläſſiger Mitarbeiter zur Seite ſtand. Und 
nicht allein die Fähigkeiten Piaves, auch ſein Charakter paßte ſich 


der Eigenart des Komponiſten an. Verdi duldete in theatraliſchen 


Fragen mit ſcharfem und ſicherem Auge keinen Widerſpruch; er 
ſtrich, ordnete, verwarf, brachte Neues, und der wackere Piave fügte 
ſich mit einer göttlichen beneidenswerten Geduld in alle dieſe 
ſchwierigen Umſtändlichkeiten. Er war das Muſter einer goldenen 
Ergebenheit. Die Quelle über ſein Leben fließt ſpärlich, einſchnei⸗ 
dende Erlebniſſe ſcheinen ſein Daſein nicht erſchüttert zu haben. Er 
war ein fleißiger, für das Dramatiſche ſtark begabter Poet, der ſeine 
Zeit verſtand und ihr und den Anforderungen der Komponiſten 
Rechnung trug. Mangelhafte Verſe, die ihm manchmal in eiliger 
Arbeit entſchlüpften, gaben ihn oft unverdientem Gelächter zeitge⸗ 
nöſſiſcher Kollegen preis. Er war allerdings imſtande stivali 
und cavalli zu reimen. Von ſeinen etwa ſechzig Opern waren 
„Ernani“, „Idue Foscari,“ „Macbeth,“ „Corsaro,“ „Stiffelio,“ 
„Aroldo,“ „Rigoletto,“ „La Traviata,“ „Simone Boccane- 
gra,“ „La forza del destino,“ für Verdi beſtimmt; „Lorenzino 
de Medici“ für Pacini; „Crispino e la comare“ für die Gebrüder 
Ricci; „Vittore Pisani,“ „Rienzi“ für Peri; „Pittore e duca“ 
für Balfe; „Mormile“ für Braga; „La tombola“ für Cagnoni; 
„Elisabetha di Valois“ für Buzzola; „Vilma“ für Stanzieri; 
„Vico Bentivoglio“ für Ponchielli u. ſ. w. Gegen Ende ſeines 
Lebens ſuchte ihn eine ſchwere Krankheit heim. Neun Jahre war 
er ſiech, unfähig, ſich mit größeren Arbeiten zu befaſſen, und es 
quälte ihn der Gedanke, wie ſich die Zukunft ſeiner einzigen Tochter 
geſtalten werde. Er durfte ſich nicht lange beunruhigen; großmütig 
und mit wirklicher Hochherzigkeit trat Verdi, deſſen Menſchenfreund⸗ 
lichkeit fi) hier im ſchönſten Lichte zeigte, für ihn ein. Er be⸗ 
willigte dem Kinde ſeines Dichters eine anſehnliche Rente, deren 
Genuß ihr zufiel, ſo lange ſie lebte. Piave preßte dem edlen Spender 
tiefgerührt die Hand, doch dieſer wandte ſich ab, es war ihm pein⸗ 
lich, einen Dank anzunehmen. Und als die Tobesſtunde ſchlug — 
Piave ſtarb den 5. März 1876 in Mailand — da ſtand der Tonmeiſter 
an der Bahre des wackeren Mannes und drückte ihm im letzten 
menſchlichen Liebesdienſt die müden Augen zu. Wußte doch Verdi, 
daß er nicht allein einen tüchtigen Mitarbeiter, ſondern auch einen 
treuen biederen Freund verloren hatte. ö 
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Die Fabel des Opernbuches unterſcheidet ſich von dem geſchicht⸗ 
lichen Hergang. Scribe hat „Guſtav“ mit romantiſchem Beiwerk 
umkleidet, was wohl für den Aufbau- einer Oper notwendig war. 
Der König Guſtav III., geboren den 24. Januar 1746, vermählt 
1766 mit Sophie Magdalena, Tochter des Königs Friedrich V. von 
Dänemark, die ihm ſeinen Nachfolger Guſtav IV. (Oberſt Guſtavſon) 
gebar, erlag in Wahrheit einer Verſchwörung des ſchwediſchen Adels, 
deſſen Übergriffe er beſchränkt hatte. Er folgte den 12. Februar 1771 
ſeinem Vater in der Regierung, unterzeichnete zwar zu Gunſten des 
Adels die das Königtum beſchränkende Akte vom 5. März 1772, 
ſchaffte aber, nachdem er den Bürger⸗ und Bauernſtand und die Armee 
gewonnen hatte, bald die alte Verfaſſung ab und gab mit Zwangs⸗ 
bewilligung der Stände eine neue. Er war nicht allein ein Be⸗ 
ſchützer der Künſte und Wiſſenſchaften, ſondern ſelbſt Schriftſteller. 
Unter ſeinen Bühnenwerken ſind die hiſtoriſchen Stücke „Guſtav 
Waſa,“ „Guſtav Waſa und Ebba Brahe“ und „Helmfelt“ beſonders 
zu erwähnen. Seine Eindämmung der alles Maß überſchreitenden 
Vorrechte des Adels rief die Rache der Großen des Reichs gegen ihn 
wach und büßte er ſeinen Wagemut am 16. März 1792 in ſeinem 
ſiebenundvierzigſten Lebensjahre durch Gardehauptmann Ankar⸗ 
ſtröms Schuß mit lebensgefährlicher Verwundung. Er lebte dann 
noch dreizehn Tage, bis zum 29. März 1792, ordnete während dieſer 
Zeit noch die Reichsangelegenheiten und durchkreuzte dem Adel die 
Pläne, die dieſer durch Königsmord zum Vorteil der Großen des 
Reichs auszuführen trachtete. Er war ein Fürſt von großen Vor⸗ 
zügen und nur geringen Fehlern. 

Es folgt hier die Handlung der Oper unter Verlegung nach 
Boſton in Amerika. 

Es iſt früh am Morgen und Empfangszeit im Gouvernements⸗ 
gebäude zu Boſton. Die Offiziere, die Generale, die Künſtler, die 
Bittſteller, die Abgeordneten, darunter auch zwei Verſchworene, 
Samuel und Tom, die dem Gouverneur Richard nach dem Leben 
trachten, erwarten das Erwachen Richards, der allgemein beliebt, 
dennoch von Feinden umgeben iſt. Richard tritt ein und begrüßt 
zunächſt das Militär und die Abgeordneten. Es quält ihn das Ge⸗ 
denken an Amelia, die Gattin ſeines Vertrauten René, der er in 
heftiger Liebe ergeben und der er zu entſagen bemüht iſt. Sein 
Page Oslar überreicht ihm bie Liſte der zu einem Maskenball ein⸗ 
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geladenen Damen, worunter ihn wieder der Name Amelias an ſeine 
Liebe und an die Pflicht ſeiner Entſagung erinnert. Richard entläßt 
nach Beendigung des Morgenempfangs die Verſammlung. Nur 
Rens bleibt und macht ihm Mitteilung von einer Verſchwörung, 
die gegen des Gouverneurs Leben im Werke ſei. Er kennt die Ver⸗ 
ſchworenen, aber Richard lehnt es ab, ihre Namen zu erfahren, um 
nicht ſtrafen zu müſſen. Sie werden unterbrochen durch den Ober⸗ 
richter, der ſich melden ließ. Er beantragt die Ausweiſung einer 
Wahrſagerin, die den Aberglauben des Volkes ſtütze und deren 
Wohnung der Unterſchlupf verdächtigen Geſindels ſei. Der Page 
Oskar nimmt ſich der bedrohten Sibylle an, und Richard läßt die 
Verſammlung wieder eintreten und beſchließt in heiterer Laune, ſelbſt 
die Alte aufzuſuchen und ſich von ihrer Kunſt zu überzeugen. — In 
ihrem ärmlichen Wohnraum am Hafen zu Boſton beſchwört die 
Sibylle in Gegenwart einer gläubigen Zuhörerſchaft aus dem nie⸗ 
deren Volke den Beherrſcher finſterer Mächte, ihr ein treuer Helfer 
zu ſein. Es findet ſich als der Erſte Gouverneur Richard in unſchein⸗ 
barer Matroſentracht ein und miſcht ſich unerkannt unter die ſtaunen⸗ 
den Anweſenden. Ein alter Matroſe drängt ſich vor; er verlangt 
als der erſte die Weisſagung von der Alten aus ſeiner hingehaltenen 
Hand, ob's nach vielen Wunden und wenig Geld wohl einſt beſſer 
mit ihm werde. Die Sibylle verkündet ihm durch die Gewogenheit 
des Gouverneurs eine höhere Stelle und eine Summe Geld. Richard 
beſchließt, die Prophezeiung wahr zu machen und ſchiebt dem alten 
Vaterlandsverteidiger unauffällig eine Rolle mit Gold in die Taſche. 
In dem hierüber ausbrechenden Freudenjubel erſcheint durch eine 
geheime Thür ein dem Gouverneur bekannter Diener Amelias, 

um heimlich ſeine Herrin bei der Wahrſagerin anzumelden. Die 
Alte entfernt die Anweſenden und Richard ſchlüpft dabei in einen 
Seitenraum, um unbemerkt beobachten zu können. Amelia tritt ein 
und verlangt von der Wahrſagerin ein Mittel gegen ihre unerlaubte 
Liebe. Die Alte nennt einen Trank, gebraut aus einem Kraut, 
welches mitternächtlich im Schneegefild am Hochgericht mit eigener 
Hand zu pflücken ſei. Trotz ihres Schreckens verſpricht die gepeinigte 
Liebende Erfüllung und eilt auf nahende Stimmen hinweg. Die 


Hofherren kommen in unſcheinbaren Kleidern herein. Richard verläßt 


unbemerkt ſein Verſteck, miſcht ſich unauffällig unter ſie und begehrt 
als der erſte die Kunſt der Sibylle. Sie verkündet ihm, daß er von 
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Möͤrderhand fallen werde und daß derjenige der Thäter fei, der ihm 
zunächſt hier die Hand reiche. Alle weichen zurück, als Richard ſie 
auffordert, ſeine Rechte zu ergreifen, um das Orakel Lügen zu 
ſtrafen. In dieſem Augenblick tritt der verſpätete René. herein. 
Richard ellt auf ihn zu und reicht ihm, ohne der Prophezeiung zu 
gedenken, freundlich die Hand, die jener herzlich ergreift, wobei ihn 
Richard ſeinen beſten Freund nennt, was Rens freudig dankend 
dadurch erwidert, daß er Gouverneur Richards Namen nennt. Die 
Wahrſagerin ſinkt bei dieſer Erkenntnis vor Schreck in die Kniee, 
Richard ſichert ihr ferneren Aufenthalt in der Stadt zu, und der 
Gouverneur wird durch das herbeieilende Volk im Triumph hinaus⸗ 
und heimgeleitet. — Amelia findet ſich, um das rettende Kraut zu 
pflücken, in dunkler Nacht am Hochgericht ein. Richard, der ihr Vor⸗ 
haben kennt und ihr unauffällig gefolgt war, tritt ihr entgegen und 
ſpricht es aus, daß er nur zu ihrem Schutze hier ſei. Das Geſtändnis 
der Liebe beider kommt dabei voll zum Durchbruch. Doch es war ein 
anderer auch Richard gefolgt. Es iſt René, der nun herbeieilt, und 
Richard unterrichtet, daß auch die Verſchwörer auf der Spur des 
Gouverneurs ſeien. Er bezeichnet ihm einen Pfad zur ſicheren Flucht. 
Bevor Richard ſich entfernt, läßt er Rens ſchwören, ſeine verſchleierte 
Begleiterin, ohne in ihr Geheimnis dringen zu wollen, in allem 
unbeläſtigt bis zu den Thoren der Stadt zu geleiten. Beruhigt ent⸗ 
fernt ſich dann Richard, allein René und der Dame ſtellen ſich bald 
die Verſchworenen entgegen. Sie erkennen ihren Irrtum, als ihnen 
René furchtlos entgegentritt. In ihrem Unmut verlangen ſie zum 
mindeſten die ſchöne Begleiterin des Günſtlings kennen zu lernen. 
René verweigert dies und als ſie es mit ihren Dolchen erzwingen 
wollen, wirft Amelia ſich zwiſchen die Andringenden, verliert durch 
die Heftigkeit ihrer Bewegung ihren Schleier und Rens erkennt er⸗ 
ſtarrt ſeine Gattin. Dies wandelt ihn aus dem Freunde Richards 
in beſſen ärgſten Feind, er bittet die hohnerfüllten Verſchworenen 
auf morgen früh zu ſich in ſeine Wohnung und geleitet, ſeinem 
Schwur getreu, die erſchöpfte Amelia bis vor die Thore Boſtons. — 
In ſeinem Hauſe angekommen, tobt René in aufflammender Wut 
gegen die Unglückliche. Er iſt entſchloſſen, ſie trotz ihrer Unſchulds⸗ 
verſicherungen zu töten, als er kommen hört und ſie ſich entfernen 
heißt. Die Verſchworenen Samuel und Tom treten nach der Ver⸗ 
ahrebung ein und erkennen zu ihrem maßloſen Erſtaunen in Rene 
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einen Mann, der ihrem Bunde beizutreten feſt entſchloſſen iſt. Er 
weiß ihr Mißtrauen zu beſiegen, und da jeder von den dreien den 
Mord ausführen will, ſo ſoll das Los entſcheiden. Die eintretende 
Amelia, welche die Mitteilung macht, daß ein Page des Gouver⸗ 
neurs mit einem Befehle des hohen Herrn im Vorzimmer warte, 
wird von René gezwungen, aus einer Blumenvaſe den Namen des 
Bevorzugten zu ziehen. Das Los trifft Nené. Von quälenden 
Ahnungen gepeinigt, beſchließt Amelia, den Gouverneur durch ein 
anonymes Billet von der ihm drohenden Gefahr zu benach⸗ 
richtigen, als der Page Oskar eintritt, um René und ſeine Gemahlin 
auf den heutigen Abend zu einem Maskenfeſte einzuladen. Die Ver⸗ 
ſchworenen erkennen im Ballgewühle die günſtige Gelegenheit zum 
Vollzug der That. — In ſein Palais heimgekehrt, preiſt Richard 
ſein Geſchick, da alles, wie er meint, geheim geblieben ſei. Er ent⸗ 
ſchließt ſich in edler Wallung, die Heißgeliebte auf immer zu meiden, 
ihren Gemahl nach England zu entſenden und in dauernder Ent⸗ 


fernung Amelia zu vergeſſen. In dieſer gehobenen Stimmung trifft 


ihn Amelias anonymer Brief, der ihn warnt, den Maskenball zu 
beſuchen, weil ſein Leben dort von Mörderhänden bedroht ſei. Er 
meint, den Glauben an Furcht vermeiden zu ſollen und läßt die 
Warnung unbeachtet. — Im feſtlich erleuchteten und von einer 


glänzenden Verſammlung gefüllten Saale des Gouvernements⸗ 


gebäudes zu Boſton treffen die Verſchworenen, indem ſie Wort und 
Zeichen tauſchen, ihre Vorbereitungen. Da erhalten ſie Kenntnis 
von dem anonymen Brief und glauben ſich ſchon verraten, als Rense 
den Pagen Oskar bemerkt und im Geſpräch mit ihm erfährt, 
daß nichts zu beſorgen ſei. Noch mehr: der Page verrät unvor⸗ 
ſichtig die Verkleidung, in welcher Richard erſcheinen wird. Amelia 
erkennt Richard und flüſtert ihm zu, wie er es wagen könne zu er⸗ 
ſcheinen. Sie mahnt ihn zur Flucht und dabei lauter werdend, wird ſie 
von Richard erkannt. Er verſpricht, ihr zu willfahren, und überreicht 
ihr zum Abſchied die Schrift, die beider dauernde Trennung aus⸗ 
ſpricht, indem ſie Amelias Gemahl nach England entſendet. Er⸗ 
leichtert atmet ſie auf und hofft, wie auch der Gouverneur, in der 
Entfernung Ruhe und Frieden zu finden. Als ihr Richard die Er⸗ 
nennung mit den Worten überreicht: „Nimm nun mein letztes 
Lebewohl!“ erkennt ihn René und erdolcht ihn. Unter allgemeinem 
Entſetzen ſtirbt Richard, im Tode noch ſeinen Mördern verzeihend. 


— , 
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Verdi hat in ſeinem „Maskenball“ das Sprichwort bewahrheitet, 
„Dem Kühnen lacht das Glück;“ ſein Wagemut dem erfolgreichen 
Auber gegenüber wurde gerechtfertigt durch ein Meiſterwerk. Die 
Oper erzielte gleich in der Uraufführung einen beiſpielloſen Erfolg. 
Ungefähr dreißigmal hatte Verdi dem begeisterten Hervorrufe Folge 
zu leiſten. f 

Die Muſik gehört, was Friſche und ſchöpferiſche Kraft betrifft, 
zu dem Schönſten, was Verdis Genius geſchaffen hat. Ein duftiger 
Hauch liegt über den lyriſchen Sätzen, wie ein zarter Schleier breitet 
ſich die Melodie darüber hin. Der größte Vorzug der Oper aber iſt 
die Stileinheit; wohl ſelten gelingt es einem Komponiſten, dieſes 
Ebenmaß ſo zu wahren wie hier Verdi. Nach der Einführung und 
einem kleinen Chor der zum Morgenempfang Verſammelten hat 
beſonders die liebliche Romanze Richards: „Ha, welche Wonne wird 
mir dies Feſt gewähren“ Beifall, zu welcher der Komponiſt die ein⸗ 
dringliche Tonart Fis-Dur wählte. Die Ballade Oskars: „Mit 
ſtarrem Angeſicht blickt ſie nach oben“ iſt voll Kühnheit und Wucht. 
Der zweite Aufzug bringt ein hübſches Terzett, worin Amelia der 
Wahrſagerin ihre Liebe zu Richard enthüllt, während dieſer aus 
einem Verſteck dies Bekenntnis belauſcht. Die Kanzone Richards: 
„O ſag', wenn ich fahre auf ſtürmiſchen Wogen“ iſt eine entzückende 
neapolitaniſche Melodie. In einem ſehr hübſchen Quartett heben 
ſich die Sopran⸗ und Tenorſtimmen effektvoll von den Bäſſen ab. 
Unter den beſten Teilen des dritten Aufzugs ſind die Sopran⸗Arie: 
„Wenn das Kraut, wie ihr Wort mir verkündet,“ das Duett: „Ich 
ſchütze dich,“ das Terzett: „Dich zu retten vor deinen Verfolgern“ 
und hauptſächlich das Schlußquartett die ſchönſten Nummern, welche 
die Oper ſchmücken; das Quartett iſt von jener Rührung, in welcher 
der Urheber des „Rigoletto“ ſo Außerordentliches leiſtet und wo 
die Wirkung durch die Kraft des Kolorits, den rhythmiſchen Wechſel 
und die genaue Kenntnis der Wirkung der Gegenſätze, zum höchſten 
Grade des Ausdrucks gelangt. Der dritte Aufzug muß bis zu dem 
allerbings recht gewöhnlichen Spottchor, in dem ſich Verdi nicht 
einmal von Anklängen an Auber hat befreien können, als das Beſte 
an ber ganzen Oper genannt werden. Im vierten Aufzuge giebt es 
nichts Schöneres, als das rührende Flehen Amelias zu den Füßen 
ihres Gatten, welcher im Begriff ſteht, ſie zu opfern, um ſeine ver⸗ 
letzte Ehre zu rüchen: Das Klagen des Violoncello, die verſchleierte 
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Abtönung in Es-Moll treiben jenen Jammer der Gattin und 
Mutter: „Der Tod ſei mir willkommen!“ zu den letzten Grenzen 
des Schmerzes. Dann die Bariton- Arie: „Du warſt's, der das 
Herz mir entwendet,“ mit ihren grauſigen Tönen in D⸗Moll, gefolgt 
von dem pathetiſchen Kantabile, welches die Harfe und die Flöte 
vorbereiten: „O entzückende ſelige Stunden;“ das Verſchwörungs⸗ 
terzett und Quartett; ein ſchönes Quintett, von dem das flatternde 
Allegro des Pagen ſich abhebt. Oskars Kanzone iſt eine der ſchönſten 
Nummern des letzten Aufzugs. Die Ballſcene mit der Er⸗ 
mordung kann der verhältnismäßig ſchwächſte Teil der Verdiſchen 
Partitur genannt werden, während er der großartigſte derjenigen 
Aubers iſt. 

Wenn man die beiden Opern in ihrem Werte einander gegenüber⸗ 
ſtellt, ſo verdient Aubers gleichnamiges Werk den Vorzug in Hinblick 
auf Dichtung und Muſik. Allerdings ohne viel tiefes Empfinden 
überragt der Franzoſe den Italiener in Feinheit der Ausführung: 
Friſch und graziös hebt ſich der Page Aubers von derſelben weniger 
fein und lärmenden Figur Verdis ab. Allerdings überragt wieder 
Verdi ſeinen Vorgänger Auber in ergreifender, unmittelbar be⸗ 
rührender Tiefe der Empfindung. 

Eine weitere Umformung in eine andere Sphäre, mit dem Schau⸗ 
platz in Neapel, hatte nach Rom auch Paris vorgenommen. Dem 
Tenoriſten Mario zuliebe wurde bei der erſten Pariſer Aufführung 
am 13. Januar 1861 auf dem Theatre italien aus „Guſtav“ 
ein „Herzog von Olivarez“ mit den entſprechenden Veränderungen 
der übrigen Perſonen in die Periode der Mediceer. Hier entſprachen 
die maleriſchen buntgeſchmückten Koſtüme, die nach Art und Ge⸗ 
ſchmack der vorerwähnten Zeit gehalten waren, dem idealen Schön⸗ 
heitsſinn des Sängers, der ſein Streben nach äußerer blendender 
Wirkung erfüllt ſah. 

Eine franzöſiſche Überſetzung von Verdis „Maskenball“ unter 
dem Titel: „Le bal masqué“ beſorgte Eduard Duprez. Dieſe 
lag den Vorſtellungen im Théatre lyrique, deren erſte am 17. No⸗ 
vember 1869 ſtattfand, zu Grunde. Auch hier verlegte man die 
Handlung nicht nach Amerika, ſondern behielt die italieniſche Um⸗ 
rahmung mit dem intriguenreichen Neapel bei. 

Die Überſetzung von Verdis Oper „Amelia oder Ein Masken⸗ 
ball“ ſtammt aus der Feder von J. Ch. Grünbaum. 
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Johann Chriſtoph Grünbaum, durchgebildeter deutſcher 
Tonkünſtler, Sänger und Komponiſt, wurde den 28. Oktober 1785 
zu Haslau bei Eger in Böhmen geboren. Er ſtarb den 10. Januar 
1870 zu Berlin in ſeinem fünfundachtzigſten Lebensjahre. Seine 
ausführliche Biographie findet ſich in dem Opernbuche: „Der Liebes⸗ 
trank,“ Univ.⸗Bibl. Nr. 4144, Seite 8 bis 11. 

Die Meinung, Frankreich ſei Verdis Oper verſchloſſen, weil die 
Witwe Scribe es auf gerichtlichem Wege durchgeſetzt habe, daß der 
Originaldichtung ihres Gatten keine Konkurrenz geboten werden 
dürfe, iſt irrig. Verdis Oper kam und kommt in Frankreich in 
italieniſcher und franzöſiſcher Sprache zur Aufführung. 

Einige andere unter den Titeln „le bal masqué,“ „Ballo in 
maschera, “, Gustavo“ und, „Gustavo, re di Suezia“ erſchienenen 
Opern haben nichts mit dem Stoffe von Aubers und Verdis Opern 
gemein. 

Hinſichtlich der Opern „Maskenball“ von Auber und Verdi iſt 
auch die Einführung zu Aubers Oper, Univ. = Bibl. Nr. 3956 
beachtenswert. 

Die beiden nächſten Opern hätte Verdi ihrer mangelhaften 
Bücher halber gar nicht komponieren ſollen. 

Seine dreiundzwanzigſte vieraktige Oper „La forza del 
destino“ (Die Macht des Schickſals) wav wieder von Piave ge⸗ 
dichtet und zwar nach dem ſpaniſchen Drama „Don Alvar“ von 
Angel de Saavreda, das am 22. März 1835 in Madrid ſchwärme⸗ 
riſchen Beifall errungen hatte. Die Handlung iſt abſtoßend, Grau⸗ 
famteiten, Meuchelmord, Duelle und Selbſtmord wechſeln mitein⸗ 
ander ab. Verdi ſcheint von dieſen Greueln nicht unbeeinflußt 
geblieben zu ſein, die Muſik iſt matt und fand nur Verdis Namen 
zuliebe bei ihrer Uraufführung am 10. November 1862 im Kaiſer⸗ 
lichen Theater zu Sankt Petersburg eine laue Aufnahme ohne Auf⸗ 
richtigkeit. In Mailand hatte ſie am 20. Februar 1869, von dem 
Schriftſteller Ghislanzoni in der Dichtung verbeſſert, einen Erfolg, 
der an die Volkstümlichleit des „Troubadour“ erinnerte. 

Eine Ablehnung fand auch ſeine vierundzwanzigſte fünf⸗ 
altige Oper „Don Carlos,“ deſſen Buch für das Ausſtellungsjahr 
Paris 1867 bon Mery und Camille du Locle geſchrieben war. Es 
fft eine Verſünbigung an Schillers Drama. Rhetoriſch grübelnde 
Anwandlungen König Philipps und Poſas find in breiteſter Form 
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wörtlich überſetzt. Verdi hat ſich dadurch nicht gänzlich unterdrücken 
laſſen, weniger trocken als das Buch iſt die Muſik. Sie blieb, nach 
einem Briefe des Komponiſten, in der erſten Aufführung, den 
11. März 1867, an der Großen Oper zu Paris ohne Erfolg. In 
Italien jubelten ihr Bologna und Mailand zu, Rom und Neapel 
verhielten ſich kühl. In einer glänzenden Erſtaufführung in Darm⸗ 
ſtadt den 29. März 1868 befremdete das Vorſpiel: „Aranjuez im 
Schnee,“ welches deshalb in den Wiederholungen geſtrichen werden 
mußte. „Carlos“ erfuhr mehrere Umarbeitungen, die erſte 1867 
gleich nach der Pariſer Erſtaufführung. Die wichtigſte iſt diejenige 
von 1872, welche die fünf Aufzüge auf vier beſchränkte. Aus einem 
wichtigen Grunde darf „Carlos“ nicht überſehen werden: er zeigt die 
erſten Spuren Verdis in einem neuen Stil. Er hatte das Gefühl, 
daß er ſich dem friſchen muſikaliſchen Leben, welches ſich von 
Deutſchland und Frankreich aus immer mehr Bahn brach, nicht 
verſchließen dürfe. Sein Ringen zeigte ſich in dem zweiten ſchönen 
dreiblätterigen Kleeblatt, mit dem er noch die Maina Welt 
beſchenkte. 

Das Jahr 1867 brachte Verdi zwei trübe Ereigniſſe. Das eine 
war der Tod ſeines Vaters, der am 15. Januar 1867 ſtarb, das 
andere der Verluſt ſeines Schwiegervaters Barezzi, der am 20. Juli 
1867 in Buſſeto verſchied. 

Einen Wendepunkt in Verdis muſikaliſcher Ausdrucksweiſe zeigt 
die nun folgende fünfundzwanzigſte vieraktige Oper: „Aida.“ 
Achtzehn Jahre waren ſeit ſeinem „Carlos“ verfloſſen, er bewies 
nun, daß ſich ſeine ſchöpferiſche Kraft den neuen Muſikverhältniſſen 
anzupaſſen vermocht hatte. „Aida“ war auf Beſtellung des Vice⸗ 
königs von Agypten, Ismaßl Paſcha, komponiert. Den erſten Ent⸗ 
wurf, eine einfache Erzählung, hatte der große franzöſiſche Agypto⸗ 
loge Mariette Bey verfaßt. Unter den Augen Verdis ſchrieb der 
Franzoſe du Locle in Buſſeto die Verſe. Vieles rührt in dem Buche 
von dem Meiſter ſelber her. Ghislanzoni überſetzte das franzöſiſche 
Buch ins Italieniſche. Die Kompoſition iſt eine vornehme Arbeit, 
ein moderner Hauch durchweht das Ganze. Und Verdi iſt kein Nach⸗ 


ahmer, er ſchaffte, ein Achtundfünfzigjähriger, mit eigener Freiheit. 


Die Uraufführung fand in Kairo, Sonntag den 24. Dezember 1871 
ſtatt. Der Erfolg war doppelt reich; an n wie an klingen⸗ 
den Annehmlichkeiten. 
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Die Kräfte Verdis wuchſen, ein ſeltenes Beiſpiel in der Muſtk⸗ 
geſchichte, mit den Jahren. NES 

Der Abend des 5. Februar 1887, wo in der Scala zu Mailand 
zum erſtenmal die ſechsundzwanzigſte vieraktige Oper des 
Meiſters: „Otello“ gegeben wurde, überraſchte nach einer langen 
Zeit von ſechzehn Jahren. Wieder einmal glaubte man Verdi aus⸗ 
geſchrieben, und er erſchien ſtrahlender und gereifter als je. Zu 
ſeinen oftmaligen Gäſten auf Sanct Agata, ſeinem Landgute, gehörte 
Arrigo Boito, ſelbſt Komponiſt und begabter Schriftſteller; er hatte 
Verdi das Buch geſchrieben. Als der Vorhang über „Otello“ ge⸗ 
fallen war, brach ein Sturm der Begeiſterung los, der alle Schranken 
durchbrach. Der vierundſiebzigjährige Komponiſt zeigte einen Bruch 
mit der alten Form; Wort und Ton ſtimmten überein, und die 
dichteriſche Faſſung war mit der muſikaliſchen ausgeglichen. Verdi 
ließ ſich zu dieſem Werke vier Jahre Zeit. 

In dem gaſtlichen Hauſe des Muſikverlegers Ricordi in Mai⸗ 
land erhob ſich bei einem fröhlichen Mahle einige Jahre ſpäter Boito 
und teilte den mit Verdi Anweſenden mit, der Meiſter habe eine 
neue, eine lomiſche Oper komponiert. Es war „Falstaff,“ wozu 
nach Shakeſpeare Boito die Dichtung geſchrieben hatte, derſelbe 
Stoff, den ſchon Nicolai in ſeinen „Luſtigen Weibern von Windſor“ 
behandelte. Hervorragend bei dem achtzigjährigen Meiſter iſt im 
„Falſtaff“ wieder die Urſprünglichkeit. Und welche Fortſchritte er 
gemacht hatte, bewies am klarſten die vollkommene Technik der 
Inſtrumentation. Verdi hatte ein Meiſterwerk geſchaffen, ein muſi⸗ 
kaliſches Luſtſpiel. Als ſeine ſiebenundzwanzigſte dreiaktige 
letzte Oper den 9. Februar 1893 in der Scala zu Mailand zur Ur⸗ 
aufführung kam, zeichnete das Publikum zwar den Meiſter gebührend 
aus, doch war es keine ſtürmiſche Begeiſterung. Auch die Bühnen 


in Rom, Florenz und Neapel erzielten nicht die Erfolge damit, wie 


ſie erhofften. Im Auslande, in Paris, London und zumal in 
Berlin erreichte Verdi damit eine ungleich größere Anerkennung, 


was hinſichtlich Deutſchlands um ſo verwunderlicher iſt, als Nicolai 


in ſeinen „Luſtigen Weibern“ doch in Eingebung und friſcher Me⸗ 
lodit ungleich höher ſteht. In der letzten Oper Verdis iſt der 
Achtziger fühlbar, wenn es ſich auch um ein Meiſterwerk erſten 
Nanges handelt. 

Es erübrigt, noch eine Kompoſition von Verdi zu nennen, welche 
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eigentlich der Kirche angehört: das „Requiem“ zur Totenfeier des 
mit dem Tonmeiſter befreundeten Dichters Alleſandro Manzoni, 
Uraufführung am 22. Mai 1874 in der Kirche San Marco in 
Mailand. Das Werk fand Eingang in den Konzertſälen und er⸗ 
freute ſich wegen ſeines vorherrſchend theatraliſchen Charakters, der 
nun einmal nicht abzuſtreifen war, immer des Beifalls der Menge. 

Am 17. November 1897 verlor Verdi zu ſeinem tiefſten Schmerz 
ſeine zweite Gattin, Giuſeppina geb. Strepponi. 

Der Komponiſt hat von ſeinem Gelde, welches er durch ſeine 
herrliche Kunſt erworben, einen edlen menſchenfreundlichen Ge⸗ 
brauch gemacht. Er ließ in Mailand ein Künſtlerhaus erbauen und 
ſchenkte es der Stadt; er unterzeichnete eine Urkunde, die zu deſſen 
Gunſten einen Betrag von zweiundeinhalb Millionen Lire beſtimmte. 
Auch ſeinen Geburtsort Buſſeto hat er bedacht; die Stadt hat drei 
Beſitzungen erhalten, die einen jährlichen Zins von 10000 Lire ab⸗ 
werfen. Hiervon ſind tauſend Lire an eine Bildungsanſtalt für 
arme Knaben zu zahlen, als beſonderer Dank für jenes Stipendium, 
das ihm die Stadt Buſſeto einſt zur Erlernung ſeiner Kunſt ge⸗ 
währte. Dreißig dürftige Familien in Buſſeto und Roncolo hatten 
ſich ferner der freigebigen Hand ihres großmütigen Gönners zu 
erfreuen. Gemeinnützige Inſtitute in Genua hat er mit beträcht⸗ 
lichen Summen unterſtützt; die Blinden- und Taubſtummenanſtalt, 
ein Kinderhoſpital und das Krankenhaus von Villa nova d’Adda 
erhalten zuſammen jährlich 70000 Lire. Der Reſt ſeines immer 
noch ſehr beträchtlichen Vermögens fiel ſeiner Nichte zu, Frau 
Maria Carrara, einer geborenen Verdi; ihr Vater und der Kompo⸗ 
niſt waren Vettern. 

Und dieſer Mann, der ſich mit ſeinen Reichtümern alles hätte 
leiſten können, war der beſcheidenſte von der Welt. Ehrenzeichen, 
Titel, Würden, Geſchenke, Ernennungen, kurz, alles Denkbare, was 
Jubeltage an Schönheiten darzubringen pflegen, übergoß ſich auf 
den Meiſter. Er beſaß viele Orden, unter denen ſich auch der Orden 
pour le mérite befand, den ihm Kaiſer Wilhelm I. im Jahre 1887 
verliehen hatte. Er legte ſie niemals an, ſie wanderten in einen 
großen Glasſchrank in ſeinem Heim zu Genua, wo ſie das Ver⸗ 
gnügen ſeines Schwiegervaters Barezzi bildeten. Den Anun⸗ 
ciatenorden, den Orden der heiligen Verkündigung, die höchſte 
italieniſche Auszeichnung, die ſeine Ritter zu Excellenzen und Vettern 
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des Königs macht, lehnte der Meiſter unter voller Anerkennung der 
Ehre, beſcheiden ab. Obſchon er die Oſſentlichteit mied, war er ge⸗ 
zwungen, 1864 das Amt eines Abgeordneten anzunehmen. Im 
Jahre 1875 brachte er es ſogar gegen ſeinen Willen zum Senator. 

Verdi hatte einen ſehr ſchweren Todeskampf; acht Tage rang 
der Allbezwinger um ſein Opfer. Am 27. Januar 1901 früh⸗ 
morgens um 2 Uhr 50 Minuten war in ſeinem achtundachtzigſten 
Jahre im Hotel Milan zu Mailand ſein Leben erloſchen. 

So einfach wie das Daſein des Meiſters geweſen, ſo beſcheiden 
ſollte auch ſeine Beiſetzung ſein. Kein Pomp, kein Gepränge durfte 
nach dem letzten Willen des Verſtorbenen zur Schau getragen 
werden. Und ſo trugen ſie ihn Mittwoch den 30. Januar 1901, 
früh ſieben Uhr, vom Hotel Milan aus zu Grabe, hinaus nach dem 


Monumentenfriedhof, wo der Meiſter eine proviſoriſche Beiſetzung 


neben ſeiner zweiten Gattin Giuſeppina geb. Strepponi fand. Eine 
vieltauſendköpfige Menge brachte ihm ſchweigend eine unvorbe⸗ 
reitete Huldigung. Was er fi) dem König gegenüber bei Ablehnung 
des Anunciatenordens erbeten und als ſeinen Herzenswunſch be⸗ 
zeichnet hatte: im Tode mit ſeiner Gattin in der Kapelle ſeines 
Künſtlerheims in Mailand beigeſetzt zu ſein, ſollte ihm gewährt 
werden. Da es bisher nicht erlaubt war, Verſtorbene innerhalb der 
Stadt zu beſtatten, genehmigte das Parlament ein dahin gehendes 
Ausnahmegeſetz. Am 27. Februar 1901 wurde das ſterbliche Teil 
Verdis und ſeiner Gemahlin den Gräbern entnommen und von 
dem Monumentenfriedhof nach dem Muſikerheim getragen, wo ſie, 
inmitten ſeiner Lieblingsſchöpfung, in der kleinen Kapelle ihre letzte 
Ruheſtätte fanden. 

Was den Meiſter durch ſeine ganzen letzten Lebensjahre beun⸗ 
ruhigte, war unerfüllbar: es war ſein Sinnen, mit allen ſeinen 
Lieben im Tode vereinigt zu ſein. Bei ſeiner einſtigen Mittel⸗ 
loſigleit mußten ſeine erſte Gattin und ſeine beiden Kinder vor Jahren 
in einem Maſſengrabe beerdigt werden und waren ihre Gebeine 
nach ſa langer Zeit nicht mehr auffindbar. 


Thronologiſches Verzeichnis der von Verdi komponierten 
Opern nach dem Ort und der Zeit ihrer Uraufführung. 
1) Buſſeto, 1836. „Rocester.“ Erſter Opernverſuch. Näheres 
im Laufe der Zeit gänzlich in Vergeſſenheit geraten. 
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2) Mailand, Scala⸗-Theater, 17. November 1839. „Oberto, 
conte di San Bonifacio“ (Oberto, Graf von Boni⸗ 
fazio). Zweiakter, Dichtung von Solera. 

3) Mailand, Scala⸗Theater, 5. September 1840. „Un giorno 
di regno“ (Ein Tag als König). Zweiakter, Dichtung 

von Romani. 

4) Mailand, Scala⸗Theater, 9. März 1842. „Nabucco.“ 
Vierakter, Dichtung von Solera. 

5) Mailand, Scala-Theater, 11. Februar 1843. „I Lom- 
bardi alla prima crociata‘ (Die Lombarden auf dem 
erſten Kreuzzug). Vierakter, Dichtung von Solera. 

Umarbeitung für Frankreich unter dem Titel: ,,Jeru- 
salem.“ 

6) Venedig, Fenice-Theater, 9. März 1844. „Ernani.“ 
(Hernani.) Vierakter, Dichtung von Piave. 

7) Rom, Argentina= Theater, 3. November 1844. „I due 
foscari“ (Die beiden Foscari). Dreiakter, Dichtung 
von Piave. 

8) Mailand, Scala⸗Theater, 15. Februar 1845. „Giovanna 
d'Arco“ (Die Jungfrau von Orleans). Vieratter, 
Dichtung von Solera. 

Umarbeitung: Palermo, 26. Oktober 1847 unter dem Titel: 
„Orietta di Lesbo.“ 

9) Neapel, San Carlo⸗Theater, 12. Auguſt 1845. „Alzira.“ 
Dreiakter, Dichtung von Cammerano. 

10) Venedig, Fenice⸗Theater, 17. März 1846. „Attila.“ Vier⸗ 
alter, Dichtung von Solera. 

11) Florenz, Pergola=Theater, 14. März 1847. „Macbeth.“ 
Vierakter, Dichtung von Piave. 

Umarbeitung 1865 für Paris. 

12) London, Her Majesty Opera, 22. Juli 1847. „I masna- 
dieri“ (Die Räuber). Vierakter, Dichtung von Andrea 
Maffei. 

13) Trieſt, Teatro grosso, 25. Oktober 1848. „II Corsaro“ 
(Der Seeräuber). Vierakter, Dichtung von Piave. 

14) Rom, Teatro Argentina, 27. Januar 1849. „La bat- 
taglia di Legnano“ (Die Schlacht bei Legnano). Drei- 
alter, Dichtung von Cammerano. 
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15) Neapel, San Carlo = Theater, 8. Dezember 1849. „Luisa 
Miller“ (Kabale und Liebe). Dreiakter, Dichtung von 
Cammerano. 

16) Trieſt, Teatro grosso, 16. November 1850. ,,Stiffelio.“ 
Dreiakter, Dichtung von Piave. 

Umarbeitung: Rimini, Neues Theater, 16. Auguſt 1857, 
unter dem Titel: „Aroldo.“ 

17) Venedig, Fenice-Theater, 11. März 1851. „Rigoletto.“ 
Dreiakter, Dichtung von Piave. f 

18) Rom, Apollo⸗Theater, 19. Januar 1853. „II trovadore“ 
(Der Troubadour). Vierakter, Dichtung von Cammerano. 

19) Venedig, Fenice⸗Theater, 6. März 1853. „La Traviata.“ 
Vierakter, Dichtung von Piave. 

20) Paris, Große Oper, 13. Juni 1855. „Les véspres sici- 
liennes“ (Die ſtzilianiſche Veſper). Fünfakter, Dichtung 
von Seribe und Duveyrier. 

Umarbeitung für Italien unter dem Titel: „Giovanna di 
Guzmann.“ 

21) Venedig, Fenice-Theater, 12. März 1857. „Simone 

Boccanegra“ (Fiesco). Dreiakter, Dichtung von Piave. 
Umarbeitung der Dichtung von Arrigo Boito: Mailand, 
Scala⸗Theater 1881, und Paris 1883. 

22) Rom, Apollo⸗Theater, 17. Februar 1859. „Un ballo in 
maschera“ (Amelia oder Ein Maskenball). Dreiakter, 
Dichtung von Somma und Piave. 

23) St. Petersburg, Kaiſerliches Theater, 10. November 1862. 
„La forza del destino“ (Die Macht des Schicksals). 
Vierakter, Dichtung von Piave. 

Umarbeitung von Ghislanzoni 1869 für Mailand. 

2% Paris, Große Oper, 11. März 1867. „Don Carlos.“ 

Fünfakter, Dichtung von Méry und Camille du Locle. 
Umarbeitungen 1867 und 1872. 

25) Kairo, 24. Dezember 1871. „Aida.“ Vierakter, Dichtung 
von du Locle und Ghislanzoni. 

26) Mailand, Scala⸗Theater, 5. Februar 1887. „Otello.“ 
Vierakter, Dichtung von Voito. g 

27) Mailand, Scala⸗Theater, 9. Februar 1893. „Falstaff.“ 

Dreiakter, Dichtung von Boito. 


— TILT I 


— 


Amella oder Ein Maskenball. 35 


Die Erſtaufführungen der Oper: „Amelia oder Ein Masken⸗ 
ball“ von Verdi erfolgten in den Städten: 

Rom, Teatro Apollo, 17. Februar 1859 (Uraufführung). 

Paris, théatre italien (italieniſch), 13. Januar 1861. 

Berlin (Hofoper), in italieniſcher Sprache: 23. November 1861. 
Di 5 in deutſcher Sprache: 12. Februar 1873 und 
fanden bis Ende Mai 1901 im ganzen 25 Aufführungen ſtatt. 

Stuttgart, 6. März 1862. 

Wien (k. k. Hofoper), 1. April 1864. 

Dresden, 28. März 1868. 

Braunſchweig, 29. November 1868. 

Paris, théatre lyrique (franzöſiſch), 17. November 1869. 

Brünn, 3. Februar 1872. 

Kaſſel, 28. Januar 1874. 

Koburg, 4. November 1877. 

Gotha, 20. Januar 1878. 

Mannheim, 24. März 1878. 

München, 11. März 1879. 

Schwerin i. M., 27. Februar 1880. 

Leipzig, 21. November 1880. 

Karlsruhe, 27. April 1886. 

Neuſtrelitz, 10. Februar 1891. 

Deſſau, 11. März 1894. 

Hannover, 24. Januar 1897. 

Darmſtadt, 16. Oktober 1898. 


Der deutſche Klavierauszug zur Oper: „Amelia oder Ein Maskenball“ iſt in 


Wien bei C. A. Spina erſchienen. 


Das vorliegende Regie- und Soufflierbuch, von dem Herausgeber mit der voll⸗ 
ſtändigen Reglebearbeitung, mit den bei der Auſſührung üblichen Strichen in Klam⸗ 
mern, mit Dekorations- und Stellungsplänen verſehen, ift aufs genaueſte nach der 
Partitur und nach den Klavierauszügen revidiert und find die Reſultate dieſer Arbelt 
honorarpflichtig und ſtehen unter dem Schuß des Geſetzes. 
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Schauplagh. 


(Amelia oder Ein Maskenball.) 


Erſter Aufzug. 


Bogenſaal im Palais des Gouverneurs Richard zu Boſton. In der 
Mitte drei Eingänge. Rechts eine Thür, die zu den Gemächern des 
Gouverneurs führt. Links elne Thür und ein Balkonfenſter. Zur 
Nechten ein großer Tiſch mit Schriften, Karten, Plänen bedeckt; Arm⸗ 
ſtühle dahinter und zur Seite. Kleinere Tiſchchen und Armſtühle links 
und im Hintergrunde. Ein kleiner Kronleuchter an der Decke. 
Es iſt früh am Morgen und Empfangzeit. 


Sweiter Aufzug. 


Der ärmliche Wohnraum der Wahrſagerin Ulrika am Hafen in Boſton. 
Rechts Mitte ein breites Fenſter mit Vorhängen und Ausſicht nach 
dem Hafen. Links Mitte die Eingangsthür mit einem Riegel. Zwiſchen 
dem und dem Eingang eine Lade. Rechts hinten elne kleine 
Geheimthür nach der Straße. Rechts vorn ein großer Kamin mit einem 
Nauchfang und einem Herd, worauf über brennendem Feuer ein Drei⸗ 
ſuß mit einem dampfenden Keſſel; Gläſer, Kugeln, Löffel, Bllchſen, 
Flaſchen, Pflanzen⸗ und Kräuterbüſchel, Zauberſtab u. ſ. w.; neben dem 
Kamin ein Stuhl. Links ein Seitenraum mit Vorhängen an der Thülr; 
neben dieſer Thür cin Schrank. In der Mitte ein Tiſch. Von der 
Dede und an den Seitenwänden hängen allerlei für den Ort paſſende 
Werkzeuge und Geräte. 
Es iſt Tag. 


Dritter Aufzug. 


Obe ſchauerliche Felſenſchucelandſchaft am Hochgericht mit Aus ſicht üb er 
tas Meer hinweg auf das weit entfernte Boſton, deſſen erleuchtete 
Fenfter erſchimmern. Auf den Felfen einzelne ſchneebelaſtete Tannen 
und Fichten. Rechts auf einer Erhebung das Hochgerlcht: Zwel ſtelnerne 
Zfeller, burch ſtarke eiſerne Stäbe verbunden; zu belden Selten des 
Hochgerichts führen Pfade herab. Links hinten ein Felsablauf. Links 
vorn eine Felsbank. 
Es iſt bunkel und ſchneit in dichten Flocken. 
Nonpſchein verbreitet ſich dann ber die Landſchaft. 
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Vierter Aufzug. 
René3 Arbeitszimmer in Boſton. Rechts hinten allgemelner Eingang. 
Rechts vorn Amellas Zimmer. Links hinten Über Stufen eine Fenſter⸗ 
niſche mit Vorhängen und einem Tiſch, worauf elne Kaſſette. Links 
vorn ein Kamin mit zwei Fauteuil3; auf dem Kamin eine Uhr und 
zwei Vaſen von Bronze, mit Blumen gefüllt; über dem Kamin ein 
prächtiges Olbild des Grafen Richard in ganzer Figur. In der Mitte 
des Zimmers ein Tiſch mit einem Käſtchen, Schreibzeug, Büchern, 
Papleren, und einem Fauteull. Zur Linken eine Säule mit einer Bllſte 
und eine Caufeufe mit einem Fauteull. Im Mitteled hinten eine 
Säule mit einer Büſte. Eine kleine Krone von der Decke. Teppiche, 

Fauteulls. 
Es iſt Vormittag. 


Fünfter Aufzug. 
Kurzes Kabinett des Grafen Richard in der Nähe des Ballſaales im 
Gouvernementspalals zu Boſton, mit einem ſehr großen Vorhang als 
Hinterwand. Rechts und links Thüren, Tiſche und Stühle. Armleuchter 
mit brennenden Kerzen auf den Tiſchen. Auf dem Tiſche rechts Schreid⸗ 
zeug, Bücher, Papiere. 
Es iſt Abend. 


Verwandlung. 


Der große, glänzend erleuchtete Ballſaal im Gouvernementsgebäude zu 

Bofton; im Hintergrunde eine große Freitreppe in einen dahinter liegen⸗ 

den zweiten erleuchteten Sagal. Thüren rechts und links. An den Wänden 

kleine Tiſchchen und Seſſel. Spiegel, Kronleuchter, Kandelaber, Wand⸗ 

leuchter mit brennenden Kerzen. In den Ecken Blumengruppen mit 
Statuen. 


Es iſt Abend. 


—— 
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Nr. 


Nr. 


S d 


11. 


12. 


Reihenfolge der Muſiknummern. 
(Amelia oder Gin Maskenball.) 


Präludium. 


Erſler Aufzug. 


Samuel. Tom. Geſandte. Generale. Offlziere. Hoſherren. 


Soldaten. Künſtler. Gelehrte. Verſchworene. Bürger. 
Lakaien. Bauern. Schlummre ruhig! 


Die Vorigen. Richard. Oskar. Der Gouverneur! O meine 


Freunde! Soldaten! 


Scene und Cantabile. Richard. Oskar. Reus. 


Scene: Harr' meines Winkes dort mit dieſen Freunden. 
Cantabile: Für dein Glück und für dein Leben. 


Scene und Ballade. Richard. Oskar. Reus. 


Scene: Der erſte Richter! Er komme. 
Ballade: Mit ſtarrem Angeſicht. 


Finale. Richard. Oskar. René. Samuel. Tom. Offiziere. 


Generale. Hofherren. Verſchworene. Soldaten. Lakaien. 
Sie fel verbannt. 


Zweiter Aufzug. 


Introduktion, Beſchwörung. Ulrika. Matroſen. Volk. Stille! 


Stille! Man darf ihren Zauber nicht ſtören. 


. Scene. Die Vorigen. Richard. Ich bin der Erſte. 
. Scene. Die Vorigen. Silvan. Macht Platz, liebe Leute! 
Scene und Terzett. Amelia. Ulrika. Richard. Dann Chor 


außerhalb. 

Scene: Wle tief ſind Sie bewegt. 

Terzett: Dort, wo auf ödem Anger. 

Scene und Kanzone. Ulrika. Richard. Oskar. Samuel. Tom. 
Berſchworene. Hofherren. 

Scene: Weiſe Prophetln, ſel nun berelt. 

Kanzone: O ſag', wenn ich fahr' auf ſtürmiſchen Wogen. 

Scene und Quartett. Die Vorigen. 

Scene: Übermüt'ger! Der Spott deiner Worte, 

Quartett: Nur Scherze ſind's und Poſſen. 


. Scene und Finale. Die Vorigen. René. Silvan. Soldaten. 


Matroſen. Volk. Bring' deinen Spruch zu Ende. 


+ 14. 


. 15. 
16. 


17. 


. 18. 


19. 


20. 


21. 


22. 


23. 


24. 


Amella oder Ein Maskenball. 39 


Dritter Aufzug. 


Präludium, Recitativ und Arie. Amelia. 

Kecitativ: Hier iſt der grauenvolle Ort. 

Arie: Wenn das Kraut. 

Duett. Richard. Amelia. Ich ſchiltze dich! 

Scene und Terzett. René, Richard. Amclia. 

Scene: Weh mir! Man kommt hierher! 

Terzett: Dich zu retten vor deinen Verfolgern. 

Scene und Chor. Reus. Amelia. Samuel. Tom. Vere 
ſchworeue. Nun 1 mir! 

Quartett⸗Finale. Die persiane. let, mit der Gattin. 


vierter Aufzug. 


Scene und Arie. René, Amelia. 

Scene: Solche Schuld verlöſcht kein Jammer. 

Arie: Der Tod ſei mir willkommen. 

Scene und Arie. Amelia. Rens. 

Scene: Erhebe dich! 

Arie: Ja, du warſt's, der das Herz mir entwendet. 

Cersett, Quartett und SinalsQuintett. Amelia. René. Samuel. 
Tom. Oskar. 

Terzett: Willkommen! Nur näher! 

Quartett: Oskar ladet uns zu dem Balle des Grafen. 

Final⸗ Quintett: Mein Gebieter wünſchet euch heute auf den 
Abend auf dem Ball. 


Fünfter Aufzug. 
Scene und Romanze. Richard. 
Scene: Sicher hat ſie die Wohnung längſt ſchon errelcht. 
[Romanze: Doch heiſcht dich auch das Pflichtgebot.] 
Scene. Richard. Oskar. Ha! Ste iſt da! 


Verwandlung. 


Großes Finale. René. Oskar. Amelia. Samuel. Tom. 
Verſchworeue. Chor. 

Chor: O Luſt, in munteren Tänzen. 

Kanzone: Laßt ab mit Fragen. 

Scene: Ach, warum hler? O fliehet! 

Duett: Ich liebe dich, und ach, in Thränen. 

Finale: Sie iſt ſchuldlos! 


———— —— 
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Amelia oder Ein Maskenball. 


(Oper von Verdi.) 


Perſonen. 


Richard, Graf von Warwich, Gouverneur von Boſton. (Tenor.) 

René, ein Kreole, Oſſizter. (Bariton.) 

Amelia, Renss Gattin. (Sopran.) 

Ulrita, eine Wahrſagerin. (Mezzoſopran.) 

Ostar, Page. (Sopran.) 

Silvan, ein Matroſe. (Bariton.) 

. Offiziere, Verſchworene. W 

Der Oberrichter. Baß.) 

Ein Diener Renés. ( Bariton.) 

Ein Diener Amelias. (Bariton.) 
Hofleute. Geſandte. Generale. Abgeordnete. Offiziere. Künſtler. 
Gelehrte. Verſchworene. Pagen. Lafaien. Masken. Tänzer. Tänze⸗ 

rinnen. Soldaten. Bürger. Bauern. Matroſen. Schiffer. Volk. 


Ort der Handlung: Boſton und deſſen Umgegend. 


Im erſten Aufzug: Bogenſaal im Palais des Gouverneurs Rlchard 
zu Boſton. Im zweiten Aufzug: Der ärmliche Wohnraum der 
Wahrſagerin Ulrika am Hafen in Boſton. Im dritten Aufzug: 
Obe ſchauerliche Felſenſchneelandſchaft am Hochgerlcht mit Ausſicht Über 
das Meer hinweg auf das welt entfernte Boſton. Im vierten Auf⸗ 
zug: René8 Arbeitszimmer in Boſton. Im fünften Aufzug: Kurzes 
Kabinett des Grafen Richard. Dann der große, glänzend erleuchtete 
Ballſaal im Gouvernementsgebäude zu Boſton. 


Zelt: Ende des 17. Jahrhunderts. 
Rechts und links vom Darſteller. 
Splelzeit: Drei Stunden. 


Erſte Aufführung: Nom, Leatro Apollo, Donnerstag, den 17, Februar 
1859. È 


* 
Nr. 1. Fräſudium. 
(Drei Minuten.) 
* 
(Der Vorhang hebt ſich im vorletzten Takte.) 
Erſter Aufzug. 
Nr. 2. Chor. 
Jenſler Jenſler Tenufler 
* “ * =» * * * * * „ 
Soldaten 
Lakalen Lafaien Lakalen 
** * „ * * * 
Rechts Mitte Links 
Mitte [Ea 1 Mitte O 
Stuhl 4 Tiſchchen Tiſchchen Stuhl 
sun O O 
DOP I, Stuhl 5 
uo» enerale CI 
; iS su 9 2 2 —— . 
2 D N è 2. * x 22 E 
4 *» A A * d° = 
o 
125 l x * 
2. . 
AO 
È 15 
Rechts zum Gouverneur IL 22 2 
9 2 — a U 
8 * IO 
J Armſtußzl 2 2 2 
o 
D „ A 
Armſtuhl Tiſch Armſtuhl 21 
5 * 2 | 
3 8 
Samuel O Stub zl 
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Soufſſeur 
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Bogenfaal im Palais des Gouverneurs Richard zu Boſton 
nach vorſtehendem Dekorationsplan. 


In der Mitte drei Eingänge. Rechts eine Thür, die zu den Gemächern 
des Gouverneurs führt. Links eine Thür und ein Balkonfenſter. Zur 
Rechten ein großer Tiſch mit Schriften, Karten, Plänen bedeckt; Arm⸗ 
ſtühle dahinter und zur Seite. Kleinere Tiſchchen und Armſtühle links 
und im Hintergrunde. Ein kleiner Kronleuchter an der Decke. 


Es iſt früh am Morgen und Empfangzeit. 
Rechts und links vom Darſteller. 


Erſter Auſtritt. 


Samuel. Tom. Geſandte. Generale. Hofherren. Difiziere. Soldaten. 
Künſtler. Gelehrte. Verſchworeue. Abgeordnete des Bürger⸗ und 
Bauernſtandes. Lakaien. 


Alle (in Erwartung des Gouverneurs). 
Alle (ohne die Verſchworenen). f 
Schlummre ruhig; es möge der Morgen 
Neuen Mut, neue Kraft dir verleihn; 
Für dein Walten und all deine Sorgen 
Wird das Land ſeine Liebe dir weihn! 
Samuel, Tom und die Lerſchworenen (für ſich). 
Unſre Rache, ſie folgt deinen Schritten, 
Täglich ſoll unſer Haß ſich erneun! 
Alle (ohne die Verſchworenen). Schlummre ruhig! 
Samuel, Tom und die verſchworenen. 
Was durch dich unſre Freunde erlitten, 
Nein, wir dürfen es nimmer verzeihn! Nein, nein! 
Samuel und Tom (für ſich). 
Nimmer werden wir dir es verzeihen! 
Nein, nimmer werden wir's verzeihen! 
Was durch dich, ja, was durch dich unſre Freunde 
gelitten, 
Nein, wir werden dir es nimmer verzeihn! 
Die verſchworenen (für ſich). 
Was durch dich unſre Freunde gelitten, 
Nein, wir werden es nimmer verzeihn! Nein, nein! 
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Alle (ohne die Verſchworenen). 
Schlummre ruhig; es möge der Morgen 
Neuen Mut, neue Kraft dir verleihn; 
Für dein Walten und all deine Sorgen 
Wird das Land ſeine Liebe dir weihn! 
Page Oskar (kommt aus dem Zimmer rechts, dem Gouverneur 
vorantretend). 
Gouverneur Graf Richard von Warwich (folgt in uniform von 
rechts). 
Zweiler Auſlrilt. 
Die Vorigen. Richard rechts. Oskar hinter ihm. 
Nr. 3. Scene. 


Oskar. Der Gouverneur! 

(Allgemeine tiefe Verbeugung.) 

Richard (geht auf die Geſandten, Generale und Offiziere rechts zu, 
denen er die Hand reicht; dann wendet er ſich nach links, freundlich zu 
den Abgeordneten des Bürger⸗ und Bauernſtandes, kalt und vornehm 
zu Samuel und Tom, im Gegenſatz zu ſeinem freundlichen Benehmen 
gegen die übrigen). O meine Freunde, Soldaten! 

i (Zu den Abgeordneten.) 
Und ihr, die mir ſo lieb und wert! 
Laßt ſehen! 

Die Zürger und Bauern (umringen ihn und überreichen ihm Bitt⸗ 
ſchriften). 

Richard (nimmt die Bittſchriften entgegen, die er Oskar Überglebt). 

Oskar (legt ſie auf den Tiſch rechts). 

Richard (gütig). Ich harre eurer Bitten. 

Zu wachen über euch bin ich hier, 
Gerechte Wünſche werd' ich gerne erfüllen. 

Oskar (ſammelt während des Folgenden die etwa noch nicht durch 
den Gouverneur abgenommenen Bittſchriften und legt ſie auf den Tiſch 
rechts). 

Richard. Tadel verdient die Macht, 

Wenn ſie die Thränen der Flehenden nicht rühren. 
Ruhm ſoll es mir ſein, zum Glück euch zu führen! 
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Oskar (nimnt vom Tiſch rechts elne Lifte). 

Leſet hier die Gäſte, die zum Ball ich geladen. 
Richard. Du haſt doch wohl keine Schönheit hier vergeſſen? 
Oskar (überreicht ihm die Lite). Da ſtehn die Namen! 
Richard (ie fio). Amelia! Auch ſie iſt hier! Ha, auch ſie! 

O welch' Entzücken! 

Die Erſehnte ſoll ich heut' erblicken! 

Ha, welche hohe Wonne 

Wird mir dies Feſt gewähren! 

Sie ſchaun werd' ich und hören 

Der lang entbehrten Stimme ſüßen Ton! 

Leuchtet, ihr goldnen Sterne, 

Mir bald aus blauer Ferne, ach! 

Daß ich, mir nah', ſie ſehe, 

Sie, meiner Sehnſucht einz'ger Lohn! 

Alle (außer Richard und den Verſchworenen). 

Der Großmut Hochgefühle 

Erfüllen ſeine Seele, 

Zum einz'gen Lebensziele 

Wird ihm des Landes Glück. 

Jamuel, Tom und die verſchworenen (für ſich). 

Wir bleiben feſt in unſerm Bunde, 

Doch nicht heut' kann der Plan gelingen, 

Nicht günſtig iſt die Stunde, 

Drum ziehn wir uns zurück! 

Richard (beglückt, fur ſich). Ach! — — Sie 

Schaun werd' ich und hören 

Der lang entbehrten Stimme ſüßen Ton, 

Der holden Stimme Ton, 

Der holden Stimme lang entbehrten Ton! 
Zamutl, Tom und dit verſchworenen (für ſich). 

Nichts würd' uns heut' gelingen, 

Drum ziehn wir uns zurück, 

Ja, ja, wir ziehn uns zurück, 

Nicht günſtig iſt die Zeit, 
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Drum ziehn wir uns zurück! 
Wir ziehn uns zurück, 
Wir ziehn uns zurück, zurück! 
Oskar und Alle (ohne die Verſchworenen). 
Zum höchſten Lebensziele 
Wird ihm des Landes Glück; 
Zum Lebensziele, zum Lebensziele 
Wird ſtets für ihn des Landes Glück! 


Nr. 4. Scene und Cantabife. 
Scene. 
Richard (zeigt nach außerhalb, zu Oskar). 
Harr' meines Winkes dort mit dieſen Freunden. 
(Er giebt einen Wink zum Abgang und ſetzt ſich nachdenklich an den 
Tiſch rechts.) 

Die zehn Offiziere (treten an den Mitteleingang und ſtellen ſich zu 
beiden Seiten auf). 

Die Generale, die Geſandten und die Hofherren (entfernen ſich, 
unter tiefen Verneigungen wie alle, durch den Mitteleingang nach rechts). 

Samuel, Com und die Verſchworenen (ſchließen ſich an). 

Die Künſtler und Gelehrten (entfernen ſich nach links Mitte). 

Die Bürger und Bauern (ebenfo nach rechts Mitte), 

Die zehn Offiziere (folgen als die letzten durch die Mitte). 

Die Lakaien (ſchließen die drei Mittelthüren). 


Offizier Rent Walter (kommt faſt gleichzeitig durch die Seitentbile 
links). 


Dritter Auftritt. 
Richard. Oskar. Reus. 
Rent (wirft den Verſchworenen einen Blick nach). 
Oskar (erblickt René, geht auf ihn zu; leiſe, nach Richard pine 
jelgend). Frei iſt der Weg für Euch! 
(Gr eill ab durch dle Mitte.) 
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Vierler Auflrilt, 
Richard rechts ſitzend, Mené zu ſeiner Linken. 
Rent (für ſich). Schmerz kündet ſein Geſicht. 
Richard (mit dumpfer Stimme, in Träumerelen verſunken, für ſich). 
Amelia! 
Rent. Graf Richard! (er verneigt ſich.) 
Richard (ſieht René und ſpringt haſtig auf, für ſich). 
O Gott, es iſt ihr Gatte! 
Rent (näher tretend). Betrübt ſcheint mein Gebieter, 
Indes ſein Name in lautem Jubel rings wiederhallet. 
Richard. Für den Ruhm allzuviel, zu wenig für mein Glück! 
Geheimer Kummer nagt mir am Herzen. 
Rent. Worüber? 
Richard. Nein, nein, nichts mehr! 
Rent. Ihn nennen kann ich Euch! 
Richard (für fig). O Himmel! 
Rent. Ich kenn' ihn. 
Richard. Nein, nein! 
Rent. Ich kenn' ihn. 
Verrat und Tücke lauern 
Selbſt hier in dieſen Mauern. 
Alchard. Vollende! 
Bent. Von feigen Mörderhänden 
Seid Ihr hier rings umgeben, 
Bedroht iſt Euer Leben! 
Ulchard (erleichtertb). Nur dies iſt deine Sorge? 
Sonſt weißt du nichts? 
Bent. Wollt Ihr die Namen hören? 
Richard. Mit nichten! Ich verachte ſie! 
Bent. Doch heiſcht es meine Pflicht. 
Kichard. Schweige! Beflecken müßt' ich mich dann 
Mit ihrem Blut. Dies bleibe mir fern! 
Des Volles Liebe wird mich beſchirmen 
Und Gott mir Schutz verleihen. 
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Cantabile. 
Renk. Für dein Glück und für dein Leben, 
Von dem Glanze des Ruhmes umgeben, 
Steigt zu jenen lichten Höhen 
Deines Volkes frommes Flehen. 
Fieleſt du von Mörderhänden, 
Wehe dann dem Vaterland! 
Wo du immer nur magſt weilen, 
Ewig wachen deine Treuen, 
Um zu Hilfe dir zu eilen, 
Sich für dich dem Tod zu weihen. 
Ach, der Haß ſucht ſeine Opfer, 
Hat die Dolche ſtets zur Hand. 
Fieleſt du von Mörderhänden, 
Wehe dann dem Vaterland! 
Ach, der Haß ſucht ſeine Opfer, 
Hat die Dolche ſtets zur Hand! 
Fieleſt du von Mörderhänden, 
Wehe dann dem Vaterland! 
RIdard (reicht René zum Dank für feine Treue die Hand). 
Page Oskar (kommt ſchnell eintretend durch die Mitte). 


Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Oskar. 
Nr. 5. Scene und Ballade, 
Scene. 

Oskur. Der erſte Richter! 
Richard. Er komme. 
Oskar (tft eintreten). 
Ver Oberrichter Kommt mit einer Mappe durch die Mitte). 


Hechſler Auflritt. 
Die Vorigen. Oskar. Oberrichter. 
Alchard (fest ſich hinter den Tiſch rechts). 
Oberrichter (tritt ihm nach ehrerbletiger Verneigung zur Rechten). 
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Oskar Gurücſtehend). 
René (auf der linten Ecke). 
Oberrichter Gibergiebt Schriftſtücke zur Unterſchrift und reich 


Richard die Feder). Herr Graf! 


Ridard (ieft und unterzeichnet; beim dritten Schriftſtüch). 

Was ſeh' ich? Ein Weib wollt Ihr verbannen? 
Weswegen? Wie iſt ihr Name? Was verbrach ſie? 
Oberrichter. Sie heißt Ulrika, iſt dem Zigeunerſtamme 

entſproſſen. 
Oskar. Man kann das Volk zu jeder Zeit dort bei ihr 
finden. 
Sie vermag künft'ge Dinge zu verkünden. 
Gberrichter. Nur zu böſen Thaten weiß ſie zu raten, 
Treibt in ihrer Höhle Spuk und Zauberei. 
Darum ſtraft mit Verbannung 
Der Richter ihr Verbrechen! 
Richard Gu Oskar). 
Nun, was ſagſt du? Nun, was ſagſt du? 
Oskar. Ich möchte für ſie ſprechen! 


Aa llade. 
Oskar. Mit ſtarrem Angeſicht \ 
Blickt fie nach oben, 
Man ſieht im Dunkeln 
Ihr Auge funkeln. 
Wenn ſie den Frauen, 
Die ihr vertrauen, 
Glück prophezeiet, 
Wird's immer wahr! 
Sie hält's mit Luciſer, 
Das iſt ganz klar! 5 
ulchard. Ich muß geſtehen, 
Ein ſchönes Paar! 
Oskar, Will man zu Schiffe gehn 
Nach fernen Zonen, 
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Oder den Kampf beſtehn 
Bei den Kanonen, 

Sie weiß dem einen 
Sein Glück zu deuten; 
Und ſagt dem zweiten: 
Dir droht Gefahr! 

Sie hält's mit Lucifer, 
Das iſt ganz klar! 


Kr. 6. Finale. 

Oberrichter (ſtreng). Sie ſei verbannt! 
Oskar (tritt vor, Richard zur Linken, bittend). 

O laßt ſie Gnade finden! 
Oberrichter (wie vorher). Aus dem Lande! 
Kichard (zu Oskar). Wohlan, laß alle kommen! 

Mein Plan wird euch bekannt. 

(Er ſteht auf.) 

Oskar (öffnet die Mittelthür und giebt einen Wink). 


Lakaien (öffnen die drei Thüren in der Mitte und nehmen wie 
vorher dort Aufſtellung). 


Pie Soldaten (find wie vorher draußen im Gange ſichtbar). 


Die zehn Oſſtziere (kommen durò) die Mitte und ſtellen ſich zu beiben 
Seiten der Mittelthür auf). 


Die vier Hoſherren (kommen vurch die Mitte). 
Die beiden Generale (treten von rechts Mitte eln). 
Samuel, Tom und die Verſchworenen (kommen von links Mitte). 


Hiehenter Auſlrill. 


Richard. Oskar. René. Samuel. Tom. Generale. Offiziere. Hof⸗ 
herren. Verſchworene. Soldaten. Lakalen. 


Die Offiziere (nehmen nach dem Eintritt der Hofherren rechts Auf⸗ 
ſtellung). 


Uenk (erttt nach links). 
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Stellung: 
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Richard. Mein Plan wird euch bekannt. — 


Ihr Herren, bei Ulrika 
Sehn wir uns heute wieder, 


* 


Samuel Tom 


Jedoch in andern Kleidern. Auch ich bin dort. 


Alle (sollen Beifall). 

Samuel und Tom (bezeigen große Freude). 

Rent (zwiſchen Richard und Oskar tretend). 
Auch Ihr? Auch Ihr? i 

Richard. Der Scherz wird mir behagen. 


Vent (zu Richard). Bedenklich ſcheint die Sache! 


Oskar. Warum ſollt' er's nicht wagen? 
Er wird ſich dort zerſtreun. 


Bent. Leicht kann an jenem Ort Euch jemand ſehen, 


Alchard. Wie furchtſam! 

Samuel und Tom (für ſich, höhniſch lachend). 
Der ſucht mit klugem Rate 
Ihm warnend beizuſtehn! 
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Richard. Und du, Oskar, beſorge mir ein Fiſcherkleid. 
Samuel, Tom und die Lerſchworenen (unter ſich). 
Wer weiß, ob dort nicht die Gelegenheit 
Zur Rache ſich uns beut! 
Die einzelnen Gruppen (bezeigen je nach ihrem Charakter Ihre 
Teilnahme). 
Die verſchworenen (mtt unauffälligem vornehmen Achſelzuce n). 
Die Hofherren Gnit vollem Intereſſe). 
Richard (nimmt zwiſchen Oskar und Rens die Mitte). 
Jeder Gram weiche heut' dem Vergnügen, 
Luſt und Scherz ſoll den Kummer beſiegen! 
Ja, die Zauberin will ich befragen, 
Sie ſoll mir mein Geſchick prophezein. 
Rent (für fig). Ob ihn dort auch Gefahren umgeben — 
Richard. Jeder Gram — 
Renk (für ſich). Meine Treue beſchützet ſein Leben! 
Richard. Weiche heute — 
Renk Gir ſich). Ach, er kennt keine Furcht und kein Zagen — 
Richard. Dem Vergnügen — 
René (für ſich). Darum will ich zur Seite ihm ſein. 
Alchard. Der Luſt. 
Oskar. Ja, auch ich will die Zauberin fragen, 
Und ſie möge mein Schickſal mir ſagen! 
Ob die Sterne ſich günſtig mir zeigen, 
Das verkündet ihr nächtlicher Schein. 
Richard. Jeder Gram weichet heut' froher Luſt! 
Rent (für ſich). Darum will ich, | 
Darum will ich ſtets zur Seite ihm ſein! 
Rigard. Wohlan denn, ich erwarte euch; ja, ich erwarte euch; 
Erwarte euch, ganz unbekannt, ganz unbekannt, 
Im Verein gehn wir zum Haus der Zauberin, 
Und treten bei ihr ein, 
Und treten mutig bei ihr ein! 
Askur und die Anhänger Richards. Wohlan, wir alle folgen 
gern; wir folgen gern 
4 * 
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Und unbekannt, ganz unbekannt, 
Im Verein gehn wir zum Haus der Zauberin 
Und treten bei ihr ein, 
Und treten mutig bei ihr ein! 
Renk (ber die Verſchworenen unausgeſetzt beobachtet hat, filr ſich). 
Ob ihn dort auch Gefahren umgeben, 
Meine Treue beſchützet ſein Leben; 
Nein, er kennt keine Furcht und kein Zagen, ® 
Darum will ich zur Seite ihm ſein. 
Samuel, Tom und die Lerſchworenen (unter ſich). 
O vergeßt nicht den Plan unſrer Rache! 
Seid bereit, bleibt ihm lauernd zur Seite! 
Wohl begünſtigt das Schickſal uns heute, 
Ihn dem ſichern Verderben zu weihn! 
Richard. Im Verein gehn wir zum Haus der Zauberin, 
Gehn wir zum Haus der Zauberin! 
Jeder Gram weiche heut' dem Vergnügen! 
Oskar und die Anhänger Richards. Ja! 
Richard. Luſt und Scherz ſoll den Kummer beſiegen! 
Oskar und dit Anhänger Richards. Ja! 
Richard. Ja, die Zauberin will ich befragen! 
Oskar und die Anhänger Richards. Ja! 
Richard. Sie ſoll mir mein Geſchick prophezein! 
Rent (fur ſich). Nein, er kennt keine Furcht und kein Zagen, 
Darum will ich zur Seite ihm ſein! i 
Oskar. Mein Geſchick foll fie mir prophezein! 
Samuel, Tom und die verſchworenen (fur ſich). 
O vielleicht wirkt das Glück für uns heute 
Und wir können der Rache uns freun! | 
Ja, vielleicht wird heut' das Glück uns günſtig ſein! | 
Die Anhänger Richards (unter ſich). 
Nach des Tages ſchwerer Laſt mag er heute 
Des erheiternden Abends ſich freun! 
Za, er mag an dem Scherz ſich erfreun! 
Bidard (heiter). Sie ſoll mir mein Geſchick, 
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Mein Geſchick mir prophezein! 
Frohem Scherz wollen wir heut' uns weihn! — 


Ja, wir gehn! (Er ſtreckt Rens die Hand entgegen.) 

Rent (nimmt ſie zögernd). 

Alle Andern. Ja, wir gehn! 

Alchard. Im Verein! 

Alle Andern. Im Verein! 

Richard. Wohlan denn, ich erwarte euch! ja, ich erwarte 

euch; 
Erwarte euch unbekannt, ganz unbekannt, 
Im Verein gehn wir zum Haus der Zauberin 
Und treten bei ihr ein, 
Und treten mutig bei ihr ein! 
Ja, ja, wir gehn zum Haus der Zauberin 
Und treten bei ihr ein! 
Alle Andern. Wohlan, wir alle folgen gern; wir folgen gern 
Unbekannt, ganz unbekannt, 
Im Verein gehn wir zum Haus der Zauberin 
Und treten bei ihr ein, 
Und treten mutig bei ihr ein! 
Ja, ja, wir gehn zum Haus der Zauberin 
Und treten bei ihr ein! 

Alle (verabſchieben ſich während des Nachſplels mit tiefen Verbeu⸗ 
gungen von Richard). 

Die Offiziere (zur Rechten bilden an der Thür rechts Spalier). 

Oskar (eilt dem Gouverneur voraus, die Thür rechts öffnend). 

Richard (giebt Rens einen Wink, ihm zu folgen, grüßt alle freund⸗ 
lich mit leichten Verneigungen und geht ab nach rechts). 

Oskar (eilt ihm nach). 

Renk (Richard folgend, bleibt in der Mitte ſtehen und wirft einen 
vorwurfsvollen durchbohrenden Blick auf Samuel, Tom und die Ver⸗ 
ſchworenen). 

Die Verſchworenen Gelgen ſich betroſſen). 

Alle (benden ſich zum Abgang, woher fie tamen). 
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Zweiter Aufzug. 


Nr. 7. Jutreduktlon, Reſchwörung. 
(Der Vorhang hebt ſich nach dem ſiebenten Takte.) 


Doſten, Haſenanſicht 


O Drehe Jenſtet [] Eingang [ 


Stag! ult Serhinzen pate linke Mitte Stutz! Lints 
O Geitentaum 

mit 
Ctubi Vorhängen 

an 
— ver Thür 


Couffieur 


Ter üruliche Bohnraum ber Wahrſagerin Ulrika am Hafen 
in Boſton nach bem vorſtehenben Deloratlonsplan. 


Safe Slitte ein breites Fenfier mit Vorhängen, mit Ausſicht nach dem 
en. inks 2 die Eingangsthür mit einem Riegel. Zwiſchen bem 
er und bem Eingang eine Lade. Rechts hinten elne klelne Ge 

nach pre vorn ein großer Kamin mit einem 
ang unb 2 78 i Gu brennendem Feuer 5 Drei⸗ 


ein Stuhl. Links eln Se ilenraum mit ngen an 1 5 115 neben 

birler Thür eln Schrank. In ber Ditte ein an T. 

un ben Selten unben hängen allerlei für id Ort vaſſende Werk, 
peuge unb Perdite, 
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Erſler Auſtrilt. 
Die Wahrſagerin Ulrika. Volk. Matroſen. Landleute. 

Ulrika (ſteht rechts vom Tiſch und hat einem jungen Burſchen und 
einem jungen Mädchen, die hinter bem Tiſch ſtehen, Karten gelegt). 

volk (tebt hinter dem Tiſch zurlück, ſcheu, furchtſam und aufmertfam 

beobachtend). 
Brurſche (legt ber Zauberin Geld für ihr Wahrſagen hin). 

Ulrika (ſtreicht vie Karten zuſammen, ſteckt ſie ſamt dem Gelbe ein 
und wendet ſich nach dem Herd rechts, nachdem ſie dem jungen Paare 
zuvor einen Wink gegeben, den Tiſch wegzuſetzen). 

Der Burſche und das Mädchen (ſetzen den Tiſch an die Wand links). 

volk (verfolgt mit Erſtaunen und ſcheuer Neugier jede Bewegung 
der Zauberin). 

Alrika (ſtreckt beſchwörend die Rechte gegen das dampfende Gefäß 
auf dem Herde aus, wirft Kräuter, Kugeln ꝛc. in den Keſſel, rührt mit 

dem Löffel um, beſchreibt Kreiſe mit dem Zauberſtab). 
; (Das Feuer unter bem Keſſel praffelt ſtark auf.) 

Chor der Frauen und Binder (leiſe unter ſich). 

Stille! Man darf ihren Zauber nicht ſtören; 

Schon glaubt ſie die Stimme des Geiſtes zu hören! 
Ulrika (beſchwörend und nach unten horchend wie vorher). 

König des Abgrunds, zeige dich, 

Dich rufet meine Stimme, 

Doch ſchone meines Daches 

In deinem wilden Grimme. 

Schon dreimal ſeufzt die Eule 

Mit ſchauerlichem Ton, 

Laut ziſcht der Salamander 

Zum drittenmale ſchon, 

Und dreimal aus der Gruft hervor 

Traf bang' Geſtöhn mein Ohr, 

Traf bang' Geſtöhn mein lauſchend Ohr! 

(Dämpfe entſteligen dem Keſſel.) 

Gouverneur Graf Richard (kommt, Geldrolle, Brleftaſche und 
Bleiſtift bel ſich, in unſcheinbarer Matrofentletbung durch den Eingang 
von links Mitte), 
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Bweifer Auſtritt. 
Die Vorigen. Richard. 
Nr. 8. Scene. 
Richard am Kommen für ſich). Ich bin der Erſte. 
Chor qu Richard). 
Was ſoll hier das Drängen? Zurück auf der Stelle! 
(Sie ſtoßen ihn zurück.) 
Alchard (tritt unauffällig ganz nach links vorn). 
(Geräuſch wie Donner.) 
(Es wird dunkel.) 
Chor (jſurchtſam unter ſich). 
Seht, plötzlich ſchwindet des Tages Helle! 
Alrika (fortfahrend wie vorher, die Geſtalten nach der Mitte hin 
gleichſam vor ſich erblickend). 
Er iſt's, er iſt's! Er nähert ſich, 
Winket mit Feuerblicken; 
Sein Flammenhauch durchſchauert mich, 
Mich faßt ein wildes Entzücken, 
Ich ſeh' in ſeinen Blicken 
Der Zukunft Fackel glühn. 
Welch Glück, daß er gehorſam 
Auf meinen Ruf erſchien. 
(Sie ſchöpft mit einem Löffel, reibt ſich Hände und Stirne mit dem 
Dekokt, den ſie im Keſſel berellet.) 
Nichts, was die Zukunft andern verhüllet, . 
Kann meinem Blicke ſich entziehn. 
Nein, nun kann nichts mehr 
Sich meinem Blick eutziehn! : 
Chor (jubelnd). Die Zauberin lebe! Die Zauberin lebe! 
ulrika. O ſchweiget! — O ſchweiget! 
(Ste beſchäftigt ſich am Keſſel wle vorher.) 
(Das Feuer flackert hier und da auf.) 


Ver Matrofe Silvan (brängt ſich brelt und ungeſtilm vor, Ulrlka zur 
Binten, jebog fo, daß er immer in ber Nähe ber Volksmenge bleibt), 
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Driller Auftrilt. 
Die Vorigen. Silvan. 
Nr. 9. Scene. 
Silvan. Macht Platz, liebe Leute! 
Ich will ſie befragen. 
Die Frauen (wollen ihn aufhalten und gebieten ihm Schwelgen). 


Silvan (ſchtebt ſich lachend hindurch). 
Ich diene dem Grafen und bin ſein Matroſe; 


Oft muß ich mein Leben im Kampf für ihn wagen, 

Im Kampf für ihn wagen, 

Ich ſitze dem Glücke fürwahr nicht im Schoße, 

Seit Jahren ſchon hoff' ich, belohnet zu ſein. 

(Es wird wieder etwas heller.) 

Ulrika (wendet ſich zu Silvan). Und wünſcheſt? 
Silvan. Entſchädigung für manche bedeutende Wunde. 
Aichard (für ſich). 

Der Burſch hat kein Blatt vor dem Munde. 
Ulrika. Die Hand her! 
Silvan. Da iſt ſie. (Cr reicht ihr die Rechte.) 
Al riku (beſieht fie). Dein Herz mag ſich freun! 

Bald ſteigſt du im Dienft und viel Gold iſt dein! 
Silvan. Ihr ſcherzet! 
Ulrika. Wirſt ſehen! (Sie wendet fig wieder nach rechts zum 


Keſſel.) 


Bichard. Schnell treffe es ein! 


(Er zieht aus der Taſche eine Rolle Gold, worauf er mit Bleiſtift einige 
Worte ſchreibt; dann drängt er ſich durch die Menge an Silvan heran, 


ſteckt ihm die Rolle heimlich in die Taſche und beglebt ſich unauffällig 
wleder auf ſeinen früheren Platz.) f 
Silvan (in die Taſche greifend und beides findend; mit Erſtaunen). 
Welch herrlicher Spruch, 
Reich belohnt ſoll er ſein! (Er lleſt.) 
„Graf Richard ſeinem treuen Silvan, 
Dem Offizier.“ Zum Henker, 
Iſt's Blendwerk? Die Rolle und Offizier? 
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Chor (begeiſtert). Es lebe Ulrika, die hohe Prophetin! 
Auf, preiſt ihre Weisheit und huldiget ihr! 
Jilvan (ebenſo). Sie lebe! Sie lebe! 
(Klopfen von außen an der geheimen Thür rechts hinten.) 
Chor. Man klopfet! 5 
(Sie rücken, als ſie das Klopfen vernehmen, auf der linken Seite enger 
juſammen und machen nach der Thür hin eine fragende Bewegung gegen 
Ulrika.) 
Ulrika (wendet ſich nach der Thür rechts hinten). 
Ein Diener Amelias (der ſein Geſicht zu verhüllen ſucht, tritt in 
ſchlichtem Überrock von rechts hinten ein). 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Diener. 
Richard (fobalb er den Diener eintreten ſieht, für ſich). 
Was ſeh' ich! Amelias Diener! 
Was ſuchet er hier? 
(Er ſtellt ſich ſo, daß er von dem Diener nicht geſehen werden kann.) 
Diener (nahe der Thür, leiſe zu Ulrika). 
Vernehmet! Am heimlichen Pförtchen harrt dort meine 
Herrin, 
Sie möchte ſich gern im geheimen beraten mit Euch. 
Alchard (unks vorn, für ſich). Amelia! 
Ulrika (bem Diener zur Linken). 
Sie komme! Die andern hier gehen. 
(Ste geleitet den Dlener nach der Thlr.) 
Richard (fur ſich). Ich nicht! 
Diener (geht ab woher er kam). 


Fünſler Auſtrilt. 
Die Vorigen ohne den Diener. 
Ulrika (ble zu ben andern trat). 
Eh' ich euch meine Antwort kann ſagen, 
Muß ich noch einmal den Dämon befragen, 
Wohlan denn, entfernt euch und laßt mich allein! 


r 
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Chor. So kommt denn, entfernt euch und laßt ſie allein! 

Ulrika. Entfernt euch, entfernt euch! 

Chor. Laßt ſie allein! f 

Ste zeigen wenig Luſt, gerade jetzt wegzugehen.) 

Ulrika (wird ungeduldig und drängt fie durch den Eingang hinaus). 

Jilpan (geht mit dem Volkschor ab nach links Mitte). 

Richard (folgt anfangs, ſchleicht ſich aber hinter Ulrita weg in den 
Seitenraum zur Linken, wo er burch die halbgeöffnete Thür und einem 
hinter derſelben befindlichen Vorhang verſteckt bleibt). 

Alrika (hat die Thür links Mitte verriegelt, die Fenſtervorhänge 
geſchloſſen, blickt ſich überall um, ob auch alle fort ſind, und öffnet gleich 
varauf bie kleine Geheimthlüre rechts hinten, um Amella einzulaſſen). 

Amelia (kommt von rechts hinten). 


Hechſter Auſtritt. 


Amelia, Ulrika zu ihrer Linken. Richard verſteckt im Seitenraum links. 
Dann Chor außerhalb. 


Nr. 10. Scene und Terzett. 
Ulrika (nimmt Amelia bei der Hand, um ſie vorzuführen). 
Scene. 
Ulrika. Wie tief find Sie bewegt. 
Amelia (furchtſam und ängſtlich umherblickend). 
Geheimer Liebe Gram laſtet ſchwer auf mir. 
Richard (fur fi). Was hör' ich! 
Ulrika. Und Sie verlangen? 
Amelia. Frieden! Bann' aus meinem Herzen 
Den Mann, des meine Seele zagend denket, 
(Mit flehender leidenſchaftlicher Bewegung.) 
Ihn, der mit ſtarker Hand 
Des Staates Schickſal lenket. 
Richard (öffnet in lebhafter Freude ſeinen Vorhang, für ſich). 
Was hör' ich! O welch Entzücken! 
Ulrika (nachdenklich). Es giebt ein Mittel! Geheime Tropfen, 
Aus einem Zauberkraut gezogen 
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Das Herzensleiden heilt. (Sie blickt raſch zu Amelia auf.) 
Wem es vonnöten, 
Der muß es ſelbſt mit eigner Hand 
Zur Geiſterſtunde pflücken an graunvoller Stelle. 
Amelia (raſch einfallend). Und wo? 
Ulrika. Sie wollten es wagen? 
Amelia (entſchloſſen). Ja, und wär's die Hölle. 
ulrika. Nun denn, fo hören Sie! 
Terzett. 
Ulrika. Dort, wo auf ödem Anger 
Der Wall der Stadt ſich endet, 
Und Luna auf das Fluchgefild' 
Die Strahlen niederſendet, 
Und wo zwei Säulen ſtehen, 
Kann man es wachſen ſehen. 
Um Mitternacht am Hochgericht 
Pflückſt du das Zauberkraut, 
Das Frieden deinem Herzen giebt, 
Und deinen Schmerz, dein Leiden heilt! 
Amelia (zurüdſchaudernd). O welches Grauen! 
Alrika. Schon jetzt ergreift Sie Schreck und banges Zagen? 
Richard (für ſich). Ach, armes Herz! 
Alrika (fur fig). Schon ſinkt ihr Mut! 
Amelia. Ich ſchaudre! 
Alrika. Wollen Sie's wagen? 
Amelia (entſchloſſen). Iſt Heilung dort zu finden, 
Soll auch mein Mut nicht ſchwinden. 
Alrika. Heut' Nacht? 
Amelia (wie vorher). Ja. 
Richard (für fi). Ein Schützer folgt dir an jenen Ort! 
Amelia (für fis). Laß, Herr, mich nicht erliegen, 
Laß mich die Furcht beſiegen! 
Ulrika (für fio). Erfüllt wird dein Begehren, 
Und geſtillt die Zähren! — 
Zittre nicht! Zittte nicht! Zittre nicht! 
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Der Zaubertrank ſtillt deine Zähren, 
Zittre nicht! Zittre nicht! Nein, zittre nicht! Zittre nicht! 
Er giebt durch ſeine Wunderkraft 
Die Ruhe dir zurück. 
Der Zaubertrank giebt dir die Ruh', 
Die Ruhe dir zurück! 
Richard (fur ſich). Ich bleibe dir zur Seite, 
Dich ſchützet mein Geleite! 
Amelia, und drohen dir Gefahren, 
So teil' ich dein Geſchick! 
Ich folge dir, ich folge dir, ha! 
Ich bleibe an deiner Seite! 
Ich bleibe immer an deiner Seite! 
Ich bleibe dir zur Seite, 
Dich ſchützet mein Geleite! 
Drohn dir Gefahren, Amelia, 
So teil' ich mutig dein Geſchick! 
Ja, ich teil' dein Geſchick! 
Amelia (für ſich). O fänd an jenem Schreckensort 
Mein Herz ſein vor'ges Glück! 
Ach, laß Herr mich nicht erliegen, 
O laß, o laß mich die Furcht beſiegen! 
Ach, fänd' an jenem Schreckensort 
Mein Herz ſein vor'ges Glück! 
Ach, fänd' ich dort doch mein verlornes Glück! 
(Starke Schläge an der Thür links Mitte.) 
Chor der Verſchworenen und Hoſherren (außerhalb). 
Sei nicht ſo träge, Tochter der Hölle, 
Offne die Pforte uns auf der Stelle! 
Amelia (erſchrickt). 
Richard (ſchließt den Vorhang). 
Ulrika (führt Amelia nach der Geheimthllr rechts hluten), 
Schnell fort von hinnen! 
Amtlia. Noch heute! 
Ulritza (drängend). Auf, eilet! 
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Ricard (fur ſich). Ihr Schützer — 
Alriza. Von hinnen fort! Von hinnen fort! 
Amelia. Noch heute! 
(Ste verſchwindet in der Geheimthür rechts.) 
Alchard (far ſich). Ihr Schützer will ich ſein! 
Ulrika (eilt nach der Thür links Mitte, ſchlebt den Riegel zurllck 
und öffnet). i 


Samuel, Tom, der Page Oskar mit einem Mantel Richards, 
verſchwerene und Hofherren (treten alle in Volkstracht lebhaft ein). 


Siebenter Auftritt. 
Ulrita. Richard. Oskar. Hofherren. Samuel. Tom. Berſchworene. 
Alrika (fegt ſich reches auf den Stuhl am Herde, das Geſicht in die 
Hand geſtützt und hört ſcheinbar ruhig, doch mit gewiſſem Trotze zu). 
Oskar (legt den Mantel ſogleich auf einen Stuhl im Hintergrunde 
und ſieht ſich forſchend um). 


Richard (wird unauffällig in der Thür des Nebenraumes links 
ſichtbar). 


Stellung. 
DI * * * * 
Hoſherren 48 
* * 
to CR: 
2 ui da i 
* * % 
E „ Samuel Tom * Richard 
Uscita Ostar 
Nr. 11. Scene und Kanzone. 
Scene. 


Zamuel, Tom und Chor. Weiſe Prophelin, ſei nun bereit, 
Sag' uns die Zukunft, gieb uns Beſcheid! 

Oskar (iſt ſuchend in die Nähe bes Nebenraumes inks gekommen). 
Wo iſt der Graf? (er bemerkt ihn in bleſem Augenblick.) 

Ulchard (tritt heraus, gebietet ihm Schwelgen, leiſe). 
Schweig', denn die Zauberin 
Darf mich nicht kennen. 

(Cr miſcht ſich unter bie andern, tritt Ulrkta, indem er ble Mitte nimmt, 
pur Linken und wenbet ſich zu Ihr.) 
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Alte Sibylle, laß mich nun hören, 
Ob die Planeten Glück mir beſcheren. 

Samuel, Tom und Chor. Auf, prophezeie! Auf, prophezeie! 

Ulrika (muſtert die Anweſenden; ihr Blick bleibt auf den ernſten 
Geſichtern der Verſchworenen haften). 

a Kanzone. 

Richard (ausgelaſſen). 

O ſag', wenn ich fahr' auf ſtürmiſchen Wogen, 

Ob mich nicht indeſſen mein Liebchen betrogen, 

Und ob ich nach längerer Fahrt auf dem Meere 

Nicht ganz ungelegen zu ihr wiederkehre? 

Mit ſchadhaftem Segel, mit Sturm in der Seele 

Verfolg' ich die Pfade, die ich mir erwähle. 

Dem Himmel, der Hölle trotz' ich voll Mut. 

Laß, Alte, das Ende der Reiſe mich wiſſen. 

Mich ſchreckt keine Wolke, von Blitzen zerriſſen, 

Nicht Sturm und Orkan, ja, ich lach' ihrer Wut! 
Nein, nein, nein, nein! 

Nicht Sturm und Orkan, ich lach' ihrer Wut! 
Chor. Ihn ſchreckt keine Wolke, von Blitzen zerriſſen, 

Nicht Sturm und Orkan, er lacht ihrer Wut! 

(Sie nehmen teil an Richards Ausgelaſſenhelt.) 
Die Verſchworenen (nur bleiben ernſt). 
Richard. Wenn liebliche Träume den Schlummernden 
necken, 

Und heulend die Wellen vom Schlafe mich wecken, 

Dann tönen zum Donner die heimiſchen Lieder, 

Ich ſinge ſie zehnmal und ſinge ſie wieder; 

Die fröhlichen Klänge, ſie laſſen mich wähnen, 

Als hört' ich ſie fern aus der Heimat ertönen, 

Die ſchwindenden Kräfte erneut der Geſang. 

Nun, weiſe Prophetin, brich endlich dein Schweigen, 

Daß klar uns die Bilder der Zukunft ſich zeigen: 

Was du uns verkündeſt, es macht uns nicht bang! 

Nein, nein, nein, o nein! 


— 
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Was du uns verkündeſt, es macht uns nicht bang! 
Ale. Was du uns verkündeſt, es macht uns nicht bang! 
Es macht uns, es macht uns nicht bang! 
Nr. 12. Scene und Quartett. 
Scene. 
Ulrika cent). Übermüt'ger! (Sie ſteht plötzlich energiſch auf.) 
i Der Spott deiner Worte 
Kann gar leicht ſich in Schrecken verkehren; 
Wer der Seherin Ausſpruch will hören, 
Meide Scherze, Verachtung und Hohn. 
Frecher Spott muß die Geiſter empören, 
Er erwirbt ſich oft blutigen Lohn. 
Richard. Nun, zur Sache! 
Samuel. Wer iſt hier der erſte? 
Oskar. Ich! (Er hält lebhaft feine rechte Hand bin.) 
Alchard (ebenſo, weiſt Oskar zurllch. Laß mir dieſe Ehre! 
@skar. Gerne, gerne! i | 
Ulrika (nimmt Richards rechte Hand und betrachtet aufmerkſam 
beren Linien; feierlico). Dieſe Hand hat im Kampfe gebietend 
Oft den Degen gezogen! 
Oskar (vorlaut). Sie hat nicht gelogen! 
Richard (ſich mit einem zurückwelſenden Blick umſehend). 
Ha, ſchweige! 1 
Ulcika (mit einem tiefen Seufzer, indem fie das Geſicht von Rlcharbs 
Hand wegwenbet). Unglückſel'ger! 
Geh', verlaß mich, und frage nicht mehr! 
(Ste läßt Richarbs Hand los.) 
Richard. Nun, ſprich weiter! 
Ulrika. Nein! Laß mich! 
Richard. Rede! 
Alrlka. Geh! 
Alchard. Rede! 
Ulrika (auswelchend). O ich bitte — 
Chor. Komm doch endlich zum Schluß! 
Kigard. Ich befehle! 
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Alrika. Wohlan — dein harrt der Tod! 
Richard (mit Begeiſterung), 
Auf dem Felde der Ehre ſei er willkommen mir! 

Alrika (kraftvoller). Nein, von Freundeshänden! 

Oskar (entfett). O Himmel! Welches Graun! | 
Chor (ebenſo). Welches Graun! Welches Graun! 

Alrika (nach oben zeigend). Alſo iſt's dort beſtimmt! 

5 (Sie betrachtet mit ernſten Blicken Samuel, Tom und die Verſchworenen.) 

Chor (wie vorher). Welches Graun! 


Alle (ſind heftig erſchtittert, teils aus Liebe zu Richard, teils in 
Furcht, verraten zu ſein). 


(Allgemeine Beſtürzung.) 


Guartett. 
Alchard (heiter). Nur Scherze ſind's und Poſſen, 
Was ihrer Lipp' entfloſſen; 
Des tollen Spruches lach' ich nur, 
Kein Kluger glaubt daran. 
Alrika (zu Samuel und Tom tretenb, mit glülhenden Augen). 
Sagt, ob ihr glaublich findet, 
Was ich ihm jetzt verkündet? 
Ihr lacht nicht, denn ihr wißt ja wohl, 
Es iſt kein leerer Wahn. 
Samuel (für ſich). Wie ihre Augen glühen 
Und Blitze auf mich ſprühen! 
Samuel und Tom (leiſe unter ſich, Ulrika anftarrent). 
Wie ihre Augen glühen 
Und Blitze auf mich ſprühen! — 
Wie ihre Augen glühen 
Und Blitze auf mich ſprühen! 
Ein Dämon aus der Unterwelt 
Verriet ihr unſern Plan. . 
Oskar (für ſich). Ha, er ſoll von Mörderhänden 
Sein teures Leben enden? 
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baia ea en La ST 


8 Amelia oder Ein Maskenban. 


Denl' ich daran, 
Fällt mich ein kalter Schauer an! 
Bei dem Gedanken 
Fällt mich ein Schauer an! 
Mich fällt, denk' ich daran, 
Ein kalter Schauer an! 
Richard (beiter). Nur Scherze ſind's und Poſſen, 
Was ihrer Lipp' entfloſſen; 
Des tollen Spruches lach' ich nur, 
Kein Kluger glaubt daran. 
Ulrika (wie vorher). Sagt, ob ihr glaublich findet, 
Was ich ihm jetzt verkündet? 
Ihr lacht nicht, denn ihr wißt ja wohl, 
Es iſt kein leerer Wahn. 


Nr. 13. Scene und Finale. 
Richard Qirita zur Rechten). Bring! deinen Spruch zu N 
Sag' mir, wer wird mein Mörder fein? 
Die Gruppe der Hofherren (wendet ſich, große Neuglerde be» 
jeigend, nach rechts). 
Die Gruppe der verſchworenen (bleibt auf der linken Seite). 
Oskar (zwiſchen Ulrika und Richard zurückſtehend). 
Alrika. Der, welcher noch heut' zuerſt die Hand dir drückt. 
Richard (lebhaft). Vortrefflich! 
(Er geht im Kreiſe umher, zu Samuel, Tom, den Verſchworenen, den 
Hofherren und Oskar und bietet ihnen die Hand.) 
Alle (ziehen ſich ehrfurchtsvoll zurlick, fo daß die Mitte, nach der 
Eingangsthür hin, frel bleibt). 
Richard. Wer will hier das Orakel 
Der offnen Lüge . — — 
Nicht einer? 
Offizier Bent Waller (kommt in Verkleidung wie ble andern burch 
bie Eingangsthür linfs Mitte). 
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Achler Auftritt. 
Die Vorigen. Reus tritt Richard zur Linken. Dann Volkschor 
außerhalb. 
Richard (eilt, ſobald er ihn ſteht, auf ihn zu urb reicht ihm, ohne 
der Prophezeiung zu gedenken, freundlich die Hand). 


Da kommt er! 
(Sie ſtehen Hand in Hand.) 


Alle (Bewegung des Erſtaunens, als ſie Nené3 Sand in der Rlcharbs 
erblicken). Er iſt es! 
Samuel und Tom (zu den Verſchworenen). 
Ich atme, der Zufall rettet uns! 
Oskar und Chor Gu ulrika). Wie falſch iſt dein Orakel! 
Ricard (tritt mit René vor). 
Die Hofherren und die Verſchworenen (treten zurüctſtehenb ſich 
wieber näher). 
Richard. Ja, denn die ich jetzt hier drücke, 
Es iſt die Hand des treuſten Freundes! 
Rent (ſenkt freudig bewegt ſein Geſicht cal Richarbs Hand). 
O Richard! N 
Alrika (erſchrocken). Graf Richard! (Sie fintt in die Knie.) 
Richard (winkt ihr, aufzuſtehen; lächelnd). 
Hat dein Dämon dir nicht entdecket, 
Wer ich war, auch nicht, daß zur Verbannung 
Man dich verurteilt? 
Alrika (wie vorher). Mich? 
Richard. Sei ruhig und nimm hier! 
(Er giebt ihr eine gefüllte Börſe.) 
Alrika. Welch edelmüt'ges Herz! 
(Galblaut zum Gouverneur.) Doch der Verräter iſt dir nah, 
Wohl mehr als einer — 
Samuel und Tom (erſchrocken). O Himmel! 
Richard (abwehrend). Genug! 
Volkschor (außerhalb). Graf Richard lebe! 
Alle (aufhorchenbd). Die Stimmen? 
Volkschor (ole vorher). Heil ihm! 
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Alrika (etlt nach dem großen Fenſter hinten und zleht die Vorhänge 
zurück). 

Soldaten und Volk (werden jubelnd hinter dem großen Fenſter 
ſichtbar). 4 2 

Der Katroſe Silvan ſtürmt mit dem jubelnden Volke, Männern, 
Frauen, Kindern, Soldaten, Matroſen (durch die Mitte herein). 


Neunter Auftrikt. 
Die Vorigen. Soldaten. Matroſen. Männer. Frauen. Kinder. 
Die verſchworenen (ziehen ſich nach rechts hinten). 
Die Hofherren (edenſo nach links). 


Stellung. 
* 
3: * * 
Sata * * 
LT * Volk, Soldaten, Matrofen 
D Samuel * pà 
PO deichard È 
È Tom 225 
575 ox 
Silvan 22. 
. » 
* * 
Oskar René È 
* 
Ulrika 


Das Volk (umringt Richard in heller Freude). 

Ridjard (reicht ihnen und Silvan die Hände). 

5 Oskar (holt den Mantel, den er mitgebracht und den er im Hinter⸗ 

N grund auf einen Stuhl gelegt hat, und hängt ihn Richard um). 
Ulrika (iſt ihm dabei behilflich). 

Silvan (nach außen rufend). Er iſt's! O eilet, eilet! Er iſt's! 
Seht hier unſern Freund und unſern Vater! 
Werfet mit mir euch alle ihm zu Füßen 
Und ſchwört jubelnd ihm den Eid der Treue! 

Chor und Silvan Gu Richard). Du, den wir hoch verehren, 
Du, dem wir Treue ſchwören, 
Möge des ew'gen Herrſchers Gunſt 
Heil dir, ja, Heil und Glück dir verleihn. 

Oskar (begeiſtert zu Richard). Die Herzen deiner Treuen, 
Die liebend ſich dir weihen, Pa 
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Sie kann auf Erden nur allein 
Dein Ruhm, dein Glück erfreun. 
Alchard (innig). Soll ich des Spruches wegen 
Argwohn im Buſen hegen, 
(Auf die jubelnde Menge zelgend) 
Da tauſend Herzen liebevoll 
Sich meinem Schutze weihn? 
Kent (zu Richard). Nie darf man mit Vertrauen 
Auf Volkes Liebe bauen; 
Oft ſchleicht ſich mit der Treue Schein 
Verrat und Argliſt ein. 
Tom und Samuel (leiſe unter ſich). Sicher iſt ihm das Leben 
Hier von dem Volk umgeben; 
Doch ſoll er ſeines Glückes ſich 
Nicht lange mehr erfreun. 
Ulrika (fur ſich). Er wollte mich nicht hören 
Und lachte meiner Lehren, 
Doch ach, ihm wird noch heute 
Der Tod beſchieden ſein! 
Richard (innig). Soll ich des Spruches wegen 
Argwohn im Buſen hegen, 
(Wie vorher) 
Da tauſend Herzen liebevoll 
Sich meinem Schutze weihn? 
Oskar (zu Richard). Ja, die Herzen deiner Treuen, 
Die liebend ſich dir weihen, 
Sie kann auf Erden nur allein 
Dein Ruhm, dein Glück erfreun! 
Silvan und Chor (zu Richard). Du, den wir hoch verehren, 
Du, dem wir Treue ſchwören, 
Möge des ew'gen Herrſchers Gunſt 
Heil dir und Glück verleihn! 
(Allgemeiner Jubel.) 


Silvan und die Matroſen (machen Mlene, Richard auf ihre 
Schultern zu heben). 
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Richard (wehrt es begiltigend ab). 

Rent und die gofherren Guden das Volk zu bewegen, Richard 
Platz zu machen, was ihnen endlich gelingt). 

Richard (winkt dankend nach allen Seiten hin und geht ab nach 
Unks Mitte). i 

Volk (ſchwenkt jubelnd die Hüte und hebt begelſtert Arme und Hände). 

René, Oskar und die Hofherren (folgen Richard). 

Tom, Samuel und die Lerſchworenen (ſchließen ſich ingrimmig mit 
wutentflammten Blicken an). 


Dritter Auſzug. 


Nr. 14. Träludium, Mecitativ und Arie. 
(Ter Vorhang hebt ſich im ſiebzehnten Takte.) 


Ove ſchauerliche Felſenſchneelandſchaft am Hochgericht 
mit Ausſicht über das Meer hinweg auf das mett entfernte Boſton, 
veſſen erleuchtete Fenſter herüber ſchimmern. Auf den elſen einzelne 
ſchneebelaſtete Tannen und Fichten. Rechts auf einer Erhebung das 
Hochgericht: zwei ſteinerne Pfeiler, durch ſtarke elſerne Stäbe verbun⸗ 
den; zu beiden Seiten des Hochgerichts führen Pfade herab. Links 

hinten ein Felsablauf. Links vorn eine Felsbank. 

Es iſt dunkel und ſchneit in dichten Flocken; Sturm und Pfeiſen des 
Windes; der Mond tritt einige Male aus dem Schneegewölk hervor. 
Das Schnecgeſtöber hört auf, der Sturmwind iſt nur noch in einzelnen 
Stößen hörbar. 

Monbſchein verbreitet ſich über die Landſchaft und wirft einen zittern⸗ 
den Schimmer Über das Meer. 


Grfter Auftrill. 
Amelia. Dann Gouverneur Graf Richard. 

Amelia (erſchelnt, in einen Pelz gehüllt, auf dem Felsablauf links, 
tntet nieber unb betet, erhebt ſich und kommt langſam herab, mit 
jebem Schritte mehrt ſich ihre Angſt; als ſie das Hochgericht rechts 
erblickt, ſchaubert ſie zuſammen und finti wie leblos auf die Bank links 


nebet). 
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Mecitativ. 
Amelia. Hier iſt der grau'nvolle Ort, wo der Verbrecher 
Seiner Schuld Vergeltung findet. 
(Ste ſteht auf und betrachtet das Hochgericht rechts.) 
Dort ſtehen die zwei Säulen, 
An ihrem Fuß wächſt jenes Kraut. 
(Sie macht einige Schritte.) 
Wohlan denn! Mich faßt ein Todesſchauer! 
Selbſt meiner Schritte dumpfer Schall, 
Alles, ach, alles erfüllt mein Herz mit Angſt und Schrecken! 
Und ſollt' ich jetzt hier ſterben? 
Ha, ſterben! Es ſei! Um dieſe Qual zu ſtillen, 
Führt mich die Pflicht hierher, ich will ſie erfüllen! 
(Ste tritt zögernd dem Hochgericht näher.) 


Arie. 
Wenn das Kraut, wie ihr Wort mir verkündet, 
Von den Qualen der Liebe entbindet, 
Wenn ſein Bild aus der Bruſt mir entſchwindet, 
Wohl geheilt iſt dann der drückende Schmerz. 
Doch was bleibt dir noch, mein armes Herz? 
(Sie läßt troſtlos das Haupt auf dle Bruſt ſinken.) 
Kichard (kommt ohne Mantel von links hinten über den Felsablauf 
und geht, von Amelia unbemerkt, hinter dem Hochgericht rechts vorüber). 
Amelia. O was wein' ich! Was hemmt meine Schritte? 
Und was ſtellt ſich mir hindernd entgegen? 
Faſſe Mut, und verbanne dies Zagen! 
O verrate, verrate mich nicht, 
Oder ſchlage nicht länger, mein Herz, 
Und erliege, und erliege dem tödlichen Schmerz. 
(Es ſchlägt in weiter Ferne zwölf Uhr.) 
Mitternacht! (Sie ſieht nach rechts.) Ha, was ſeh' ich! 
Ein Geſpenſt, es entſteiget der Erde, 
Ach, und ſeufzet! 
Aus ſeinen Augen ſprühen Flammen und Blitze, 


i 
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(Mit erſtickter Stimme) 
Wilden Blicks, wilden Blicks ſtarrt es drohend mich 
an, ha! 
(Ste ſinkt auf die Kniee.) 
Ew'ger Gott, wolle Kraft mir verleihn, 
Ach, erbarme, erbarme dich mein! 
Ew'ger Gott, erbarme dich mein'! 
Ach, erbarm' dich mein'! 
Ach, erbarme, ach — ach, erbarme, 
Erbarme dich mein! 
(Ste erhebt ſich und geht entſchloſſen auf das Hochgerlcht zu.) 
Richard Gritti ihr von rechts vorn entgegen). 


Zweiter Auftritt. 
Richard, Amelia zu ſeiner Linken. 


Amelia (ſtößt einen Schrei des Schreckens aus und will nach linke 


entflle hen). 


Alchard (faßt ſie bel der Hand und hält fie gurild). 


Nr. 15. Puett. 
Richard. Ich ſchütze dich! 
Amtlia. O Himmel! 
(Sie zieht ihre Hand aus der Richards zurllck.) 
Richard. Sei ruhig! 
Amelia. Ach! 
Alchard. Sag', was fürchteſt du? 
Amelia. Ach, flieht, o fliehet! 
Seht mich zittern, ſeht mich beben! 
O verlaßt mich, ſchont meiner Ehre, 
Tiefe Schmach bedroht mein Leben, 
Ach, habt Mitleid mit meiner Pein. 
Richard (mit bem Ausbruch innigſter Zärtlichkeit). 
Nein, vergebens! Ich ſoll fliehen, 
Da mich Sehnſucht und inn'ge Liebe 
Unaufhaltſam zu dir ziehen? 
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Amelia (mit gefalteten Händen zu Richard flehenb). 
Hört mein Flehen, ſchonet mein, 
Schonet mein, ſchonet mein! 
Richard (ritterlich). Kannſt du zittern noch und zagen, 
Wenn ich hier vor Gott dir ſchwöre, 
Heilig iſt mir deine Ehre, 
Ungefährdet ſoll ſie ſein? 
Amelia (wie vorher). Denkt, daß durch des Prieſters Weihe 
Ich an Euren Freund gebunden. 
Richard. Schweig', Amelia! 
Amelia (wie vorher). Ihm ſchwur ich Treue, 
Ihm, der ſein Herz und ſein Leben Euch weiht! 
Richard (wendet ſich einige Schritte ab). 
Seiner kannſt du jetzt gedenken, 
Ach, iſt das nicht Grauſamkeit? 
Weißt du nicht, daß, wenn Schlangen der Reue 
Nagend auch meine Seele verzehren, 
Ich die Mahnungen nimmer kann hören, 
Da die Liebe das Herz mir erfüllt? 
Cer tritt Amelia wieder näher.) 
Ach, ſein zärtliches Klopfen und Schlagen 
Wird allein nur im Grabe geſtillt! 
O wie hab' ich gekämpft und gerungen, 
Die verzehrende Flamme zu dämpfen! 
Auch mein Flehn, das zum Himmel gedrungen, 
Wollte nimmer mir Ruhe verleihn. 
Ach, mein Leben, von dir geſchieden, 
Würde mir nur zur Qual und zur Pein! 
Amelia. Ach, ew'ger Gott, wolle gnädig es wenden, 
Hör', o höre mein ängſtliches Flehen! 
Du allein kannſt die Hilfe mir ſenden, 
Die von Schmach und vom Tod mich befreit! 
Zu Richard.) Und du, flieh, flieh, o fliehe! 
Bedroh' nicht mit Schande 
Deinen Freund, der ſein Blut und ſein Leben dir weiht. 
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Richard Geidenſchaftlichh. Ach, ein Wort nur laß mich hören, 
Himmelsluſt mir zu gewähren! i 
Amelia (will ſich immer ängſtlicher entfernen). Ew'ge Vorſicht! 
Richard ult fie zurück und ſchließt ſie in ſeine Arme). 
Sag', du liebſt mich! 
Amelia. Flieh', o fliehe! 
Richard Gie beſtürmentd). Dieſes Wort nur, dieſes Wort nur! 
Amelia Gingebend, außer ſich). Wohlan, ich liebe dich! 
Richard. Ha, du liebſt mich! 
(Er drückt fie im höchſten Entzücken feſt an die Bruſt.) 
Amelia (udt ſich aus ſeinen Armen loszuwinden). 
Doch dein Edelſinn — 5 
Richard. Ha, du liebſt mich! ö 
Amelia. Schütze ſelber mich vor mir, 
Schütze ſelber mich vor mir! 
Richard (außer ſich). Du liebſt mich, du liebſt mich! 
O fortan quäle mich kein Vorwurf! 
Freundſchaft ſchwind' aus meiner Seele; | 
Ja, nur die Liebe, ja, nur die Liebe 
Wohn' in meinem Herzen hier, 
Sie wohn' in meinem Herzen hier! — 
(Er ſchließt Amelia in ſeine Arme.) 
O wie die ſüßen Worte mit Wonne mich durchbeben! 
Entzückt ſeh' ich das Leben verjüngt vor mir erſtehn. 
Laß deinen milden Schimmer, 
O Mond, mein Glück beſtrahlen, 
Ach, dürfte ich doch nimmer, nimmer 
Den neuen Morgen hier ſehn. — 
Amelia (entwindet ſich ihm und geht langſam an ihm vorllber nach 
rechts). Schon wähnt' ich hier im Herzen 
Der Liebe Glut erloſchen, 
Doch fühl' ich, ach, mit Schmerzen 
Sie neu in mir erſtehn. 
Warum iſt mir, o Himmel! 
Dies herbe Los beſchieben? 
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Nur in des Grabes Frieden 
Kann ich der Qual entgehn. 
Ridjard, Amelia, du liebſt mich? Amelia, du liebſt mich? 
Er ſchließt ſie wieder in ſeine Arme.) 
Amelia. Ja, ich liebe dich! 
Richard. Amelia liebet mich! 
Amelia. Doch dein Edelſinn — 
Richard. Himmel, ſie liebt mich! 
Amelia. Schütze ſelber mich vor mir, 
Er ſchütze ſelber mich vor mir! 
Richard. Ha! Ha! Wie die ſüßen Worte 
Mit Wonne mich durchbeben! 
Entzückt ſeh' ich das Leben 
Verjüngt vor mir erſtehn. 
Laß deinen milden Schimmer, 
O Mond, mein Glück beſtrahlen! 
Dürft' ich nur den Tag nicht ſehn, 
Dürft' ich den Tag nicht ſehn, 
Dürft' ich den neuen Tag nicht ſehn! 
Amelia (in Richarbs Umarmung). 
Schon wähnt' ich in der Bruſt 
Der Liebe Glut erloſchen, 
Doch fühl' ich, ach, mit Schmerz 
Sie aufs neu in mir entſtehn. 
Warum iſt mir, o Himmel! 
Dies herbe Los beſchieden ? 
Nur in des Grabes Frieden 
Kann ich der Qual, der Qual eutgehn. 
Richard. O blieb es ewig Nacht! 
Amelia. Ach, nur im ſtillen Grab — 
Richard. Dürft' ich den neuen Tag, 
Den neuen Tag nicht ſehn! 
Amelia. Ja, nur im Grab — 
Kann ich der Qual entgehn! 
Ja, nur im Grab, ja, nur im Grab 
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Kann ich der Qual, der Qual entgehn! | 
Richard. Dürft' ich den Tag nicht ſehn, 
Dürft' ich den neuen Tag nicht ſehn! 


Amelia Gört Schritte, fährt erſchreckt aus Richards Armen auf, 
fiebt eine Geſtalt von links hinten zwiſchen den Felſen ſich nahen). 


Nr. 16. Scene und Terzett. 
Scene. 
Amelia. Weh' mir! Man kommt hierher. 
Richard. Wer kann ſich jetzt dieſem Schreckensorte nahen? 
Nein, nein, ich irre nicht! René! 
Amelia Gebend, fur ſich). O Gott, mein Gatte! 


(Sie ſtteht entſetzt an Richard vorüber nach links vorn, ſich ſchnell ver⸗ 
ſchleiernd.) 


Rent (kommt, in einen Mantel gehüllt, eilig von links hinten Über 
den Felsablauf). 
Dritter Auftrilt. 
René rechts. Richard in der Mitte. Amelia links. 


Terzett. 
Ridard (verwirrt, zu Nene, ihm entgegengehend). Du hier? 
nent (ſtets gebümpft). Dich zu retten vor deinen Verfolgern, 
Die dort ſich verborgen. (Er zeigt nach links hinten.) 
Aichard (ſtets ebenſo). Und wer? 
Bent. Die Verſchwornen. 
Amelia (fur ſich). O Gott! 
Rent. Das Geſicht, im Mantel verhüllt, 
Kam ich ihnen vorüber als einer von ihnen. 
Da hört' ich ganz leiſe die Worte: 
„Ich ſah ihn, der Graf iſt's, 
Und mit ihm eine unbekannte Schöne.“ 
Ein andrer ſprach weiter: 
„Vergängliche Wonne! Konumt er an den Graben, 
So ſtört dieſes Eiſen, noch eh' er es wähnet, 
Sein flüchtiges Glücl.“ * 


nb — Ta 8 * È Pa ì 
ea re E in 


Amelia over Ein Mastfendal. 77 


Amelia (für ſich). Ich ſterbe! 

Richard (leiſe zu Amelia). Sei ſtandhaft! 

Rent (zeigt auf einen ſchmalen Fußweg, der rechts vorn durch dle 
Felsgruppen führt, indem er Richard ſeinen eignen weiten Mantel 
umlegt). Den Mantel nimm hin, 

Und wähle den Fußſteig zurück nach der Stadt. 
Richard (Amelias Hand faſſend, leiſe). Erſt will ich dich retten! 
Amelia (für ſich). O wehe mir! (Leiſe zu Richard.) Geh'! 
Rent. Doch Ihr, ſchöne Dame, Ihr wollt ihn doch nicht 

Dem Verrat überliefern? 

(Er geht zurllck, um ſich nach den Verſchworenen umzuſehen.) 
Amelia (leife zu Richarb). O fliehet allein! 

Richard (ſtets leiſe). Dich ſollt' ich verlaſſen? 

Amelia (ſtets ebenſo). 

Noch iſt dieſer Pfad für Euch offen, o fliehet! 
Richard. Und allein ſoll ich dich mit ihm laſſen, 

Mit ihm allein? Nein! Nie! Eher den Tod! 
Amelia (energiſch, entſchloſſen, faſt befehlend ergreift ſie ſelne Hand 

und zieht ihn ganz nach links vorn auf die Seite). 

Entfliehet, ſonſt ſchlag' ich den Schleier zurück. 
Richard. Was ſagſt du? 

Amelia. Ich flehe! 

Richard. Unmöglich! 

Amelia. Hinweg! 

Richard gögert). 

Amelia (erneuert ihren Befehl mit der Hand, file ſich). 

Für ihn nur allein muß ich fürchten und zagen, 

Von feigem Verrat iſt er bedroht! 

Ach, alles will ich für ihn ertragen, 

Und wär' es ſelbſt der Tod, 

Der Tod, ja, und wär' es ſelbſt der Tod! 

Renk (kommt vor auf feine frühere Stelle zurllch). 

Richard (scheint noch elnige Augenblicke mit ſich ſelbſt im Kampfe, 
ſaßt dann einen raſchen Entſchluß und wendet ſich in einem feierlichen 
Tone zu René), 
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O Freund! Ich will ein Geſchäft dir vertrauen, 

Daß du es vollbringſt, dient dein Herz mir als Pfand. 
Rent. Vertrau' mir und fordre! a 
Atchard (auf Amelta zeigend). Verſprich mir und ſchwöre, 

Sie bin bis zur Stadt verſchleiert zu führen; 

Kein Blick und kein Wort ſei ihr zugewandt. 
Rent. Ich ſchwör' es! 
Ridard (Pedeutungsvol). Und am Thor angelangt, 
Wirſt du ſchleunig ſie verlaſſen. 
Bent. Ich ſchwör' es! Hier die Hand! 
(Er geht wiederholt zurück, um ſich nach den Verſchworenen umzuſehen.) 
Amelia (in höchſter Aufregung, leiſe zu Richard). 

Hörſt du wohl, wie die Stimmen des Todes 

Geiſterhaft dieſe Lüfte durchſchauern? 

O du weißt, daß Verräter hier lauern, 

An dem Abhange harren ſie dort. 

Du biſt rings von den Mördern umgeben, 

Ihre Dolche bedrohen dein Leben, 

Ha, ſchon ſeh' ich ſie über dir ſchweben, 

Flieh', o fliehe, verlaſſ' dieſen Ort! 

Bent (kehrt wieder aus dem Hintergrunde, wohin er, um zu forſchen, 
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LE gegangen war, auf ſeine Stelle zurück; gedämpft zu Richard). 
“MI Eile fort! Auf den felfigen Wegen 

È i Kommt ſchon drohend die Schar uns entgegen; 
14 Wilde Flüche entſtrömen den Lippen, 


Und die Hand ſchwingt das blitzende Schwert. 

CTF lieb', o fliehe, denn ach, nicht mehr lange 

Iſt die günſtige Zeit dir gegeben. | 
Amelia (leiſe zu Richarb). 

Ha, ſchon ſeh' ich es über dir ſchweben, 

Flieh', o flieh' und verlaſſ' dieſen Ort! 
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Rent (wie vorher zu Richard). 
Flieh', o flieh' und erhalte dein Leben 
Für das Volk, das ſo hoch dich verehrt! 
Amelia (wie vorher). O flieh', o flieh'“— O flieh', o lieh“! 
Rent (wie vorher zu Richard). f 
O flieh', o fliehe, eile fort! — 
5 Richard (ſtets für ſich). Die Verräter, ſie wollen mein Leben! 
È Rent und Amelia (wie vorher). Ach, fliehe! 
È Richard. Eng verbunden zu blutigen Thaten! 
È Rent und Amelia (wie vorher). Entfliehe! 
i Richard. Doch den Freund hab' ich ſelbſt ja verraten! 
Rent und Amelia (wie vorher). Ach, eile! 
Richard. Tödlich traf ihn mein Frevel ins Herz! 
Schuldlos würd' ich vor ihnen nicht fliehen, 


pi Den Feinden nicht feig' mich entziehen! 
i Nur mit ihr hab', o Himmel, Erbarmen, 
5 Mildre du ihren Kummer und Schmerz! 


Rent (wie vorher zu Richard). 
Eile fort! Auf den felſigen Wegen 
Kommt ſchon drohend die Schar uns entgegen; 
Wilde Flüche entſtrömen den Lippen, 
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Iſt die günſtige Zeit dir gegeben. 
Flieh', o flieh' und erhalte dein Leben 
Für das Volk, das ſo hoch dich verehrt! 
O entflieh', entflieh'! 

O flieh', o entflieh'! 

O entfliehe, flieh' und rette das Leben! 


Und die Hand ſchwingt das blitzende Schwert. 
Amelia (leiſe zu Richard). 
Hörſt du wohl, wie die Stimmen des Todes 
0 Geiſterhaft dieſe Lüfte durchſchauern? 
è O du weißt, daß Verräter hier lauern, 
An dem Abhange harren ſie dort.] 
3 Rent (wie vorher zu Richard). 
4 Flieh', o fliehe, denn ach, nicht mehr lange 
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O erbali' es dem Volk, 
Das ſo hoch dich verehrt! 
Fort! — Fort! — O eile fort! 
Ulchard (fur ſich). 
Schuldlos würd' ich vor ihnen nicht fliehen, 
Den Verrätern nicht feig mich entziehen! 
Nur mit ihr hab', o Himmel, Erbarmen, 
Mildre du ihren Kummer und Schmerz! 
Den Kummer und Schmerz! 
Amelia (mit zunehmender Unruhe und Angſt immer nach dem 
Felsablauf links hinten ſehend und lauſchend; wie vorher zu Richard). 
Du biſt rings von den Mördern umgeben, 
Ihre Dolche bedrohen dein Leben, 
Ha, ſchon ſeh' ich ſie über dir ſchweben, 
Flieh', o fliehe, verlaſſ' dieſen Ort! 
Eile ſchnell, eile ſchnell, 
5 O verlaſſ' dieſen Ort! 
1 Fort! — Fort! — Flieh' diefen Ort! 
LP 


Richard (wechſelt einen innigen Händedruck mit Amelia, ſieht Rens 
bedeutungsvoll an und geht ab nach rechts vorn, wo er zwiſchen den 
Felſen verſchwindet). 5 

Amelia (folgt ihm mit ihren Blicken, die größte Angſt verratend). 

Bent (geht auf den Weg zurück, den er gekommen, nach dem Fels⸗ 
ablauf links hinten, und verſichert ſich, daß die Verſchworenen noch 
nicht nahe genug ſind, um Richard zu erreichen). 


Vierler Auftrill. 
René, Amelia zu ſeiner Linken. 
Rent (Amella zur Rechten zurlcktehrend und ſich an ſie wendend), 


Nr. 17. Scene und Chor. 
Scene. 
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Rent. Nun folget mir! 

Amelia (fur fig). O Himmel! 

Bent (ſieht, baß Amella ſich kaum mehr aufrecht zu halten vermag). 
Warum dies Zittern? 
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Treu geleite ich Euch! Mein freundlich Wort belebe 
Euren Mut! 


(Er faßt Amelia bei der Hand und redet ihr zu, ihm zu vertrauen.) 

Die verſchworenen (erſcheinen im Hintergrunde von allen Seiten 
auf und hinter den Felſen; etwas fpliter treten Einige mit brennen⸗ 
den Fackeln hinzu). 

Samuel und Tom (kommen von rechts hinter dem Hochgericht hervor). 


Fünfter Auflritt. 
Samuel und Tom im Hintergrunde rechts beim Hochgericht. Die Ver⸗ 


ſchworenen auf den Felſen zurückſtehend. Reus und Amelia ganz im 
Vordergrunde links. 


Chor (leiſe unter ſich). Raſch auf ihn zu, er möge ſterben! 
Amelia (leiſe und erſchreckt). 

Da find fiel — O Gott, ich ſterbe! 
Renk (leiſe zuredenbd). Schnell, Haltet Euch nur zu mir! 
Samuel, Tom und Chor (leiſe unter ſich). 

Raſch auf ihn! Er möge ſterben! 

Seine Stunde hat geſchlagen; 

Wird der nächſte Morgen tagen, 

Finde man die Leiche hier! 

Die Lerſchworenen (kommen von allen Seiten dle Felſenſtelge herab 
und treten im Hintergrunde zuſammen). 

Amelia (ſchließt ſich, faſt bewußtlos, René an). 

Rent (geht mit der faſſungsloſen Amelia langſam einige wenige 
Schritte nach rechts vorn, um den Felsweg zu gewinnen, auf dem ſich 
Richard entfernte). 

Samuel (leiſe zu Tom). Siehſt du wohl den weißen Schleier, 

Der der Schönen Reiz bedecket? 
Tom (leiſe zu den andern). Aus dem ſel'gen Traum gewecket 
Sei die Holde! 

Alle Verſchworenen (stürzen mit gezückten Degen und Dolchen auf 
Rens zu). 

Renk (tritt ihnen furchtlos entgegen). 

Wer iſt da? Er deckt Amelia mit ſeinem Leibe.) 

Die Verſchworenen (gewahren erſtaunt ihren Irrtum, welchen 

einige Schritte zurück und verbergen ihre Waſſen). È 
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Samuel (betroſſen zu Ton). Ha, ein andrer! 
Tom. Ich tob', ich raſe! 
Chor (betroffen). Nicht der Graf iſt's! 
Renk. Nein, ich bin es, der erwartend vor euch ſteht. — 
Tom (höhniſch). Sein Getreuer! 
Samuel. Ach, das Glück 
War uns nicht wie dir gewogen, 
Denn das Lächeln einer Schönen 
Ließ das Schickſal uns entgehn. 
Tom. Wenigſtens will ich das Antlitz 
Dieſer holden Iſis ſehn. 
Rent (die Hand am Degen). 
Einen Schritt nur und mein Degen 
Soll Euch lehren — 
Samuel, So verwegen? 
Tom. Laßt das Drohen! 
(Der Mond leuchtet in ſeinem hellſten Glanze.) 
Amelia. Schütz' uns, o Himmel! 
Chor Gu Rene). Laß den Degen! 
Renk. Fort, Verräter! 
Tom (will auf Amelia zu, um ihr den Schleler zu entreißen). 
Das muß enden! 
Kent (ben Degen zlehend). 
Mit deinem Leben zahleſt du die freche That! 
Alle Andern (ebento, ſtürzen auf René zu). 
Amelia (welche die Gefahr erkennt, in welcher ihr Gemahl, {o vtelen 


gegenitber ſchwebt, vergißt alles und ſtürzt ſich zwiſchen die gezogenen 
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Degen, um ihn zu ſchützen; durch die Heftigkeit der Bewegung iſt ihr 
der Schleier vom Haupte gefallen, und das Licht des Mondes fällt auf 
ihre blaſſen Geſichtszuge). O haltet ein! 
Rent (taumelt wie vom Blitz getroffen entſetzt zurilch . 
Ha, Amelia! 
Alle Verſchworenen (im höchſten Erſtaunen). 
Sie! — Sie! — Seine Gattin! 
Amelia (vernichtet). Gott ſteh' mir bei! 
Alle Verſchworenen (wie vorher). Seine Gattin! 
Amelia (wie vorher). Gott ſteh' mir bei! 
Alle Verſchworenen (im Ausdruck geſteigert, wie vorher). 
Seine Gattin! 
Rent (wie zerſchmettert, für ſich). Amelia! 


Nr. 18. Quartett -Jinale. 
Samuel (böhnenb zu Tom). 
Sieh, mit der Gattin zu ſolchen Stunden 
Hat er ſich ſchwärmend hier eingefunden! 
Leicht kann der Nachtthau ihm Schaden bringen, 
In dieſer Kühle bei Mondenſchein! 
Samuel und Tom chöhniſch, mit ſchadenfrohem Lachen). 
Hahaha, hahaha, hahaha! 
O welches Aufſehn wird das nicht geben, 
Welch' Geſpötte wird das nicht ſein! 
Rent (ingrimmig). Durch mich gerettet vor jener Bande, 
È Weiht er zum Lohn mich der Schmach, der Schande! 
3 Ich kann das Antlitz nicht mehr erheben, 
1 Vor jedem Blick muß ich mich ſcheun, 
Vor jedem Blick mich ſcheun! 
Amelia (vernichtet, weinend). 
Wer wird erbarmend ſich zu mir wenden, 
Wer mir ein gnädiger Richter ſein? 
O möchte heute mein Leben enden, 
O ſchlöſſe jetzt ſchon das Grab mich ein, 
Das Grab mich bergend ein! 
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Samuel und Tom chöhniſch, mit ſchadenfrohem Lachen). 
Hahaha, hahaha, hahaha! 
O welches Aufſehn wird das nicht geben, 
Welch Geſpötte wird das nicht ſein! 
Seht, zur Komödie wird die Tragödie! 
(Wie vorher.) Hahaha, hahaha! 
O welches Aufſehn wird das nicht geben, 
Welch Geſpötte wird das nicht ſein! 
Rent (wie vorher). 
Ich kann das Autlitz nicht mehr erheben, 
Vor jedem Blicke muß ich mich ſcheun! 
Durch mich gerettet vor jener Bande, 
Weiht er zum Lohn mich der Schmach, der Schande!! 
Ich kann das Antlitz nicht mehr erheben, 
Vor jedem Blicke muß ich mich ſcheun! 
Amelia (wie vorher). 
Wer wird erbarmend ſich zu mir wenden, 
Wer mir ein milder Richter ſein? 
Chor der Verſchworenen chöhniſch, ebenſo). 
O welches Aufſehn wird das nicht geben, 
Welch Geſpötte wird das nicht ſein! 
Seht, zur Komödie wird die Tragödie! 
Hahaha, hahaha! 
O welch Aufſehn wird das nicht geben, 
Welch Geſpötte wird das nicht ſein! 
Rent (ſaßt rauh Amellas Hand und führt fie nach links zur Felsband). 
Amelia (ſinkt erſchöpft dort nieder). 
Rent (ermannt ſich wie nach einem gefaßten ſchweren Entſchluſſe; 
ſwiſchen Samuel und Tom tretend, gemeſſen). 
Darf ich morgen, ganz im Frühen, 
Euch nach meinem Haus bemühen? 
Zamuel (ſtets ebenſo). Uns zur Rechenſchaft zu ziehen? 
Renk. Nein, geändert iſt mein Sinn! 
Zamuel. Darf man wiſſen? 
Rent Morgen ſollt ihr es erfahren. 
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Samuel und Tom. Wir find bereit, wir kommen hin. — 
(Zu den Verſchworenen.) 
Trennt euch jetzt, um nicht zuſammen 
Nach der Stadt zurückzukehren! 
Samuel, Tom und Chor. Große Dinge wird man hören 
Bei des neuen Tags Beginn. 
Samuel und Tom (wie vorher). Nun fort! 
Chor. Nun fort! 
Samuel und Tom (wie vorher, im Abgehen nach links hinten Über 
ven Felſenablauf). Seht, zur Komödie ward die Tragödie! 
Samuel, Tom und Chor (wie vorher, ebenfo). 
Hahaha, hahaha, hahaha! 
Samuel und Tom (wie vorher, ebenſo). 
O welches Auffebn wird es nicht geben, 
Welch Geſpötte wird das nicht ſein! 
Chor. O welches Aufſehn wird das nicht geben, 
Welch Geſpötte wird das nicht ſein! 
(Die Stimmen verhallen nach und nach.) 
Rent (kehrt zu Amelia zurüch). 
Bis zum Thore dich zu bringen 
Schwur ich ihm, ſo ſoll es ſein! 
Amelia (ganz erſchöpft). Wehe, ſeine Worte dringen — 
Alle verſchworenen (wie vorher, ſchon weit entfernt). 
Hahahaha! 
Amelia (wie vorher). Dolchen gleich ins Herz mir ein! 
Rent (wie vorher, mit gebümpfter Stimme). Nun komm! 
Amelia. O welche Pein! (Sie ſteht auf.) 
Renk. Nun komm! 
(Er ergreift gewaltſam Amelias Hand und reißt ſie, die kaum zu folgen 
vermag, mit ſich fort nach links hinten, ber den Felsablauf.) 
Alle Verſchworenen (ganz ferne). 
O welches Aufſehn wird das nicht geben, 
Welch Geſpötte wird das nicht ſein! 
Hahahaha, hahahaha, hahahaha, hahahaha! 
O welch Geſpötte wird das nicht ſein! 
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vierter Aufzug. 


Nr. 19. Scene und Arie. 
(Der Vorhang hebt ſich nach dem ſechſten Takte.) 
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Confffeur 


Mense Arbeitszimmer in Voſton nach dem vorſtehenden 
Dekorationsplan. i 


Rechts hinten allgemeiner 1 Rechts vorn Amellas Zimmer. 


Links hinten über Stuſen eine Fenſterniſche mit Vorhängen und einem 
Tiſch, worauf eine Kaſſette. Links vorn ein Kamin mit zwel Fauteuils; 
auf bem Kamin eine Uhr und zwei Vaſen von Bronze, mit Blumen 
gefüllt; über dem Kamin ein prächtiges Olbild des Grafen Richard in 
ganzer Figur. In ber Mitte des Zimmers eln Tiſch mit einem Käſtchen, 
Schreibzeug, Büchern, Papieren und einem Fauteull. Zur Rechten elne 
Saule mit elner Bilfte und elne Cauſeuſe mit einem Fauteuil. Im 
Uitteled hinten eine Säule mit einer Büſte. Eine kleine Krone von 
ber Decke. Teppiche, Fauteulls. 


Es iſt Vormittag, 


3 
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Erſter Auffrift. 
René, Amelia zu ſeiner Linken. 

Rent (hat Amelia noch immer Det der Hand gefaßt, zieht ſie von 
rechts hinten herein und ſchleubert fie nach einem Fauteuil am Kamin 
links vorn, wo ſie zuſammenbricht; ſeinen Hut und Degen legt er auf 
ven Fauteull neben der Eingangsthür rechts hinten, die er verſchlie ft). 

Scene. 
Renk. Solche Schuld verlöſcht kein Jammer, 
Keine Thräne, keine Reue; 
Ha, vergebens iſt dein Flehn, 
Nur dein Blut tilgt dies Vergehn. 
Amelia. Doch wenn nur der Schein dich täuſchte, 
Wenn dein Argwohn dich betrogen? 

Rent. Schweig', Verworfeue! 

Amelia. O Himmel! 

Rent. Ja, zu ihm nur fleh' um Gnade! 

Amelia. Kann Verdacht dir ſchon genügen — 

(Sie erhebt ſich langſam.) 
Rent, Nur dein Blut — 
Amelia. Um dein Herz von mir zu wenden? 
Renk. Tilgt dies Vergehn! 
Amelia. Und der Tod von deinen Händen 
Soll mich ew'ger Schande weihn? 

Rent. Nur dein Blut tilgt dies Vergehn! 

Amelia. Dacht' ich oft auch freundlich ſein, 
Blieb mein Herz von Schuld doch rein! 

Rent. Wirſt du enden? 

Amelia. Und Gott weiß, ſelbſt in Gedanken 
Fühlt' ich nie die Treue wanken. 

Renk. Wirſt du enden? Wirſt du enden? 
Der Morgen naht! Nur dein Blut, 

(Er eilt an den Fauteull rechts und reißt den Degen aus der Scheide) 

Ja, nur dein Blut ſühnt den Verrat! 


* 
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Amelia. Schwing' den Degen und laß mich ſterben! 
(Sie ſaltet die Hände und wendet ſich bittend zu ihm.) 
Eine Bitte — 
Rent. Nicht zu mir, 
Nein, zu Gott magſt du ſie wenden! 
Amelia. Nur ein einzig Wort zu dir! 
(Ste ſinkt ihm zu Füßen.) 
Höre! Höre! Höre mich! Es wird das letzte fein. 
René (ftebt kalt entſchloſſen). 
Arie. 
Amelia. Der Tod ſei mir willkommen! 
Doch eh' mein Blut mag fließen, 
Laß mich den einz'gen Sohn, 
O laß mich den einz'gen Sohn 
Noch in die Arme ſchließen! 
Bent (nach und nach etwas gerührt). 
Amella. Ach, wenn dein Zorn das Flehen 
Der Gattin nicht erhört, 
So ſei die letzte Bitte 
Der Mutter, der Mutter doch gewährt! 
(Ste erhebt ſich langſam.) 
Sein Kuß, das ſüße Lallen 
Aus ſeinem zarten Munde 
Werden mir Kraft verleihen \ 
In meiner letzten Stunde. 
Meiner wird er gedenken, 
Wenn längſt das Grab uns ſchied, 
Wird nach der Mutter rufen, 
Die er nie wieder ſieht! 
(Ste fintt ihm wleberholt zu Füßen und faßt ſeine Hand.) | 


Nr. 20. Scene und Arie. 
Scene. 


i 


Rent. Erhebe dich! 
Amelia (ſieht auß), 
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Renk (zeigt, ohne ſie anzuſehen, nach rechts vorn). 
Dort im Zimmer 
Magſt deinen Sohn du wiederſehn. 
Amelia (geht gebeugt an ihm vorilber nach rechts). 
Renk. Verbirg in Nacht und Schweigen 
Dort des Gatten Schmach und deine tiefe Schande. 
(Er giebt ihr wie vorher einen gebleteriſchen Wink.) 
Amelia (entfernt ſich in gebrochener Haltung nach rechts vorn), 


7 Zweiler Auſlrilt. 
1 René allein. 
Renk (legt ſeinen Degen wleder an ſeine vorige Stelle), 
Nein, nicht an ihr, die ihr Herz nicht bewachte, 
3 Darf den Schimpf ich rächen! 
fi In anderm, o in anderm Blute 
ui Will ich den Frevel verlöſchen! 
1 (Mit einem Blick auf das Bild Richards Über dem Kamin links vorn.) 
In deinem Blute! 
Aus deinem falſchen Herzen 
Läßt dieſer Stahl es fließen, 
Ja, er ſoll meinen Qualen ein Rächer ſein, 
Ein Rächer ſein, ein Rächer ſein! 
Arie. 
Renk. Ja, du warſt's, der das Herz mir entwendet, 
| Das der Himmel zum Glück mir gefendet; 
i Du vergifteſt durch den ſchwärzeſten Frevel 
5 Jede Luſt, die das Leben mir beut, die das Leben mir 
5 beut! 
4 Durch Verrat lohnſt du mir jene Treue, 
1 Die ich, arglos vertrauend, ach, vertrauend dir immer 
geweiht. 


3 x 0 7 ** S Teide = 
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O entzückende ſelige Stunden, 
Ihr ſeid ewig für mich entſchwunden, 
i Wo Amelia fo ſchön und fo unſchuldsvoll 
1%) Ihre Liebe mir ſchüchtern geſtand, 
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Wo Amelia ſchüchtern mir ihre Liebe geſtand, 
Ihre Liebe geſtand! Welcher Wechſel! 
Von Wut und von Rache, von Wut und von Rache 
Iſt heute das Herz mir, das Herz mir entbrannt! 
O ihr wonnevollen Stunden, 
Ewig ſeid ihr entflohn, ſeid ihr entflohn! 
(Es klopft an der Thür rechts hinten.) 
Renk (öffnet die verſchloſſene Thür). 
Samuel und Tom (treten, Degen an der Seite, von rechts hinten 
eln und grüßen René mit auffallender Kälte). 


Dritter Auftrilt. 
Tom rechts. Samuel in der Mitte. Reus links. 
Nr. 21. Ferzett, Quarfett und Sinal- Quintet. 
Terzetl. 
Reuk. Willkommen! Nur näher! 
(Er dankt, ſchließt, nachbem er ſich ſorgfältig umgeſehen, die Thür, zeigt 
nach rechts vorn und ladet zum Sitzen eln.) 
Tom und Samuel (nehmen rechts vorn Platz). 
Rent (fegt ſich dann ebenfalls auf den Stuhl am Mitteltiſch). 
Lange ſchon weiß ich, 
Was ihr beſchloſſen! Ihr ſeid verſchworen, 
Den Grafen zu morden! 


Tom und Samuti (machen eine Bewegung, daß ihnen davon nichts 
bekannt fel). 
Tom (auffahrend). Verleumdung! 
René, Hier die Beweiſe! 
(Er bezeichnet Papiere, die vor ihm auf dem Tiſche liegen.) 
Samuel (ergrimmt). Und jetzt verrätſt du 
Dem Grafen unſern Plan? 
Rent (aufſpringend, mit zurückgehaltener Wut und leiſer Stimme). 
Nein! — Ich teil' ihn ſelbſt mit euch! 
Tom und Samuel (ſich ebenfalls erhebend). Du ſcherzeſt! 
Rent (zwiſchen beide tretenb, wle vorher). 
O nicht mit Worten, 
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Nein, durch die That will ich Beweiſe euch geben! 
Er zerreißt mit der Muſik die Papiere.) 
Ich bin der Eure. Mit euch feſt verbunden 
Will ich ſelber das Werk vollbringen! 
Tom (macht eine zweifelnde Bewegung). 
Rent. Meinen Sohn nehmt zum Pfande! Tötet ihn, 
Wenn ich euch untreu bin! 
Samuel (noch immer ungläubig). Zum Haß ward deine Liebe! 
Kaum vermag ich es zu glauben! 
Rent. Erlaßt mir, den Grund euch anzugeben, 
Im Bunde bin ich mit euch, 
Ich ſchwör's bei meines Sohnes Leben! 
Tom und Samuel (überzeugt, unter ſich). Er ſpricht wahr! 
Rent. Wie? Ihr zweifelt? 
Tom und Samuel (fe). Nicht mehr. 
Alle Drei Ge. Nicht mehr! 
Renk. Nun wohlan, unfre Rache zu ſtillen, 
Haben wir nur Ein Herz, Einen Willen; 
Unſer Schwur ſoll noch heut' ſich erfüllen! 
Auf, zur Rache, ſie treffe ihn ſchwer! 
Tom und Samuel, Nun wohlan, unſre Rache zu ſtillen — 
Alle Drei. Haben wir nur Ein Herz, Einen Willen — 
Tom und Samuel. Unſer Schwur ſoll noch heut' ſich er⸗ 
1 füllen — 
5 Alle Drei. Auf, zur Rache, ſie treffe ihn ſchwer. 
Renk. Eine Bitte gewähret mir! 
Samuel. Und welche? 
Rent. Überlaſſet die That mir allein! 
Samuel (raſch). Nein, unmöglich! (mit Ingrimm.) 
Das Schloß meiner Ahnen 
Nahm er mir, darum bin ich im Rechte! 
Tom (in ſtarker Erregung). 
Ha, und ich, dem im blut'gen Gefechte 
Er den Bruder erſchlug, und der ſeit Jahren 
Sich nach Rache geſehnt, ich ſollte verzichten? 
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Renk. Beruhigt euch! Ziehen wir das Los, 
Es entſcheide zwiſchen uns! 

Tom (fegt ſich hinter den Mitteltiſch und ſchrelbt die drel Namen auf 
drei Paplerſtücke). 

Jamnuel (wendet ſich nach links, ergreift eine Vaſe vom Kamin links 
porn, nimmt die Blumen heraus und ſtellt die Vaſe vor Tom auf den 
Mitteltiſch). * 

René. Doch wer naht? 5 ti 

Amelia (fommt ſchüchternen Schrittes von rechts vorn), 


: 7 5 
di Vierter Auſflritt. 
15 Die Vorigen. Amella. Dann ein Diener. 
1 Stellung. 
i Tom 
ì E! G 
1 
14 è * 
15 Mens Samuel 
: 5 » 
CRE Amelia 
15 Rent (barſch). Du? 
HE Quartett. 
237 Amelia (verſchülchtert). 
3: Oskar ladet uns zu dem Balle des Grafen. 
E Ri Tom und Samuel (verneigen fi vor Amelta). 
5 Rent. Zu ihm! Gornig.) Er mag warten! 


Amelia (will ſich entfernen). 
René. Und du bleibe bei uns, 
Denn du ſcheinſt mir vom Himmel geſendet. 
Amelia (fur fis). Welche Ahnung ergreift meine Seele! 
Hat mein Jammer noch nicht geendet? 
gent (leiſe, zu Tom und Samuel tretend). 
Sie weiß nichts, ſeid nicht bange! 
Bald ſoll jeder Zweifel durch ſie uns entfliehen. 
Tom (hat bie brei Namen aufgeſchrieben, faltet ble bret Paplere gue 
ſammen, wirft ſie in ble Vafe, ſteht auf und geht an Samuel vorilber 
nach links). 
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Renk (tritt einen Schritt quriid und weiſt mit der Linken auf die 
Vafe). 

Amelia (geht an René vorüber zum Mitteltiſch). 

Renk. In der Urne ſind drei Namen, 

Einen wirſt mit reiner Hand du uns ziehen. 
Amelia (leiſe zu ihm). Und warum? (Ste ſieht ihn flehend an.) 
Renk (ſie ingrimmig anblickend). 
Du gehorche und frage nicht mehr! 
Amelia (für ſich). Ach, kein Zweifel, einem blutigen Werke 
Soll ich, Arme, die Hände hier bieten! 

Renk (winkt ihr gebieteriſch zu). 

Amelia (zieht auf Renss wiederholtes Zeichen bel dem ppp des 
Orcheſters eines der Papiere aus der Vaſe und Überreicht es René mit 
zitternder Hand). 

Rent (nimmt es nicht, weiſt ſie damit an Samuel). 

Samuel (nimmt das Papier). 

Rent (zu Samuel). Sag', wer iſt der Erwählte? 

Samuel (entfaltet das Papler und lieſt). „René!“ 

Renk (freudig, mit einigen Schritten nach vorn). Ha, mein Name! 

Wie gerecht iſt das Schickſal! 
Mir allein überläßt es die That. 

Amelia (geht hinter ihm weg nach rechts, an ihre frühere Stelle, 
Rens mit ſteigender Furcht beobachtend; für ſich). 

Nur zu leicht ſind die Worte zu deuten, 
Daß dem Grafen den Tod ſie bereiten! 
a, ſchon ſeh' ich, von Mordgier geſchwungen, 

Über ihm ihren blutigen Stahl! 
Ihn bedroht, von Mordgier geſchwungen, 
Wild blitzend ihr blutiger Stahl! 
Ach, ihn bedrohet ihr Stahl! 

Rent, Samuel und Tom (unter ſich). 
Unſers Volkes vergoſſene Thränen 
Soll das Blut dieſes Frevlers verſöhnen! 
Auf ſein Haupt ſtürmt die Rache hernieder 
Wie des Donners vernichtender Strahl! 


—— 
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Rent (wendet ſich nach der Thür rechts hinten und ſchlleßt ſie auſ). 
Der Bote erſcheine! (Er tritt auf ſeine vorige Stelle.) 

Ein Diener (öffnet von außen). 

Page Oskar (kommt von rechts hinten). . 


Fünfter Auſtritl. 


Die Borigen. Oskar tritt zwiſchen Amelia und Rens. 


Stellung. 
* 
* mens Sanuel i | 
Os tar ; 
* + ni | 
Amelia Lom 
Quinfett. 


Oskar (ſtets in heiterſter Stimmung, wenbet ſich an Amelia, ſie und 
bie Anweſenden ehrerbietig grüßenbd). 
Mein Gebieter wünſcht euch heute auf den Abend 
Mit dem Gatten auf dem Ball bei ſich zu Sii | 
Amelia (verwirrt). Ich kann nicht. 
Renk (zu Oskar). Wird der Graf zugegen ſein p 
Oskar. Sicher! 
Samuel und Tom (unter ſich). O Schickſal! 
Rent (ſeine Gefährten bedeutungsvoll anblickend). 
Schätzbar iſt mir dieſe Ehre. 
Oskar. Es iſt ein Maskenball und ſehr glänzend. 
Rent. Vortrefflich! (Auf Amelia zeigenb.) 
Auch die Gräfin kommt mit mir! 
Amelia (fur ſich). O Himmel! 
Oskar (wendet fi zu Amella und ſpricht leiſe mit ihr weile r). 
Samuel und Tom (unter ſich). 
Unter jenem dichten Maskendrang 
Läßt die That ſich leicht vollziehn. 
Oskar. Ha! Durchſtrahlt von tauſend 1 7 5 wird 
Der weite Saal erglänzen! 
Der ſchönſten Frauen bunte Schar 
Schmiegt ſich in flücht'gen Tänzen. 
Die ganze Stadt eilt froh herbei, 
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Das ſchöne, ſchöne Feſt zu ſehn. 

Amelia (für ſich). Und ich, ich mußte ſelbſt das Los 
Aus jener Urne heben, i 
Ach, und in des Gatten Hand 
Den Dolch des Mörders geben! 

Vielleicht muß ich die blut'ge That, 
Die blut'ge That mit eignen Augen ſehn! 

Renk (für ſich). Dort unter Tanz und Feſtesluſt 
Wird ihn mein Arm erreichen, 

Umringt von dem Gedränge 

Läßt ihn mein Dolch erbleichen; 

Und die erſtarrte Menge ſoll ſeine Leiche febn. 
Die Menge dort, vom Schreck erſtarrt, 

Soll ſeine Leiche ſehn! 


Samuel und Tom (unter ſich). Umhüllt vom ſichern Domino 
Mag er die That vollbringen, 
Denn im Gewühl der Tanzenden 


Kann ſie ihm nicht mißlingen! 
Entſetzt wird dann die ſchöne Welt 
Vor dem Entſeelten ſtehn. 
Oskar (fröhlich). Durchſtrahlt von tauſend Lampen wird 
Der weite Saal erglänzen, 
Der ſchönſten Frauen bunte Schar 
Schmiegt ſich in flücht'gen Tänzen. 
Die ganze Stadt eilt froh herbei, 
Das ſchöne Feſt zu ſehn. 
Renk (für ſich). Dort unter Tanz und Feſtesluſt 
Soll ihn die ſtarre Menge 
In ſeinem Blute ſehn, i 
In ſeinem Blut ihn ſchwimmen ſehn! 
Dort unter Tänzen und Feſtesluſt, 
Dort ſoll die Menge ihn bluten ſehn, 
Dort ſoll erſtarrt die Menge 
In ſeinem Blut ihn ſchwimmen ſehn! 
Dort unter Tanz und Feſtesluſt 
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Wird ihn mein Arm erreichen, 

Und die erſtarrte Menge ſoll ſeine Leiche ſehn. 
Amelia (für ſich). Ach, ſelbſt mußt' ich in des Gatten Hand 

Den Dolch des Mörders legen, 

Vielleicht muß ich die blut'ge That 

Mit eignen Augen ſehn! 

Mit eignen Augen muß ich ihn ſehn! 

Ich mußte ſelbſt das Todeslos 


Aus jener Urne heben, 
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Und ach, vielleicht muß ich die blut'ge pia 
Mit eignen Augen ſehn! 
Die drei verſchworenen (beraten ſich leiſe). 
Amelia (für fio). Könnt' ich es doch verhindern, 
Und den Gatten nicht verraten. 
Oskar au Amelia). Als Königin des Feſtes werdet Ihr glänzen, 
Amelia (für fio). Vielleicht kann es Ulrika. 
Oskar (ſpricht leiſe mit Amelia welter). 
Samuel und Tom (leiſe zu René). 
In welchem Kleid erſcheinen wir? 
Renk (leiſey). Im blauen Gewande, und aus rotem Bande 
Die Schärpe auf der linken Seite. 
Samuel und Tom (leiſe). Und was iſt unfer Loſungswort? 
Rent (Ieife und energiſchj. Tod und Rache! 


N 5 


Amelia (fur fio). Könnt' ich es doch verhindern! 
Oskar (zu Amelia). Ja, Königin werdet Ihr ſein! 
Die drei Andern (wie vorher). Tod und Rache! 


Oskar (verbeugt ſich nach rechts gegen Amelia, dann nach links gegen 
vie andern und geht ab nach rechts hinten). 


Rent (giebt Amelia einen gebietenden Wink). 

Amelia (entfernt ſich kummervoll und beſorgt nach rechts vorn). 
Samuel (ift, indem er Amelia grüßt, etwas zurlückgetreten). 
Rent (nimmt zwiſchen Samuel und Tom die Mitte). 


Die deci verbündeten (reichen ſich die Hünde und wieberholen fid 
gegenſeltig nochmals lautlos ihren Schwur). 
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Fünfter Aufzug. 


Kurzes Kabinett des Grafen Richard 
in der Nähe des Ballſaales im Gouvernementspalals zu Boſton, mit 


einem ſehr großen Vorhang als Hinterwand. Rechts und links Thüren, 


Tiſche und Stühle. Armleuchter mit brennenden Kerzen auf den Tiſchen. 
Auf dem Tiſche rechts Schreibzeug, Bücher, Papiere. 
5 Es iſt Abend. 


Erſter Auffriff. 
Richard allein am Tiſche rechts ſitzend, die Feder in der Hand, als 
hätte er eben geſchrieben. 
Nr. 22. Scene und Romanze. 
Scene. 
Uülchard. Sicher bat ſie die Wohnung längſt ſchon erreicht, 
Die Ehre und die Pflicht giebt unſern Herzen 
Den Frieden zurück. So ſei's! 
René kehrt nach England zurück, 
Und ſeine Gattin folgt ihm dahin. 
Sie ſcheid' auf immer. Der Ocean 
Soll dann uns trennen, und Ruh' uns geben! — 
(Er will ſchreiben; im Augenblick, da er unterzeichnen will, läßt er dle 
Feder ſinken und faßt mit der Linken nach ſeinem Herzen.) 
Iſt es nicht Pflicht? O Gott! Kann ich noch zaudern? 
(Er unterſchreibt, faltet das Blatt, ſteckt es zu ſich und ſteht auf.) 
Hier ſteht mein Name — das Opfer iſt vollzogen! 


L Nomanze. 


Richard. Doch heißt dich auch das Pflichtgebot 
Auf ewig von mir eilen, 
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So folgt mein ſehnend Herz dir nach, 
Wo immer du magſt weilen. 
Und dein geliebtes teures Bild 

Weicht nie aus meiner Bruſt, 

Dein Bild weicht nie aus meiner Bruſt! 
(Dumpf.) Und jetzt, welch düſtre Ahnung 
Fühl' ich in mir entſtehen; 


Als ob mir Unheil drohte, 


Wenn wir uns heute ſehen! 

Ach, mir den Tod zu geben, 

Genügt ſchon dein Verluſt! 

Kann größres Leid mir drohen? 

Ach, mir den Tod, den Tod zu geben, 

Genügt dein Verluſt! ö 

Zu meinem Tod genügt ſchon dein Verluſt!J 
(Entfernte Tanzmuſik von links.) 


Nr. 23. Scene. 
Richard. Ha! Sie iſt da! Sie ſehen könnt' ich, 
Ein Wort der Liebe ſprechen zu ihr! 
(In edler Selbſtbeherrſchung.) Doch nein! 
Von heut' trennt das Geſchick ſie von mir! 
page Oskar (kommt mit einem Briefe in der Hand von rechts). 


Zweiter Huffrift. 
Oskar, Richard zu ſeiner Linken. 


Oskar. Dies Briefchen gab mir eine Unbekannte, 
„Für den Grafen!“ ſo ſprach ſie, 

„Stell' es ihm zu, doch im geheimen!“ 

Rlchard (nimmt, öffnet ben Brief und nachdem er gelefen). 
Daß beim Balle freche Mörderhände mich bedrohn, 
So ſchreibt man. Wenn ich nicht käme, 

Würde man der Furcht mich zeihn. 
Nein, nein! Kein Menſch denke ſo etwas von mir! 
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Su Oskar.) Du geh'l Sei eilig! In kurzem 
Bin ich mit dir bei dem Feſte! 
Oskar (geht ab nach links). 
Richard. Dich will ich ſehn, Amelia! 
Bald ſchwindet all' mein Glück. 
Ach, nur noch einmal ſtrahle mir 
Dein ſeelenvoller Blick, dein ſeelenvoller Blick! 
N (Er folgt Oskar nach links.) 


Verwandlung. 


| Nr. 24. @rofies Finale. 
| i (Der große Vorhang hinten hebt ſich fofort nach dem Abgang Richards.) 


Der große, glänzend erleuchtete Ballſaal 


im Gouvernementsgebäude zu Boſton; im Gintergrunde eine große Frei⸗ 

N treppe in einen dahinter liegenden zweiten erleuchteten Saal. Thllren 

rechts und links. An den Wänden kleine Tiſchchen und Seſſel. Spiegel, 

Kronleuchter, Kandelaber, Wandleuchter mit brennenden Kerzen. In 
den Ecken Blumengruppen mit Statuen. 


Es iſt Abend. 
Driller Auſtritt. 


Ballgäſte. Offiziere. Masken aller Art. Zwei Ceremouleumeiſter mit 
goldenen Stäben. Soldaten. Pagen. Neger als Diener. 
(Das bunteſte, mit den lebhafteſten Farben aufgetragene Bild eines 
glänzenden Maskenfeſtes.) 

Die beiden Ceremonienmeifier Gur Seite der großen Freitreppe 
rechts und links). 
Soldalen (an ven Thüren rechts und links; am Fuße der Freitreppe 
ö rechts und links; auf der Galerie oben zwiſchen den belden durch die 
Treppe verbundenen Sälen). 

Uegerdiener (auf der Freitreppe rechts und links; in den Sälen 
mit Erfriſchungen die Menge bedlenend). 

Offiziere, Ballgäſte, einige junge Areoliunen, Alasken aller 
ATI (oerlarvt, aufs reichſte und geſchmackvollſte koſtümlert, drängen ſich 
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in den deiden Sälen; unter Dominos und Charaktermasken bewegen 
ſich Perſonen aus der Umgebung des Gouverneurs in reichgeſtickten 
Rleidern; man verfolgt, wird verfolgt und geneckt von allen Seſten). 
Chor. O Luſt, in muntern Tänzen 
Den Saal dahin zu ſchweben! 
O welche Wonne! 
Durch ſie wird uns das Leben 
Ein Traum der Seligkeit, 
Ein Traum, ja, ein Traum der Seligkeit! 
Ach, wie ſo bald entſchwunden 
Seid ihr, beglückte Stunden! 
7 Warum nach kurzem Weilen 
Müßt ihr ſo ſchnell enteilen 
Im raſchen, im raſchen Flug der Zeit? 
(Fortwüährende Bewegung der einzelnen Gruppen, jedoch mehr im 
Hintergrunde.) 

Samuel und Tom (treten mit einigen verſchworenen, die wie 
Samuel und Tom fämtlich verlarvt find, ihre verabredeten blauen 
Tominos und eine rote Binde am Arm tragen, aus dem Gewühl nach 
Unks vorn hervor). 

Die übrigen verſchworenen (zeigen ſich wie verabredet ebenſo ver⸗ 
farvt unter den Masken, jedoch fo viel wie möglich einzeln; es tft be 
merkbar, daß ſie die links vorn ſtehende Gruppe beobachten). 

Rent (gleichfalls verlarot, im blauen Domino mit der roten Binde 
am Arm, kommt von rechts aus dem Hintergrunde). 

page Oskar (hat ſich ſchon längere Zeit verlarvt unter ben Masken 
gezeigt und ſteht jetzt auf der vorderen linken Ecke). 


Vierler Auftlrill. 
Die Vorigen. Samuel. Tom. René. Oskar. Die Verſchworenen. 
Dann Amelia, 
Bent (ſieht ſich vorſichtig um, indem er ſich nach links Samuel und 
Tom nühert). 
Zamutl (René bemerkend, lelſe zu Tom). 
Auch einer von den Unſern! 
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(Er geht auf René zu und reicht ihm die Hand; Tetfe.) 
„Tod und Rache!“ 
Renk (leife, bitter). 
Ja, Tod und Rache! Doch er kommt nicht! 
Samuel und Tom (leiſe). Was ſagſt du ? 
Renk (leiſe). Wir harren ſein vergebens. 
Samuel (leiſe). Glaubſt du? 
Tom (leiſe). Warum? 
Renk (leiſe). Ihr werdet es ſpäter hören. 
Samuel (etwas lauter). O trügeriſches Schickſal! 
Tom lergrimmt, ebenſo). So ſoll er immer uns entgehen? 
Oskar (erblickt bie Gruppe der Verſchworenen und tritt von links 
vorn beobachtend näher). 
Rent (leiſe). Sprecht doch nur leiſe. 
(Er zeigt nach links vorn auf Oskar.) 
Dort hat jemand uns ins Aug' gefaßt. 
Samuel, Ha, wer? 
Renk (wie vorher). 
Der dort im Domino, uns zur linken Hand. 
Die Lerſchworenen (trennen ſich und verlieren ſich unter ben 
{lbrigen Masken). 
Renk (will folgen). 
Oskar (verlarvt, tritt ihm näher). 
Halt, Maske, halt! Du entgehſt mir nicht, 
Leicht biſt du zu kennen! 
Renk (zu ſeiner Linken, ausweichend). Fort! Laß mich! 
(Er will davonellen.) 
Oskar. Ihr ſeid René! 
Rent (ihm die Larve abnehmend). Und du biſt Oskar. 
Oskar (unmutig). Welch ein Benehmen! 
Mente (droht ihm ſcherzend). Vortrefflich! 
Und dein Betragen magſt du wohl ſchicklich wähnen, 
Indes Graf Richard ſchlummert, hier deiner Luſt zu 
frönen! 
Oskar (verſchmitzt'. Der Graf iſt hier. 
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Rent (freudig auffahrend). Ha! Wo? 
Oskar. Ich ſagt' es! 
Rent. Iſt er maskiert? 
Oskar. Das ſag' ich nicht. 
Rent. Wie wichtig. 
Oskar (kehrt ihm den Rücken). Sucht ihn nur felber auf. 
René (mit freundlichem Ton). O ſprich! 
Oskar. Ihr ſpielt ihm wohl gerne hier einen luſt' gen 
Streich? 
Rent. O mit nichten! So beſchreibſt du mir wenigſtens 
ſein Kleid? 
(Tanz im hinteren Saale.) 
Kanzone. 
Oskar (chelmiſch). 
Laßt ab mit Fragen! Ich darf nicht ſagen, 
Welch eine Maske der Graf wird tragen. 
O nein, o nein, es kann nicht ſein! 
Tra la la la la la la, tra la la la la la la! — 
Glüht auch mein Herz für Luſt und Scherz, 
Iſt doch zu ſchweigen die Kraft mir eigen. 
Des Dieners Pflicht vergeſſ' ich nicht. 
Tra la la la la la la, tra la la la la la la! 
(Er verlarvt ſich wleder.) 
Gruppen von Masken und tanzenden paaren (kommen nach 
vorn und trennen Oskar von René). 
Allgemeiner Chor. O Luſt, in muntern Tänzen 
Den Saal dahin zu ſchweben! 
O welche Wonne! 
Durch ſie wird uns das Leben 
Ein Traum der Seligkeit, 
Ein Traum, ja, ein Traum der Seligkeit! 
(Ste gehen zurllck.) 
Bent unt Oskar (finden ſich wleber zuſammen), 
Bent (u Oskar). Du kannſt doch wohl des Grafen Freunde 
unterſchelden? 
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Oskar. Ihr wollt ihn wohl befragen? 

Vielleicht eine kleine Neckerei? 

Renk. Erraten! 

Oskar. Und Ihr entdeckt ihm wohl, 

Daß Ihr's von mir erfahren? 

Renk. Du irreſt. Mißbrauchen werd' ich nimmer dein 

Vertraun. 

Oskur. Es drängt Euch ſehr — 

Renk. Ich hab', eh' noch die Nacht verſtreicht, 

Ihm allzu wicht'ge Dinge kund zu thun. 

Dich trifft die Schuld, wenn ich's verſäume 

Durch dein unnützes Zaudern. 

Oskar. Nun denn — 

Renk. Für ihn nur eilt die Sache und nicht für mich. 

Oskar (tritt Rens näher). 

Eine Dame (Amelia) (im weißen Domino geht von rechts nach 
links ganz nahe vorbei und hört die Beſchreibung Oskars von des 
Gouverneurs Maske). 

Oskar. Der Domino iſt ſchwarz, 

Mit einem Roſabande an der Bruſt. (Er will fort.) 
Renk (ihn zurückhaltend). O bleib', nur noch zwei Worte! 
Oskar. Genug habt Ihr erfahren. 

a (Er verlarpt ſich und läuft nach links hinten davon.) 

Renk (bemerkt einige Verſchworene, geſellt ſich zu ihnen und ſchelnt 
ihnen Mittellungen zu machen, worauf ſie unter der Menge verſchwin⸗ 
ven, jeden Domino ſcharf beobachtend). 

Die Kenge (drängt wieder mehr nach dem Vordergrunde). 

Allgemeiner Chor. O Luſt, in muntern Tänzen 

Den Saal dahin zu ſchweben! 

O welche Wonne! 

Durch ſie wird uns das Leben 

Ein Traum der Seligkeit, 

Ein Traum, ja, ein Traum der Seligkeit! 
L Wie ſo bald, ach, entſchwunden 

Seid ihr doch für uns, Wonneſtunden! 
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Warum müßt ihr enteilen 

In dem raſchen Flug der Zeit? 
Warum nach kurzem Weilen, 
Warum müßt ihr enteilen 

Im raſchen Flug der Beit? ] 
Ach, warum nach kurzem Weilen 
Müßt ihr uns ſo ſchnell enteilen 
Im raſchen Flug der Zeit! 


Richard Gm ſchwarzen Domino mit einem Roſaband, kommt vere 
larvt gedankenvoll von links hinten). 


Amelia (kommt ebenfo, ihn beobachtend, von links ganz vorn). 


Fünfter Huffrifl. 
Die Vorigen. Richard, Amelia zu ſeiner Linken. 
Amelia (raſch auf Richard zutretend, ihre Stimme verſtellend, um 
nicht erkannt zu werden, in feierlichem Tone, ſtets heimlich und halblaut). 
Scene. 
Amelia. Ach, warum hier? O fliehe! 
Aichard (stets ebenſo). Haſt du den Brief geſchrieben? 
Amelia. Der Tod folgt deinen Schritten! 
Richard. Ich kenne keine Gefahr, keine Furcht! 
Amelia (umherſehend, mit Angft). 
O fliehe! O fliehe! Hier harret deiner der ſichre Tod! 
Richard. Die Maske fort! Wie iſt dein Name? 
Amelia (weinen). O Himmel, ich kann nicht! 
Richard. Und warum weinſt du? 
Warum dein dringend Flehen? 
Und wie kann deinem Herzen 
Mein Tod ſo nahe gehen? 
Amelia (mit Begeiſterung und natürlicher Stimme). 
Ach, ſelbſt mein eignes Leben 
Wollt' ich für deines geben! 
Alchard. Umſonſt, umſonſt, Amelia, 
Suchſt du dich zu verſtellen! (Er nimmt ſeine Larve ab.) 
Amelia (macht eine Bewegung bes Schreckens), 
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Duett. 
Amelia (verzweifelt). Ich liebe dich, und ach, in Thränen 
(Anteenb.) Lieg' ich zu deinen Füßen, 
Hier, wo von Mörderhänden 
Dein teures Blut ſoll fließen. 
Der Tod wird dich ereilen, 
Willſt du hier länger weilen, 
Rette dich, flieh', verlaß mich, 
Flieh', o flieh', entweiche ihrer Wut! (Sie erhebt ſich.) 
TRichard. Wenn du mich liebſt, Amelia, 
Soll kein Geſchick mich ſchrecken! 
Amelia. Fliehe! 
Richard. Auch nicht die Qual des Todes 
Kann Furcht in mir erwecken! 
Amelia. Rette dich! 
Richard. Nicht unter Mörderhänden — 
Amelia. Flieh'! 
Richard. Wird meine Liebe enden! 
Amelia. O rette dich! 
Ülchard. Selbſt nicht die kühle Erde 
Dämpft meines Herzens Glut! 
Amelia (wie vorher). Der Tod wird dich ereilen, 
Willſt du hier länger weilen, 
Rette dich, verlaß mich, 
Flieh', o flieh' vor ihrer Wut! 
Aichard eebenſc). Selbſt nicht die kühle Erde, | 
Nein, ſelbſt nicht die kühle Erde 
Dämpfet meines Herzens Glut. i 
Renk, Samuel, Tom und die Lerſchworenen (tauchen verlarvt im 
Gewühl wieder auf, ſuchend umherblickend). 
Amelia. So willſt du mich vor Scham 
Und tiefem Jammer ſterben ſehen? 
Uichard (edel). Ich will dein Heil! 
Schon morgen mit dem Gatten reiſeſt du. 


106 mella oder Ein Maskenball. 


Amelia. Wohin? 
Richard. Nach deinem Vaterlande! 
Amelia. Nach Englands Küſten? 
Richard. Mit dir mein Herz! (Feſt.) Du reiſeſt morgen, 
So lebe wohl! 
Camelia. O Richard! 
Richard (in höchſter Aufregung). Ha, welche Qual! 
Amelia (in Verzweiflung). O Richard! 
Richard. Leb' wohl, Amelia! 
Amelia (mit tiefſtem Schmerz). O Richard! 
Richard (reißt ſich los; nach wenigen Schritten kehrt er zurllck; init 
ganzer Seele). Nimm noch mein letztes Lebewohl! 
Amelia (ebenſo). O Gott! 
Richard (ebenſo). Nimm nun mein letztes Lebewohl! 
Beide (wie vorher). Lebewohl! 
Richard (wendet ſich nach rechts, um Amella zu verlaſſen). 
Rent (eilt von rechts her auf Richard zu, tritt zwiſchen delde und 
vurchbohrt Richard mit einem Dolche). 
Und du, nimm hier das Meine! 
(Ein Augenblick allgemeiner Critarrung.) 
Richard (im Nieberſinken). Weh mir! 
Amelia. Zu Hilfe! Zu Hilfe! 
(Sie ſinkt ohnmächtig neben Richard hin.) 
Alle (nehmen die Larven ab und ſtlürzen erſchrocken herbe), 
(Der große Vorhang hinten ſchließt ſich.) 
Oskar (kniet neben Richard, um ihn zu unterſtützen). 
O Gott! Er iſt ermordet! 
Chor. Von wem? Wo iſt der Mörder! 
Renk (hat in ber rechten Gand den Dolch, mit der linken reißt er 
ſelne Larve ab und ſteht hochaufgerichtet unbeweglich). 
Oskar (auf René zeigend). Hier! 
Chor. O ſeht! — Rene! 
Elnige (entreißen Rens ben Dolch und ergreifen ihn). 
Soldaten (treten herzu und bemüchtigen ſich feiner), 
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Samuel, Tom und die verſchworenen (suchen zu entkommen). 
Die Ballgäſte und Soldaten (verhindern ſie daran, reißen ihnen dle 
Larven vom Geſicht, entwaffnen ſie und nehmen ſie feſt). 


Stellung. 
Ballgäſte 
N . 5 * 2 * o. 2 
8 DS 3 CA 
S * è» ‘ Soldaten . 2 CA 
Sa 2 * 7 
„ © Oskar È 
S SÌ — * % 
È È René + 22 2 
9 * 5 * * A 
Com Richard 
* 5 * 
Samuel * 


Amelia 


Chor ohne die Verſchworenen (entſetzt und empört, mit dem Aus, 
bruck des höchſten Abſcheus und Entſetzens). 
Ha! Schande! Verderben! Der Frevel iſt unerhört, 
unerhört! 
Der Mörder muß ſterben, ihn treffe der Rache Schwert! 
Tod und Schande über ihn! Ha! Ha! Hal Tod, Ver⸗ 
derben, 
Tod, Verderben komme über ihn! 
Amelia (erholt und erhebt ſich langſam). 
Richard (macht eine ſeine Schmerzen bezeichnende Bewegung). 
(Es wird ein Seſſel herbeigebracht und Richard darauf gefegt.) 
Richard. Nein, nein! O laſſet ihn! O laſſet ihn! 
(Zu René, den er zu ſich heranwinkt.) Du — höre mich! 
Rent (tritt Richard ganz nahe). 
Richard (erhebt ſich ein wenlg). 
Oskar (ſtützt ihn). 


Finale. 
Ridard. Sie iſt ſchuldlos, fo nah' dem Grabe 
Glaub', o glaube, was ich dir ſchwöre! 
Unverletzt iſt deine Ehre, 
Und ihr Herz dir treu und rein. 
(Er glebt Rens das Blatt, welches er zu ſich geſteckt hatte.) 
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Sieh', ich ſandte in höhre Stelle 
Dich mit ihr nach Englands Strande, 
Unſrer Freundſchaft heil'ge Bande, 
Sollte nie Verrat entweihn! (er ſinkt zurtück.) 
Amelia. Ach, der Reue bittrer Schmerz 
Quält und foltert dieſes Herz! 
Durch des ſchuld'gen Gatten Mörderhand 
Schwebt er an des Grabes Rand! Ach! — 
(Flehend für Richard nach oben blickend.) 
Gott, hab' Erbarmen! — 
Ew'ger Gott, laß uns ihn gerettet ſehn! 
Er ſtirbt! — Er ſtirbt! 
O grauenvolle Nacht! Sie kniet zu Richards Fllßen.) 
Oskar. O wer kann den Jammer faſſen! 
Freundeshand läßt ihn erblaſſen! 
Wehe! Auf den bleichen Wangen 
Seh' ich ſchon den Tod ihm nahn! 
(Flehend für Richard nach oben blickend.) 
Gott, hab' Erbarmen! 
Ew'ger Gott, laß uns ihn gerettet ſehn! 
Er ſtirbt! — Er ſtirbt! 
O grauenvolle Nacht! 
Bent. Gott, was that ich? O welch Verbrechen! 
Ja, der Himmel wird es rächen! 
Welches Blut hab' ich vergoſſen, 
Ach, verführt durch falſchen Wahn! — 
(Flehend für Richard nach oben blickend.) 
Güt'ger Gott, hör' unſer Flehen! — 
O laß uns, laß uns 
Dieſen Edeln gerettet ſehn! 
Er ſtirbt! — Er ſtirbt! 
O grauenvolle Nacht! 
Richard (mit ſchwacher, oft gebrochener Stimme), 
Allen ſei — von mir vergeben! 
Ungefährdet bleib' ihr Leben! — 
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Lebt wohl auf immer, ihr Freunde! 
Leb' wohl, geliebtes Amerika! 
(Zu Amelia, gegen die er den brechenden Blick wendet.) 
Lebt wohl, ihr Teuren, auf immer! 
(Er macht eine letzte Anſtrengung.) 
Ach, weh mir, ich ſterbe — ihr Teuren — 
È (Die Stimme verſagt ihm.) Auf immer, auf immer 
(Er ſinkt zu Boden und ſtirbt.) 
Chor (ſtehend für Richard nach oben blickend, leiſe). 
Güt'ger Gott, hör' unſer Flehen, 
Laß uns ihn gerettet ſehen! 
Ihn, der immer uns ein Abbild war 
Deiner Gnade, deiner Huld. 
Ja, ein Bild deiner Gnade, deiner Huld! — 
O grauenvolle Nacht! 
Jumuel und Tom. Laß uns ihn gerettet ſehen, ew'ger Gott! 
O laß uns ihn, laß uns ihn gerettet ſehn! 
Er ſtirbt! — Er ſtirbt! — 
O grauenvolle Nacht! 
Alle (ſinken ſchmerzbewegt bei dem traurigen Anblick in die Rute). 


Ende. 
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Das goldene Kreuz. 5162. 
Der Liebestrank. 4144. 
Lohengrin. 5637. 
Lucia von Lammermoor.“) 3795. 
Luſtigen Welber v. Windſor. 4982. 
Marthaod. Marktz. Richmond. 5153. 
Meiſterſinger von Nürnberg. 5639. 
Maurer und Schloſſer.“) 3087, 
Das Nachtlager v. Granada. 3768, 


Die Nachtwandlerin.“) 3999. 
Norma.) 4019. 
Oberon. 2774. 
Die Opernprobe. 4272. 
Orpheus und Eurydike. 
arſifal. 5640. 
Don Pasquale. 3848. 
Der Poſtillon v. Lonjumeau. 2749, 
Der phet. 3715. 
Ratcliff. 3460. 
Regimentstochter. 
Das Rheingold. 
Rienzi. 5645. 
Rigoletto, 4256. 
Robert der Teufel. 
Rolands Knappen. 
Rosmunda. 3270. 
Santa Chiara, 2917. 
Der Schauſpieldirektor. f) 4739. 
Die beiden Schützen. 27998. 
Der ſchwarze Domino. 3358. 
Siegfried. 5643. 
Die Stumme vou Portici.“) 3874. 
Tannhäuſer und der Sängerkrieg 
anf Wartburg. 5636. 
Wilhelm Tell. 3015. 
Der Templer und die Jüdin. 8558, 
Des Teufels Anteil. 3313. 
La Traviata. 4357. 
Triſtau und Iſolde. 5638. 
Der Tronbadour. 4323. 
Undine. 2626. 
Der Vampir. 3517. 
Der Waffenſchmied. 
Die Walküre. 5642. 
Der Waſſertrüger.“) 3226. 
Die weiße Dame.“) 2893. 
Der Wildſchütz. 2760. 
Zampa.“) 3185. 
Zar und Zimmermann. 
Die Zauberflöte.“) 2620. 
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Vollständige Rlavier-Husziige, 
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Angely, Das Fest der Handwerker. 
—, Die Hasen in der Hasenhaide, 
— List nnd Phlegma. 

—, Paris in Pommern. 
Baumann, D. Verspr. hint. Herd. 
Bill, Der Bergfex, — 's Lenei. 
Binder, Tannbiiuser-Parodie, 
Conradi, An der Mosel. 

—, Doktor Peschke. 

Doebber, Dolcetta. 

Fiebach, Bei frommen Hirten. 


Hartmann, Jery und Biitely, 
Konr. Kreutzer, D. Versch wender. 
Kudell, Vroni. 
Mozart, Bastien und Bastienne, 
Der Schauspieldirektor. 
Müller, Lumpacivagabundus. 
Offenbach, Fritzchen u. Lieschen. 
Raeder. Robert und Bertram. 
Stiegmann, Guten Morgen Herr 
Fischer! 5 
—, Hans und Hanne. 


Couplet- und Liederalbum. 2 Bände. 
Deutsches Lieder-Lexikon. 


Eine Sammlung von 976 der beliebteften Lieder und Geſänge des 


beutſchen Volkes. Mit Begleitung des 
M. — In Leinen geb. 7 M. 


Preis 6 


Pianoforte. Von Aug. Härtel. 


Das singende Deutschland. 


Album der beliebteften Arien, 
der Homiponiften Bach. Beethoven. 


mann. Gluck. Händel. Haydn. 


Mozart. Roffini. Schub 
Bearbeitet von Prof. Dr. 
Preis 3 M. — In Leinen geb. 4 


Nene Ausgabe. 


Lieder und Romanzen 


Bellini. Boieldieu. Chopin. Curſch⸗ 
Lortzing. Mendelsſohn⸗ Bartholdy. 
ert. Stradella. n 


Weber. 
Herm. Langer. 
M. 


Opern- Bibliothek. 


Vollständige Klavier-Auszüge mit deutschem Text, 
Preis einer Oper 2 Mark. . 


Auber, Die Braut. Maurer und 
Schlosser.“) — Der Schnee. — 
Die Stumme von Portici.*) 

Bellini, Nachtwandlerin.) — 
Norma,*) 

Bofeldien, Johann von Paris.) — 
Die weisse Dame.) [triger.* 
Cherubini, Medea, — Der Wasser- 

Cimarosa, Die heimliche Ehe, 

Donizetti, Luciav, Lammermoor.“) 

Herold, Zampa,*) 

Himmel, Fanchon, 

Kauer, Das Donanweibohen, 

Heul, Joseph.“) 


Mozart, Entfüurung a, d. Serail,*) 


— Cosi fan tutte.) Don Juan.) 
Figaros Hochzeit.“) - Idomeneo, 
— Titus. — Die Zauberflöte.“) 

Rossini, Der Barbier v. Sevilla.*) 
— Othello. — Tancred, 

Schenk, DerDorfbarbier. (Mit voll- 
stiindigem Dialog.) 

Weber, DerFreischiitz,*) (Mit voll- 
ständigem Dialog.) — Preciosa. 
(Mit vollständigem Dialog.) 

Weigl, Die Schweizerfamilie, 

Winter, Das unterbrochene Opfer- 
fest. 
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